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Sie SeeabrüstungsKonferen;
Alacdonalö Sonferenzvorsttzender
London, 21 . Jan . In der Königgalerie des Oberhauses wurde

Mt « mittag kurz nach 12 Ubr die Flottenkonferenz zur Bermin -
M «ng der Seerüstungen durch den König von England feierlich er-
Mnet . Er unterstrich den Zweck der Konferenz, eine Wiederkehr
As Krieges auch durch Beschränkungen in der Seerüstung zu ver¬
ändern . Es mühten , wenn das Werk gelingen solle , von allen Ov-'ern gebracht werden.
- .Di« Rede des Königs war auf einen- ausgesprochen pazifistischen

gestellt und wies deutlich Züge des außenpolitischen Arbeits -
vrogramms der Arbeiterregierung auf , so insbesondere in der Fest -
Nellung, dah das Ergebnis der Londoner Konferenz die zukünftigen
Arbeiten der vorbereitenden Entwaffnungskommission des Völker-

erleichtern und den Zeitpunkt beschleunigen möge , zu dem
Me zukünftige allgemeine Abrüstungskonferenz das Problem auf
eine umfassendere Weise in Angrift nebmen werde.
. Im Verlauf der Eröffnungssitzung der Flottenkonferenz wurde

britische Premierminister
Macdonald

ium Vorsitzenden der Konferenz gewählt .
. Nachdem Macdonald für die Wahl zum Konferenzvorsitzendenge¬
unkt hatte , wies er auf das Dilemna hin . das sich aus dem 3 «>
•ttefjc der Sicherheit und der finanziellen Last der Rüstungen er-
»ebe. Die Ursache dieser Schwierigkeiten liege in dem Mangel an«ortrauen zwischen den Nationen . Angesichts der Notwendigkeit,° le !e Hemmungen zu beseitigen, seien die Augen der ganzen Welt
aus die Londoner Konferenz gerichtet. Alle möglichen Mittel seien
erwogen worden , um etwaige Friedensstörer zur Verantwortung zu
Men , trotzdem sei aber bisher eine absolute Garantie für die S ' -
Verbeit der Völker noch nicht gefunden. Es wäre der Konferenz
ärgerlich , wenn sie bei ihren Beratungen von zwei Voraussetzungen
ausgehe : Erstens , dah die Flöttenbedürfnisse eines jeden Landes

' "Ott seiner, geographischen Lage und Ausdehnung abhängen und
seitens , dah man aus technischen Gründen die Streitkräfte zur
r e* . zu Lande und in der Luft von einander trennen und jede Ka-
Mrie bei den Abrüstungsbefvrechungen einzeln behandeln muh,
?a« man aber dabei niemals die praktftche innere Verbundenheit"or

^
drei Kategorien vergessen darf .

Die nationale Sicherheit , fuhr Macdonald fort , müsse natürlich in
" ftkr Linie berücksichtigt werden , und der Zweck der Konferenz solle"uq» nicht darin bestehen , diese Sicherheit zu schwächen, sondern sieN stärken. In diesem Sinne leien auch die Verhandlungen mit
Amerika geführt worden. Sollte die Konferenz durch ein Abkommen

Herabsetzung der Seerüstungen ermöglichen, ohne die Sicherheit
einzelnen Nationen zu gefährden, so würde sie einen Markstein

in der Reihe der groben Kundgebungen für die Verwirklichung des
endgültigen Friedens darstellen.

Der amerikanische Staatssekretär des Auswärtigen
Stimson

erklärte hieraus : Man könne die Bemühungen , zur Abrüstung zu ge¬
langen , nicht als etwas Einzelnes betrachten. Die Konferenzen, die
diesem Zweck dienen sollen , seien nur Glieder einer Kette . So werde
auch diese Londoner Konferenz sicher nicht etwas Ablchliehendes fein.
Der nächste Zweck der Verhandlungen fei , innerhalb der zurzeit ge¬
gebenen Möglichkeiten zu einem Ergebnis zu gelangen , das im
Laufe der Zeit nach den Bedürfnissen der Nationen weiter ausge¬
baut und verbessert werden könne . Auch Stimson .betonte , wie Mac¬
donald , den Zusammenhang der drei Kategorien der Verteidigung .
Die Basis des Abrüstungsproblems bestehe aber nicht in der blohen
Verminderung der Rüstungen , sondern in der Sicherung des Frie¬
dens . Er könne nur versichern , dah die amerikanische Delegation
in diesem Geiste alle Anstrengungen für den Erfolg der Konferenz
machen werde.

Hierauf sprachen die Vertreter Australiens und Kanadas .
Der französische Ministerpräsident

Tardieu
führte in seiner Rede aus : Begrenzung und Herabsetzung der See -
rüstungeu sind das Ziel dieser Konferenz. Das Experiment dieser
Konferenz hat eine bestimmte und endgültige Bedeutung , denn von
der Abrüstung zur See hängt die allgemeine Abrüstung ab . Erleidet
unser Unternehmen einen Mißerfolg , so ist auch die allgemeine Ab¬
rüstung äußerst gefährdet . Ministerpräsident Tardieu unterstrich
die Schwierigkeit des Problems und schloh sich dem Vorschlag Mac¬
donalds an , die Bedürfnisse jeder Seemacht zunächst festzustellen , um
aus diesem Wege zum Ausgleich zu gelangen . Es gelte , die Kräfte
der Vergangenheit zu bekämpfen und zu überwinden . Zum Schluh
dankte Tardieu für den Empfang . Er erinnerte an die soeben zu
Ende gegangene Haager Konferenz, wo auf einem anderen Ge¬
biete dem Frieden ein Sieg errungen worden sei . Es komme auf
den Wille « an, , dann könne man - für den Frieden arbeiten .

Der italienische Delegierte
Krandi

erklärt , Italien stehe in den Bemühungen für den Frieden keinem
anderen Lande nach . Abrüstung und Sicherheit seien untrennbare
Begriffe . Italien habe ein grohes Arbeitsprogramm aufgestellt, und
Mussolini brauche zu seiner Verwirklichung nichts weiter als den
Frieden . Zur Erreichung eines dauernden Friedens fei Berständi -
gung notwendig .

Als die Delegierten und Gäste die Zeremonien der Konferenz-
eröffnung verliehen , hatte der Nebel, der über London gelastet batte ,
einem strahlenden Wintertag Platz gemacht .

/

/

B - Der Schlüssel zu r Seeabrüstung
den Sonboner Flottenabrüstungskonserenz ist die größte Rolle zweifellos der amerikanischen Delegation beizumessen , in deren Hän-
iri 0 v. bchlüssel zur Seeabrüstung liegt . Unser Bild zeigt die amerikanischen Delegierten vor dem Ebäude des Auswärtigen AmtesLondon. Von links nach rechts : Marinestaatssekretär Adams , Außenstaatssekretär Stimson , Senator Robinson , Botschafter Morrow ,

Botschafter Dawes und <Änator Reed.

Lords Arbeitspläne in Söln
Unterredung des Vertreters der Kölnischen Zeitung mit

sich diel »»
k̂aldirektor Heine der deutschen Fordgosellschaft äußerte

der jn 9,
“i* 1 die Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Arbeiter in

^ Aussicht genommenen Kölner Fordniederlassung u . a . :
Finnen ^ Mogut möglich , dah wir mit nur 8V0 Mann Belegschaft

ieC n
U4: r, m ' r gleich zu Anfang 1500 einstellen werden.

) 8 Aiar?
" ^ll werden wir jedem Arbeiter einen Mindestlohn von

- ' "»Mt Dage. zahlen , steigend bis zu 25 Mark täglich. Es
®tt.? wir in unserem Kölner Betrieb die fünftägige Ar-" e emfubren werden ( 40 Arbeitsstunden in der Woche .

"

Schweiz und Internationale Sank
^

Eine sozialistische Anfrage
^ ftona

'irniDraht . ) Die sozialistische Fraktion hat im
'u ^ r<,ii »„ . . 'olgende Interpellation eingebracht : „Um den Sitz der
^ essemclt,,,» „

nt >ur die Schweiz und Basel zu gewinnen , hat , nachJ l ®aal »Bin*” ^ Ziehen , die schweizerische Delegation im Haag
M der r

* Steuerfreiheit und ihrem Personal Befreiung
^ "Sehe^ ^ umensteuer zugestanden. Billigt die Regierung dieses
tiÜ^ egenkon,»» » , kantonalen Gesetzen in Widerspruch stehende,#en R* h»Jueit erfolgte es in ihrem Einverständnis ? Rcchtfer-' * *tejt bewilligten Privilegien?

War Quatrdt +
Genosse Dr . Max Quarck ist im Alter von fast siebzig Fahren

nach längerem Leiden in Frankfurt a . M . gestorben.
Max Quarck wurde am 0 . Avril 1860 in Rudolstadt geboren. Er

studierte in Leipzig Rechtswissenschaften . Während seiner Referen¬
darzeit wurde er im Jabre 1886 wegen Förderung der Arbeiter¬
bewegung ausdemStaatsdien st entlassen . Er war dann
kurze Zeit in der Schriftleitung der Deutschen Zeitung in Wien
tätig und trat im Fahre 1887 in die Redaktion der Frankfurter Zei¬
tung ein , der er bis 1891 angehörte . Sein Hauptarbeitsgebiet war
Sozialpolitik und Volkswirtschaft . Er gehört zu den
Begründern der Blätter für soziale Praxis . Im Jahre 1893 fchlob
er sich endgültig der Sozialdemokratie an und wurde Chefredakteur
der Frankfurter V o l k s st i m m e . Er hat an dieser Stelle 24 Jahre
lang an der Spitze der Frankfurter Arbeiterbewegung unermüdlich
gewirkt, die er durch sein Wissen befruchtet bat . Im Jahre 1912
wurde er in den Reichstag gewählt , nach der Revolution in die
Nationalversammlung . Quarck ist Verfasser zahlreicher sozialpoliti¬
scher , volkswirtschaftlicher und geschichtlicher Schriften . Mit ihm ist
einer der führenden wissenschaftlichen Köpfe der deutschen Sozial¬
demokratie dahingegangen . Die Sozialdemokratie wird sei¬
ner als einem der eifrigsten Vorkämpfer der Sozialpolitik dauernd
gedenken , xbie Arbeiterpresse wird ibn als einen fleihigen
Schaffer auf dem Acker der Journalistik in Erinnerung behalten.

fIlu *ge\ßt<xkiHTAluMem(le*g'
Von Dr . Schumacher , M . d. L .

Jn Württemberg hat sich etwas ereignet , das die Aufmerksamkeit
des ganzen deutschen Volkes verdient . Die seit dem Mai 1924 am¬
tierende Rechtsregierung ist zur Regierung sämtlicher bürgerlicher
Parteien geworden. Damit ist in diesem Lande etwas zutage ge¬
treten , woran mehr oder weniger versteckt starke Kräfte im ganzen
Deutschen Reich arbeiteten . Das seinem Firmenschild nach demo¬
kratische Stuttgarter neue Tagblatt hat sogar den merkwür¬
digen Geschmack, triumphierend zu verkünden : „Was man
in Berlin und sonst im Reich in endlosen Erwägungen , Bespre¬
chungen und Gründungen von Klubs und Organisationen erstrebt,
ist in Württemberg Tat geworden.

"

Nach den Wahlen vom Mai 1928 hatte die Regierung Bazille-
Bolz ihre Mehrheit von 42 hinter 80 Mandaten verloren und sank
auf 37, ja , auf die Anfechtungsklagen einiger Splitterparteien hin
auf 35 Mandate . Sie half sich von Fall zu Fall weiter , indem sie
mal die vier Mandate der Deutschen Volkspartei , mal die drei
Mandate des Christlichen Volksdienstes und neuerdings auch die
zwei Leute der Volksrechtspartei und den einen Nationalsozialisten
für sich in Anspruch nahm . Die Vertrauensfrage zu stellen
war die Regierung Bolz-Bazille nicht in der Lage . Sie muhte
sich darauf verlassen, dah aus Hab gegen die Sozialdemokratie bei
direkten Mibtrauensanträgen ihr die Splitter oder wenigstens ein
Teil von ihnen ihr die Gefolgschaft nicht versagen würden . Die
Mihtrauensanträge der Sozialdemokratie wurden dementsprechend
mit 40 zu 36 Stimmen bei vier Enthaltungen abgelebnt . Gegen
den Kultminister Bazille brachten die Demokraten Mihtrauens -
antrüse ein und bei diesen stimmte auch die Deutsche Bolkspartei
mit und verweigerte Bazille ihr Vertrauen , so dah er nur durch
die einzigartige Geschäftsordnung des württembergifchen Landtags ,
nach der die Enthaltung als Rein gezählt wird , mit 40 gegen 39
Stimmen bei einer Enthaltung sich am Ruder halten konnte.
„Rach der Verfassung gestürzt, durch die Geschäftsordnung gerettet ",
rief damals das Stuttgarter Tagblatt , das heute einer der Haupt-
treiber für den Eintritt der Demokraten in die Dürgerblocksregie-
rung ist.

Der Stein kam ins Rollen durch die dauernden Versuche der vier
Leute der Deutschen Volkspartei , offenen Anschluß an die Regie¬
rung zu bekommen . Die Demokraten befanden sich dabei in einer
wenig beneidenswerten Situation . Ihre Wählerstimmen kommen
überwiegend aus dem Lager des Handwerks und des Hausbefitzes.
Deren demokratische Führer konnten sich aber der Konkurrenz ihrer
engeren Berufsfreunde im Lager der Deutschnationalen und des
Zentrums nur mit Mühe erwehren und wurden darum von Tag
zu Tag rrgierungswichtiger . Die Demokraten wurden unter dem
Druck der Ereignisse immer pessimistischer . Gingen sie in die Regie¬
rung , dann verleugneten sie ihre ganze Politik und muhten mit
dem Abfall der Lehrer , Intellektuellen , Arbeiter und Angestellten
rechnen ; blieben sie jedoch drauhen , dann ging nach ihrer Meinung
ihr Mittelstand und Handwerk entweder zur Deutschen Bolkspar¬
tei oder machte eine eigene Wirtschaftspartei auf , die in nennens¬
wertem Umfang bis heute in Württemberg noch fehlt . Außerdem
drängten vekschiedene Industrielle , wie der Reichstagsabge -
ordnete Wieland (Ulm) , der Landesvorsitzende Peter Bruck¬
mann ( Heilbronn ) und andere mehr in die Regierung . Rach dem
Grundsatz, der so schön im schwäbischen Sprichwort „Verreckt
ist wie verfroren " ausgedrückt ist , machte man die Politik des
vermeintlich-kleineren Uebels. Am letzten Sonntag beschloß die
demokratische Vertreterversamnilung Württembergs unter dem
Druck des Parteiapparats und unter Anwendung aller möglicher
Mittel mit 191 zu 97 Stimmen die Beteiligung an der Regierung .
Die Warnungen ihres Fraktionsvorsitzenden Schees wie des
greisen Führers v . Payer verhallten ungehört . Der Staatspräsi¬
dent Bolz ergriff sofort die Gelegenheit und ernannte noch am
Sonntag abend den demokratischen Rechtsanwalt Dr . Reinhold
Maier rum Wirtschaftsminister und den volksparteilichen
Schultheiß Rath von Lustnau zum ehrenamtlichen Staatsrat ,
eine Stellung , die den badischen Verhältnissen nachgeabmt ist und
die es bis heute in Württemberg nicht gegeben bat . Jetzt verfügt
Bolz über 47 koalitionsgebundene Mandate gegenüber 33 anderen .
Da aber auch Christlicher Volksdienst, Volksrechtspartei und der
Nationalsozialist »war ihre Schlüsselstellung verloren haben , von
ihrem Rechtswabn aber nicht geheilt worden sind , stehen neben den
6 Abgeordneten der beiden kommunistischen Gruppen eigentlich nur
die 21 Sozialdemokraten als wirkliche Oppositionspartei der Vür »
gerblockregierun« gegenüber . Auf den Ministersesseln thront ein
Mischmasch , der bestenfalls als klerikale Husenberg -Demokratie
bezeichnet werden kann.

Das Zentrum besitzt heuie auher seinen beiden grohen Mini¬
sterien des Innern und der Justiz auch noch das Staatsministerium .
1928 verkündete es stolz , dah es mit der Uebernahme des Staats -
vräsidiums durch Bolz ein grohes (Jpfer bringe , weil es nun einmal
nicht anders gehe . Es wäre anders gegangen, denn es lag in der
Hand des Zentrums , die Regierung der Weimarer oder der Großen
Koalition zu bilden , zumal die Sozialdemokraten die Sieger im
Wahlkampf gewesen waren . Dem Zentrum aber gefällt seine
„Märtyrerrolle "

so gut , dah es gar nicht mehr daran denkt, sie
aufzugeben. Die Deutschnationalen haben die beiden anderen gro¬
hen Ministerien , des Kultus und der Finanzen . Zur Verfügung
stand nur das ganz unbedeutende Wirtschaftsministerium , das keine
eigene Nachgeordnete Verwaltung hat und von jeher das fünfte
Rad am Wagen war . Dieses völlig einfluhlofe Ministerium diente
als Köder für die Deutsche Volkspartei . Immer wenn sich der eine
oder andere Bolksparteiler geneigt zeigte, danach zu schnappen ,
kamen die Demokraten angerannt und machten de^ Bolkspartei mit
bester sachlicher Begründung klar, dah st« ihre vier Mandate nicht
für dieses lächerlich « Linsengericht verkaufe« dürfe . Di» beiden
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liberalen Parteien beschlossen sogar , neben dem Wirtschaftsmini¬
sterium das bedeutend wichtigere Finanzministerium »u fordern.
Manche Demokraten glaubten damit die Volkspartei bei sich an¬
binden und von der Regierung sernbalten zu können . Doch die Re¬
gierung und ibre Parteien wollten davon nichts wissen . Jede Re¬
gierungserweiterung mit dem kleinsten Opfer wurde von ihnen
abgelebnt . Also verlangte man nur noch das Finanzministerium .
Aber auch biermit kam man nicht durch und schliehlich begnügten
sich 8 Demokraten und 4 Bolksparteiler mit demselben Wirtschasts-
ministerinm , dessen Bedeutungslosigkeit sie der Oeffentlichkeit schon
schlagend nachgewiesen haben. Und das ursprünglich sogar für die
vier volksparteilichen Mandate eine zu geringe Entschädigung zu
sein schien. Dafür dulden die beiden liberalen Gruppen den Kult¬
minister Bazille , der Württemberg in Deutschland zum Gespött
gemacht bat und gegen den sie schon mehrere Mitztrauensanträge
eingebracht haben. Der eine Demokrat ist in der Regierung natür¬
lich völlig hilflos . Weder kann es ihm gelingen , den einseitigen
agrarischen Kurs der Deutschnationalen und des Zentrums zu
ändern , noch ist ihm die geringste Konzession in Cache» der repu¬
blikanischen Loyalität von den bisherigen Regierungsparteien ge¬
macht worden. Und doch hatten die Demokraten von diesen schlich¬
ten Bedingungen vorher so viel gesprochen und geschrieben . Als es
aber 'ernst wurde, gab es nur noch den Drang zum Bürgerblock und
zu der Regierung und alle Bedingungen fielen unter den Tisch.

Die politische Entwicklung in Württemberg ist der beste Beweis
für die auberordentliche Verschärfung der Klassengegensätze . Noch
vor einem Jahr , ja noch vor sechs Monaten wären diese Vorgänge
unmöglich gewesen . Man mag das alles staatsvolitisch bedauern ,
parteipolitisch wird die Sozialdemokratie den Nutzen dieser Ent¬
wicklung haben.

Friedrich Payer
verlüpl die demokralißchePartei

Ausrechte Demokraten machen den Rechtsmarsch nicht mit
S t u t t g a r t . 21 . Jan . lEig. Draht.) Der Eintritt der w ü r t -

tembergijchen Deutsch - Demokraten in die gemein¬
same Regierungsfront mit den ausgesprocheneur Reaktionären Ba¬
zille und Körner , hat die demokratische Partei in eine schwere
Krise bineingefübrt . Das erste Anzeichen davon ist die Tatsache,
dah heule der Senior der Partei , der noch einer ihrer Mitbegrün¬
der und iahrzebnlelang ihr unbestrittener Führer in der Reichs-
wie Laudespolitik war , dah Geheimrat Friedrich Payer ,
Vizekanzler des Deutschen Reiches in der schweren Zeit der Kanz¬
lerschaft des Prinzen Mar von Baden , seinen Austritt aus
der Partei erklärt hat . Es wird nicht der einzige bleiben , son¬
dern es werden ihm zweifellos noch zahlreiche andere Mitglieder
der Partei folgen, die nicht gewillt sind, ihre politischen Grundsätze
dem Wirtschaftsegoismus »um Opfer zu bringen .

Mit Friedrich Payer gemeinsam sind auch seine Familienmit¬
glieder , darunter sein Sohn , Rechtsanwalt Fritz Payer, früherer
Bürgerausschubobmann der Stadt Stuttgart , seine Tochter, Frau
Müller-Payer , Mitglied der veriassunggebenden Landesversamm¬
lung Württembergs , und Rechtsanwalt Dr . Müller-Payer, der Vor¬
sitzende der Ortsgruppe Stuttgart des Republikanischen Reichshun¬
des aus der Deutich-Demokratischen Partei ausgetreten . Weitere
Austritte sollen folgen.

Kapitän Ehrhardt und Tjcherwonzen»
prozefi

Im TscherwonzenfälschervrozeH stellte der Anwalt den Antrag
auf Ladung des Kapitän Ehrhardt als Zeugen . Ehrhardt soll be¬
kunden , dätz der Angeklagte Karumidze im Jahre 1928 in München
und im Jahre 1927 in Berlin mit Kapitän Ehrhardt verhandelt
habe. Sowohl '1928 als auch 1927 sei zwischen beiden ein gemein¬
sames Zusammenarbeiten besprochen worden. Dieses Zusammen-
arbeiten sollte die Bekämpfung des russischen Bolschewismus und
die Bekämpfung des deutschen Kommunismus , insbesondere seine
Verbindung mit dem russischen Bolschewismus umfassen.

1927 habe der Angeklagte Karumidze Kapitän Ehrhardt in seinen
Währungsfälschungsplan eingeweiht und diesen Plan mit ihm be¬
sprochen . Ehrhardt habe erklärt , daß er mit diesen Bestrebungen
zwar sympathisiere, sich aber an diesem Plan nicht beteiligen könne
uno zwar aus Mangel der erforderlichen Geldmittel . Karumidze
und Ehrhardt hätten iedoch beschlossen, dag auch dieser Plan der
Währungsfälschung zum Zwecke der Herbeiführung einer Inflation
in Ruhland als gemeinsames Ziel der beiderseitigen Bestrebungen
angesehen werden solle . Kapitän Ehrhhardt habe zu diesem Zwecke
einen Verbindungsmann ' zwischen seiner Organisation und der
georgischen Organisation des Angeklagten Karumidze zur Verfü¬
gung gestellt . Die Vereinbarungen zwischen Ehrhardt und dem
Angeklagten Karumidze seien dahin gegangen, dah nach Durchfüh¬
rung der georgischen Transaktion und der Befreiung Georgiens
ein Bündnis »wischen Deutschland und Georgien geschaffen wer¬
den sollte . .

/De\ 'K*aMe*
Erzählung aus dem Madrider Volksleben von Jos « FrancSs

Wochen und Monate vergingen , ohne das jemand ihn mietete.
Dieienigen , welche im Leben und in den Geschäften mehr Erfah¬
rungen hatten , versicherten , dag es das Richtige fein würde dort
eine Kneipe aufzumachen. Allerdings gab es in derselben Strafe« ,
die doch so kurz und so erbärmlich war , schon zwei Lokale : ein
„Tuvi " und ein Kaffee mit Damenbedienung , geschmirgelten Fen¬
sterscheiben und einem automatischen Klavier ; auch erzählte man
sich davon Geschichten mit Raub und Totschlag; aber das hatte
nichts weiter zu sagen . Die Leute in den niederen Stadtvierteln
dürsten immer nach etwas : nach Gerichtsverhandlungen , Blut ,
Alkohol

Und als man jetzt - sah bah die Tischler in den selig entschlum¬
merten Laden eindrangen , um ihn wieder zu beleben ; als die Maler
an den Brettern herumkratzten und sie ätzten , um ihnen den jung¬
fräulichen Ton zu verleihen , den sich der neue Besitzer erträumt
hatte , da ging eine Gebärde des Schreckens durch die Strafee nein ,
durch das ganze Viertel , und die Grimasse des Zweifels legte sich
über die Gesichter .

Wer war der verwegene Kaufmann , der sich erkühnte, das harm¬
los kokette Lächeln, den nach einem Madrigal anmutenden Gemein¬
platz der „Orangenblüle " in die düstere Kasse zu verpflanzen , wo
ein jeder schon verheiratet oder wenigstens versorgt sein muhte ?
Das konnte man schon aus dem Kroppzeug schliehen , das sich auf den
Bürgersteigen herumwälzte od» aus dem Geschrei einer durchge -
vrügelten Frau , das man hälftig in den Gängen oder auf den
Höfen der Häuser hörte . Wer wagte es , bräutliche Träume hervor¬
zuzaubern , wenn die Strahendirnen in den geschäftsflauen Stun¬
den bei Tagesanbruch im fahlen Laternenlicht sich zwischen den
Ekel erregenden Pfützen hindurchschlängelten?

Ein dunkler, schmachtend dreinblickender Bursche mit gelockter
schwarzer Mähne , mit verschlafenen Augen unter dem wollüstigen
Schalten der breiten Wimpern und mit spärlichem, aufgewirbeltem
Schnurrbart. Seine weihen Zähne trugen dieselben Emaillefarben
wie die Balken des Ladens , und seine mit Ringen bedeckten Hände
leuchteten wie die Buchstaben des Schildes auf .

Seine gesuchte Kleidung verlieh ihm einen besonderen Reiz :
helle Anzüge, dje gelb, blau rot und grün gestreift waren ; mit
schwarzen Karr>' s auf grauem oder braunen , Grinde : knallige
..Künstlerschlipse " zrnd Westen, welche die kllhste Einbildung be-
Mmten . Hätte er nicht den Durchschnsitsyp des Ladenschwangels I

Schafft Arbeitsgelegenheit
Ein Vorftofl von Sozialdemokratie

und Gewerkschaften
Die Vorstände der Spitzenkörperschaften der Sozial¬

demokratischen Partei und der Freien Gewerk¬
schaften besagten sich am Dienstag in Berlin mit den
wachsenden N o t st ä n d e n , die durch die ausserordentlich
schlechte Lage auf dem Arbeitsmarkt entstanden sind . Es
herrschte Einmütigkeit , dass die folgenden Massnahmen
als vordringlich anzusehen sind :

Bei der Schwierigkeit einer durchgreifenden Arbeitsbeschaf¬
fung mit öffentlichen Mitteln ist die K a p i t a l z u f u h r
aus dem Auslande eine notwendige Voraussetzung für
die Besserung. Deshalb mutz die sofortige Beseitigung aller
inländischen Hemmungen verlangt werden, die günstige An¬
leiheaufnahmen verhindern , die auf Grund des Vertrauens
ausländischer Geldgeber zur öffentlichen Wirtschaft in
Deutschland erhältlich sind . Dadurch könnte über die Ge¬
meinden der öffentlich - rechtlichen Kreditinstitutionen eine
wesentliche Belebung des Baugewerbes und der
damit verbundenen Industrien erzielt werden.

Um weiteren Industriezweigen Beschäftigung zu verschaf¬
fen . sollen Reichsbahn und Reichspost im Hinblick
auf die im Haag erreichte Beteiligung an der Mobilisierungs¬
anleihe zur beschleunigten Auftragsvergebung ver¬
anlasst werden. Die Ansätze für Bauzwecke und Notstandsar¬
beiten in den ö f f e n t l i

'
ch .e n Haushalten sind vorweg

zu verabschieden , damit eine vernünftige Verteilung der Auf¬
träge umgehend erfolgen kann.

Gleichzeitig mit allen erforderlichen Massnahmen zur Schaf¬
fung vermehrterArbeitsgelegenheit , auch durch
verstärkte Fortführung der Notstandsarbeiten mutz bei der
Gestaltung des Reichshaushalts der gesteigerte Sozialbedarf
für Erwerbslosenunterstützung unbedingt stchergestellt wer¬
den . Angesichts der grossen Zahl langfristiger Erwerbsloser
bedarf insbesondere die Krisenfürsorge einer Neu¬
regelung.

Oer Orbeilsmarkl
in Südwestdeutschland
Das gute Wetter wirkt eindämmend

Das Landesarbeitsamt Slldwestdeutfchland schreibt uns:
Die kritische Lage des Arbeitsmarktes bat in der Berichts¬

zeit vom 9 . bis 15 . Januar eine weitere leichte Entspan¬
nung erfahren . Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen nahm

allerdings nochmals zu ; doch ist das nach dem Bericht des Land«?'
arbeitsamtes eine sekundäre Erscheinung, die in den Besonderheiten
des Unterstützungsverfahrens begründet ist.

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen am 15 . Januar war
folgender : In der versicherungsmähigen Arbeitslosenunterstützung
101 424 Personen (87987 Männer, 13 437 Frauen) , in der Krisen¬
unterstützung 11 561 Personen (8982 Männer, 2579 Frauen) .

Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 6817 Personen , oder
um 6,4 v . S . von 106 168 Personen (90 978 Männer, 15190 Frauen) ,
auf 112 985 Personen (96 969 Männer, 16 016 Frauen) . Davon
kamen auf Württemberg 45 739 gegen 42 508 und auf Baden
67 246 gegen 63 660 am 8 . Januar 1930. Die Zahl der Notstands¬
arbeiter stieg von 1700 auf rund 2300.

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland
kamen am 15 . Januar 1930 auf 1000 Einwohner 22,4 Hauviunter -
stützungsemvfäirger.

Die anhaltend warme und trockene Witterung hat das Anwachsen
der herufsüblichen Arheitslosigkeit der Aubenberufe stark
eingedämmt . Besonders im Tiefbaugewerhe gab es hei Strö¬
hen- , Fluh - und Wasserleitungshauarheiten eine grobe Zahl von
Beschäftigungsmöglich-keiten . In der Industrie der Steine und Er -
deck wurdtn von einem Grohhetrieb der badischen Zementindustrir
ein grober Teil der vor einigen Wochen entlassenen Belegschaft
wieder eingestellt; im übrigen überwogen aber immer noch di«
Entlassungen.

Die Krästeanforderungen in der Landwirtschaft sind etwas zahl¬
reicher eingelaufen . Der Bedarf konnte in der Regel geLeckt wer¬
den, blök dem chronischen Mangel an Mägden ist nicht ahzuheffen.
Die Forstarheiten waren noch in vollem Gang , gehen« aber all¬
mählich ihrem Ende zu.

In der Metallin du st rie wurden zwar noch gröbere Ent¬
lassungen in einer württembergischen Maschinenfabrik gemeldet;
ein badischer Grohhetrieb des landwirtschaftlichen Maschinenbau?,
der Mitte Dezember stillgelcgt wurde, hat von den damals ent¬
lassenen 2000 Arbeitern 1500 wieder eingestellt. Die Abschwächung
in der Schmuckwaren - und .Uhrenindustrie kam wieder etwas stär¬
ker zstm Ausdruck. Gröberen Umfang drohen die Entlassungen in
der badischen Seidefabrikation anzunehmen, wo ein Un¬
ternehmen zur Durchführung von RationalisierungsmaHnahmen
10 Filialhetriebe mit 500 Arbeitskräften stillegen will . In der
Lederindustrie hat sich die Lage in der Kofferindustrie wei¬
ter verschlechtert . Auch in der Gummifabrikation wurden
Entlassungen vorgenommen. Die weitere Verschlechterung d«r
Sägewerksindustrie ist teilweise auf die geringe ' Anfuhr
von neuem Solz infolge der schwierigen Abfuhrverhältnisse in de»
Forsten zurückzuführen . In der Möbelindustrie und in der
Bauschreinerei ' ist noch keine Besserung eingetreten . Eine
bgdische Stuhlfahrik hat 200 Entlassungen angekündigt. Im Nah¬
rungs - und Eenubmittelgewerbe meldeten sich Bäcker
und Metzger in vermehrter Zahl arbeitslos. Im Bekleidungs¬
gewerbe ist die Arbeitslosigkeit unter Schneidern, Schneider-
innen und Modistinnen in ständigem Ansteigen begriffen. W

Londoner Konferenz und Freiheit
der Meere

London, 21. Jan . Im Unterhaus erklärte Macdonald auf eine an
ihn gerichtete Frage , die britiiche Regierung stehe über die Frage
der Freiheit der Meere mit der amerikanischen Regierung nicht in
einem Meinungsaustausch , sse befasse sich aber mit dieser Frag« .
Auf der gegenwärtigen Flottenkonferenz werde diese Frage nicht
behandelt werden.

. nitwinows Bruder vor Gericht

. Paris , 21 . Jan . ( Eig . Draht . ) Vor dem Pariser Schwurgericht be¬
gann am Dienstag der Prozeb gegen den Bruder des russiichen
Volkskommissars Litwinow , der beschuldigt wird , 7 Wechsel im Ge¬
samtbetrag von rund 200 000 Pfund Sterling miHbräuchlich auf den
Namen der russischen Handelsdelegation in Berlin ausgestellt zu
haben.

Empfang beim deutschen Botschafter in Paris
Paris , 21 . Jan . Der deutsche Botschafter von Hoesch gab zu Eh¬

ren des neuen amerikanischen Botschafters Eage ein Diner , dem na¬
mentlich Vertreter der Pariser Gesellschaft beiwohnten . Nach dem
Diner veranstaltete Ivo Puhonnys Künstlermarionettentheater aus
Baden -Baden (das unter der Leitung von Ernst Ehlert steht ) eine
Vorstellung, die einen auberordentlich nachhaltigen künstlerischen Er¬
folg hatte .

verkörpert , dann würde man ihn für einen italienischen Tenor ge¬
halten haben , für einen Vorstadtdichier, der das Honorar für fein
erstes Buch eingestrichenhat oder für einen jener ergebenen Klavier¬
spieler, denen die sehnsüchtige Erinnerung an die längst entschwun¬
dene Jurgendzeit „Walzerträume " oder „Lieder ohne Worte " ein¬
gibt ; in den alten Provinzkafsees nämlich, wo die Dominosteine noch
niederfallen und die Billardkugeln gegeneinanderstoben.

Er hieb Rodolfo Clavel ( Clavel — Nele) und hatte auber seinem
romantischen Bor - und seinem duftigen Nachnamen noch eine
silberhelle Stimme , und zwei Hände, die - sich geschickt zu regen
wubten .

Eine Stimme , aus welcher die gewählten Worte hervovsprudel-
ten ; eine tztimme , die. eine Musik süblicher Kadenzen war, voll von
sammetweichen Gedanken, von schmeichliertscher Biegsamkeit und von
säden Gemeinplätzen, die in den Ohren der Käuferin widerhallten .

„Das ist das Schickste" . . . „Es fitzt Ihnen wie angegossen " . . .
„Man sieht doch gleich , dab Sie sich in dem Artikel auskennen" . . .
„Nun , ist dieses Hellblau nicht geradezu bezaubernd? Ich habe nur
noch zwei Meier davon . Von demselben Stoff hat sich die Marquise
von I . eine Robe machen lassen . . .

"
Und während er mit schmachtenden Gebärden überzeugend redete,

den Kopf auf die eine Schulter legte und die Augäpfel unter den
verführerischen Wimpern drehte , bewegte er dabei seine Hände mit
den gepflegten Nägeln , an denen zuviel Ringe auffunkelien . Mit
welch sanfter Milde schlug er die Stoffe auseinander , und wie
wubte er mit der Seide und dem Atlas uiuzugehen, die er inFalten
legte und dadurch die Modelle der „letzten Mode" vortäuschte! Wie
liefen seine Finger au der Elle entlang , wenn er mah, und wie be¬
wegte er die Schere und schnippelte luftig draus los : als ob ein sil¬
bernes Boot rasch einen ruhigen See durchfurcht hätte . . .

Er krempelte die Aermcl um und steckte dann den Arm in einen
jener berückend schönen Strümvie ( mit Spitze und Zwickel aus
Baumwolle und Wade aus Seide ) ; io konnte die Kundin die
Wirkung des diskret verhüllten Fleisches leben ; er beugte sich über
den Ladentisch , um einen funkelnden Kamm in das von Pomade
fettige Haar der Käuferin zu stecken und stieh sie tückisch zum Spie¬
gel , als wäre er Mephisto und sie Margarete; er legte eine javani¬
sche Bluse „ .dcrnicr cri" mit ausgebrcitelen Aermeln über seinen
Rumpf und versicherte , dah die Kamaeen aus weihcr Masse ihm
soeben erst von den Ausgrabungen in Numantia und Pomveii Her
geschickt worden seien .

Die Männer verachteten und verböbnten ibn vom ersten Augen¬
blick an . Aber die Frauen fühlten sich sofort zu ihm Hingczogeii
und manche , seufzten , wenn sie auf den hinteren Teil des Ladens

/

Vre?chslegelpolitik
Berlin, 21 . Jan . Zu groben Ausschreitungen kam es Diensta ?

abend in einer von den Nationalsozialisten einberufenen Deffaimu-
lung in einem Lokal am Friedrichshain . Bor dem Lokal byttc"
sich zahlreiche Kommunisten angesammelt , die mit den Nationalist
zialisten , die keinen Einlab mehr gefunden hatten , in Streitigkei¬
ten gerieten . Die Polizei schritt ein und nahm 10 Sistierungen vor-

Strafanträge im Hannoverschen Sprengstoffprozeh
Hannover , 21 . Jan . , ( Eig . Draht .) In dem Svrengstoff-Attentat» '

plan beantragte der Staatsanwalt am Dienstag gegen den Ange¬
klagten Heinrich Buchholz fünf Jahre und gegen den Angeklagte"
Friedrich Buchhol » zweieinhalb Jahre Zuchthaus unter gleichzeiti¬
ger Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und der Stell" "?
unter Polizeiaufsicht.

Ein Roggenbrotgesetz ?
Wie der Demokratische Zeitungsdienst erfährt, schweben in Re-

gierungskreisen Erwägungen , den Roggenvreis durch Schaff»""
eines Roggenbrotgesetzes zu heben.

Pfalzbesuch des Reichspräsidenten
Wie man von unterrichteter Seite erfährt, hat der Reichspräsident

die Absicht , nach der Räumung der dritten Zone in der ersten Wo «'
der Befreiung der zweiten und dritten Zone einen Besuch abzusto -'
ten . Die Besuchsreise ist so geplant , dab die Städte Aachen , Tner-
Koblenz, Mainz und Sveyer vom Reichspräsidenten besucht me - '
den sollen .

'
_

blickten , wo Rodolfo Clavel sicherlich in einem Bronzebett m>)
molligen Pfühlen schlafen würde ; und in ihrer Phantasie sahen Pc
Svitzenvorhänge vom Himmelbett herobbaumeln und ein golde "^
Schälchen mit gehweibtem konischem Wasser auf dem Nachttisch^
stehen . ,

Denn für sie , die aus der inneren Stadt mit all ihren Herrn "?
leiten Verbannten , war die „Orangenbliite " gleichsam ein tröstend̂
Weggenosse ; wie die Lilie , die auf den rauchgeschwärzten Düsse
in der Nähe der Kohlenhäfen des Nordens siebt : wie die von et"
fernliegenden , vergeblichen Hoffnung gekrönten Erinnerungen ,
in jeder Frauenseele schlummern und stets erwachen, wenn eine
laute Stimme ihnen die ewigen Lügen wiederholt

lll .
Während die Männer den Gewinnst ihres Tagew . rk - s unm igec -

lich in dem „Tuoi " liehen , in den beiden Kneipen , und was
x,

mer war , in der scheinbar so geheimnisvollen Bierstube mit D">ss
bedienung , vergeudeten die Weiber das Ihrige in Seidenlaw ^
Bijouterie- und Konfektionswaren bei Rodolfo Clavel . Alle
herbeigelaufen : Die Alten wie die Jungen und die munteren ,
velnden kleinen Mädchen.

Nicht zu den schlechtesten Kunden gehörten jene Dirnen. £ j,
Schutze der Nacht den Männern in der düsteren, kleinen Stratzc ^
lauerten ; dann wenn der Laden einsam und verschlossen dal,,, '

jchen
wollte er schamhaft seiner Bezeichnung und seiner jungfr
Weibe Ehre machen .

Aber in den ersten Nachmittagsstundeu , wenn sie eben
standen waren und sich noch nicht so plebejisch berausgeputz {t,
wie einige Stunden später , besuchten sie gerne d«i

, r „n-rzcu?'
warben knallige Kleider , allzu starke Parfüms uns
das über und über mit Schleifen und Svitzenkanten beienl '

^ tt
Sie schwatzten mit den stillenden Müttern, mit den ai

jungen Mädchen mit den sechzigjäbrigen Frauen, die a t ,
ob alt , ihren eigenen Leidensweg dabingingen . «Korti« "*

Und sie heiafeen eine Haltung , einen unerschöpfliche gif
und gingen anders als in den traurigen Nächten ge , -

gCn z»
schienen Arbeiterinnen oder Handwerkerfrauen ®tc J" t

fjjr ihre
sein und zeigten Interesse für das Lehen der ani e . . Bi iss
Opfer und ihre Schmerzen, die ihnen , den gemiet d >e
ihrem schmutzigen , eintönigen Dasein verweigert w - gsiz?
anderen verachteten sie deswegen nicht und buhlten ) <8' ö
grobe Vertraulichkeit nicht beleidigt . Sie duzten ’ ,i °

Ian0en ,
beten es , dab die Arme der Huren ihre Kltzder Linsen fll1.
dab die von dem flüssigen, ätzenden Karmin gelva so» "
die reinen Kinderstirnen gedrückt wurden . (». , > ,
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Freistaat Raden
Oer badische Staatsvoranichlag
schon der Staatspräsident und Finanzminister in seiner Etat -

im Landtag mitteilte , war es in diesem Jahre nicht möglich ,
Landtag« zugleich mit der Finanzrede den gesamten Staats¬

haushalt vorzulegen. Aus diesem Grunde war es auch nicht mög-
" ch, ein g e n a u e s Bild der Staatsfinanzen »u geben, zumal ja

gerade noch die Voranschläge der gröbten und wichtigsten Mini -
nerien fehlen, wie jene des Finanz - , des Unterrichts - und des In¬
nenministeriums . Die Beratung des Staatsvoranschlags im Haus -
»altsausschuh und im Landtag selbst dürfte denn auch nicht , wie
«rsber di« Regel war , in fortlaufenden Sitzungen geschehen, sondern
e? werden wohl kürzere oder längere Unterbrechungen und Pausen
Eingeschaltet werden müssen .

Vorerst legt di« Regierung dem Landtage die Voranschläge des
tiandtags , de» Staatsministeriums und des Justizministeriums , lo-
§ >r des Rechnungshofes vor . Es feien auszugsweise die Ein - und
Ausgaben nachstehend aufgeführt .

Der Voranschlag des Landtags
8m ordentlichen - aushalt find die Ausgaben mit 701300 Jl , ge-

bisher 571410 - <t angeführt , das Mehr beträgt somit 120 980 -4t .
viervon betragen die persönlichen Ausgaben 143 380 -4t , die Auf¬
wandsentschädigung für die Landtagsabgeordneten 371000 -4t , ge¬
hen 273500 -4t im letzten Voranschlag. Die stärkere Wahlbeteiligung
« tt« « ine Zunahme von 16 Abgeordneten zur Folge , was den Auf¬
wand um 67 620 -4t erhöht . Die Druckkosten (Landtagsdrucksachen,
Amtliche Berichterstattung und Finanzvorlagen ) belaufen sich auf
»2000 -4t . Der Aufwand für das Landtagsgebäude beträgt 17 780

— Im auherordentlichen Haushalt werden 8000 -<t für Aende-
Ang der Lüftungsanlagen in den Auslchuhzimmern angefordert . —
Di« Einnahmen belaufen sich auf 5500 Jl , gegen 8700 -4t bisher , also
Etn« Mindereinnahme von 3110 -4t . Die Einnahmen resultieren in
der Hauptsache mit 4900 -4t aus Mietzinsen für Dienstwohnungen,
Vergütungen für Brenn - und Beleuchtungsstoffe.

Der Voranschlag des Staatsministeriums
Di« persönlichen Ausgaben , einschliehlich Dienstreise und Umzugs-

koften, sind mit 126 220 -4t angesetzt , ein Mohr gegen bisher von
2130 Ji . Dir Zahl der beim Staatsministerium beschäftigten Beam¬
ten beträgt 13. Die weiteren Ausgaben sind mit 34 000 -4t angeführt .
Die „Vertretung Badens bei der Reichsregierung und Bevollmäch¬
tigt« »um Reichsrat " kostet das Land , es sind neben dem badischen
Gesandten und einem Ministerialdirektor 8 Beamte in dieser Svarte
tätig , 165 660 -4t . Insgesamt betragen die Ausgaben beim Staats -
Ministerium 349 370 -4t, mehr 82180 <4t . Die Einnahmen betragen
3300 -4t , worunter sich 300 als . .Erlös für zurückgelieferte Orden und
ans abgängigen Gegenständen^ befinden.

Voranschlag des Justizministeriums
Dir Jabresausgabeu im ordentlichen Haushalt sind auf 22 668 500

><l berechnet, im außerordentlichen Haushalt auf 68 000 -<t . Di« Iah «
Aseinuahmeu sind auf 15 639 870 -4t vorgesehen, die Ausgaben
übersteigen also die Einnahmen um 7 028 630 -4t. Die Mehrausgaben
«egen bisher betragen 996 860 -4t . die Mehreinnahmen 1284 370 -4t.

Di« einzelnen Abteilungen des Justizministeriums weisen fol¬
gende Sätze auf :

Ministerium . 56 Beamte 407 110 -4t . Sachliche Amtskosten 27,220
-4t. Gesamtausgaben für Kapitel Ministerium 461 720 -4t . Gerichte
"ud Staatsanwaltschaften . 1310 (bisher 1334) Beamte : 8 010 410 -4t .
184 (bisher 223) auherplanmähige Beamte 587 420 -4t ! Vergütungen
brr ständigen nichtbeamteten Hilfskräfte 809 140 -41 ; Stellvertretung
Und vorübergehend« Dienstaushllf « 205 250 -4t (bisher jährlich
821 380 -4t !) . Insgesamt erfordert dieses Kapitel 10 171 260 -4t . —
Notariat « »ad Grnndbuchämter . Durchweg Personalaufwand : ins -
•t kirnt 2 914 400 JL

Allgemeine Ausgaben für die Rechtspflege : 2 694 690 -4t . Für
die allgemeine Justizverwaltung betragen im ordentlichen Haushalt
die Jahresausgaben 15 780 350 - 4t , die Jahreseinnahme » 12 830 030
- 4t, mithin die Mehrausgaben 2 950 280 <41 . — In der Fürsorge¬
erziehung ist der persönliche Aufwand auf 288 890 J ( errechnet,
für Gebäude sollen 156 520 Jl verausgabt werden , Verpflegung und
Beüeldung der Zöglinge 156 520 -4t . Arbeitsbetrieb 153600 - 4t ;
Zuschüsse an nichtstaatliche Erziehungsanstalten und Fürsorgever¬
eine 38 000 -4t ; sonstige Kosten der Fürsorgeerrziebung 613 850 ,41
( bisher jährlich 447 150 -4t ) ; die Erhöhung der Verpflegungssätze
der Erziehungsanstalten erfordert einen Mehraufwand von 95 000 -4t
gegenüber 1928. Insgesamt erfordert die Fürsorgeerziehung
1 354 840 -4t , denen 510100 -4t Einnahmen gegenüberstehen; Mehr¬
ausgaben 844 740 <41. — Die Strafanstalten im ordentlichen Haus¬
halt verzeichnen 4 695 780 Jl Ausgaben und 2 299 700 - 4t Einnah¬
men, Mehrausgaben demnach 2 396 080 -4t. Für Gebäude (Bau¬
unterhaltungsaufwand , bauliche Herstellungen, Mietzinsen ) sind
192110 - 4t vorgesehen, für Verpflegung und Bekleidung der Gefan¬
genen 1019 650 . 41; sachlicher Anstaltsbedarf 323 500 , 4t . Im auher¬
ordentlichen Haushalt werden 68 000 -4t für bauliche Verbesserungen
an im Bezirksgefängnis Mannheim angefordert . — Auherordentliche
Belohnungen und Beihilfen : 130 580 -4t , darunter 5000 -4t für Bei¬
hilfen zu Studienreisen an Juristen ins Ausland und 90 000 Jl
an Unterhaltszuschüssen an Beamte im Vorbereitungsdienst . — Ver¬
schiedene und zufällige Ausgaben : 245 270 -<t.

Die Einnahmen verteilen sich : Allgemeine Justizverwaltung :
12 830 070 -4t . Fürsorgeerziehung : 510100 -4t , darunter 213 000 -4t
an Erziehungs - und Vervflegungskostenbeiträge für die in staat¬
lichen Anstalten untergebrachten Fürsorgezöglinge . Strafanstalten :
2 299 700 -4t.

Voranschlag des Rechnungshofes
Die persönliche» Ausgaben belaufen sich auf 287 000 ->t , die sach¬

lichen Amtsunkosten auf 22 500 -4t ; insgesamt betragen die Aus¬
gaben 309 540 Jl ; ein Mehr gegen bisher von 8680 -4t , die Jahres¬
einnahinen sollen 450 - 4t erbringen , die Mehrausgabe beträgt also
jährlich 309 090 -4t . h . w .

Die ÄuslaUbürgschast für die neue Badische
Landwirtschaftsbank

Der Hausbaltsausschuh des badischen Landtags beschäftigt« sich-
in seiner Sitzung am Dienstag , 21 . Januar , mit der Denkschrift des
Innenministers , wonach der Landtag der Uebernahme der Staats¬
bürgschaft zugunsten der neuen badischen Einhcitsgenosienschasts-
bank in Höh« von 900 000 Mark zustimmen soll .

In der lebhaft und kritisch geführten Aussprache bemerkte der
sozialdemokratisch « Sprecher, dah bürgerliche Blätter finanzielle
Mißgriffe in Arbeitergenossenschaften gerne zu Skandalen aus¬
schlachten , während sie über die Vorgänge beim Bad . Bauernverein
sehr schweigsam geblieben sind . Die Arbeiter hätten bis jetzt stets
für die Mihstände in ihren Organisationen mit dem letzten Heller
und Pfennig aufkommen müssen , ohne dah ihnen Staatshilfe zuteil
geworden wäre . Man könnte versucht werden, künftighin Staats -
bürgschaft für Ausfälle in Arbeitergenossenschaften zu verlangen .
Di« Solidarität der Landwirte sei noch sehr schwach entwickelt, sonst
könnten keine ultimativen Forderungen in der Weise von einem
Teil der Landwirtschaft heute erhoben werden, di« geeignet sind,
das Sanierungswerk zu »erschlagen . Die kleinen Landwirte dürfen
nicht erwürgt werden, sie seien nicht die Schuldigen. Ein Vorgehen
von Regierungsseite gegen die wahren Schuldigen sei angebracht.
Der Staat solle sich so sichern, daß wenig an ihm hängen bleibt .
Jetzt schon ein Generalpardon zu erlassen, werde abgelehnt . Man
werde an einer anderen Stelle mit dem unsozialen Verhalten der
Freiburger Bauernbank sich noch eingehender beschäftigen müssen .

Die Sitzung wurde , um »u einer vertraulichen Besprechung Ge¬
legenheit zu haben , dann aufgehoben.

Unsere Demokraten
Die Führung und die sechs parlamentarischen Vertreter der

badischen Demokraten im Landtage , haben während der letzten
Regierungsbildung und auch während der bisherigen Ver¬
handlungen des neuen Landtages eine anerkannt wenig rühm¬
liche Rolle gespielt. Sie haben nicht nur allgemein politisch
versagt, sondern auch ihrer eigenen Partei wirklich keine guten
Dienste geleistet. Wir haben das den Herrschaften mehrfach
bescheinigen müssen . Im gestrigen Badischen Beobachter wird
den badischen Demokraten das folgende ins Stammbuch ge¬
schrieben :

Wenn die Demokratische Partei einmal zugrunde gebt, und sie
gebt ja , wie die Wahlergebnisse deutlich genug erweisen, immer
mehr den Krebsgang , dann ist der bei ihr sprichwörtlich gewordene
Kröhenwahn bestimmt nicht ganz unschuldig daran . Ihre Führer
Hofhein» und Leere werden den Niedergang kaum auszuhalten ver¬
mögen. Der Volksfreund bezeichnet sie nicht mit Unrecht als be¬
trübte Lohgerber , denen abermals die Felle davongeschwommen
sind . Es muh hier einmal gesagt werden : Herr Minister a . D .
Leere spielt als M . d. L . eine wenig erbauliche Rolle , d . h . er läht
allzusehr und allzuoft merken , dah er von dem Ergebnis der unge¬
schickten Taktik seiner Partei bei der Regierungsbildung wenig be¬
glückt ist . Er hat anscheinend aber auch kein besonderes Gefühl da¬
für , dah cs etwas lächerlich wirkt , wenn die badische Regierungs¬
koalition nun so plötzlich unter aller Kritik miserabel sein soll , aus¬
gerechnet weil die Demokraten mit Dr . Leers seit einigen Wochen
nicht mehr von der Partie sind , und weil jetzt der Hofheinzsche Ein¬
fluh auf das gebührende Maß zurückgeführt ist . Wenn die Demo¬
kratie glaubt , mit der nun geübten Taktik, alles herunterzureihen
und schlecht zu machen , wieder zu Macht und Einsluh zu gelangen ,
so scheint sie uns gründlich auf dem Holzweg zu sein . Denn ihre
Haltung kann politisch wirklich in keiner Weise Eindruck machen .
Da ist die Deutsche Volksvartei offensichtlich schon etwas klüger und
weitsichtiger, wie die neuen „Führer " der badischen Demokratie,
deren Hauvttriebseder wobl die Verärgerung ist. Wenn die Herren
Demokraten nur an die Nöte unserer Zeit , an das Wohl unseres
Volkes und an redliche Arbeit im Hinblick auf die dringenden Pro¬
bleme der Gegenwart gedacht hätten , dann sähen sie auch jetzt in der
badischen Regierung und hätten nicht nötig , schimpfend hinter dem
Regierungswagen zu laufen . Aber so gebt es, wenn man sich in
seinen Forderungen übernimmt , und wenn man dabei den Mund
weiter öffnet, als die Breite der Brust es ertragen kann."

Der B .B . hat schon recht : Ein im umgekehrten Verhältnis
zur politischen Stärke und Leistung stehender Größenwahn , hat
die Demokraten zu einem Auftreten und zu Ansprüchen getrie¬
ben, die andere Parteien nur erfüllen konnten, wenn sie sich
selbst lächerlich machen wollten .

' Das Talent ist aber bei der
Sozialdemokratie und dem Zentrum so gering , wie bei den
Demokraten groh ausgebildct . Auf die wenig erbauliche Rolle,
die der verflossene Unterrichtsminister Dr . Leers als Par¬
lamentarier spielt, lzabene auch wir bereits hingewieseu und
der Herr darf es als wirklich gutgemeinten Rat auf¬
fassen, wenn man ihm sagt, dah er sich etwas politisch ernst¬
hafter geben möchte, als er es bisher getan hat

Petitionen an den Landtag . Der Verband für Frauenbestrebun¬
gen richtet eine Eingabe an den Landtag , welche die Forderung
der Ausdehnung der Fortbildungsschulpflicht der Mädchen auf drei
Jahre erhöbt. — Der Verband Badischer Gemeinden wurde zwecks
Aenderung des Strahengesetze« vorstellig, und der Verband der
Badischen Tierschutzvereine wünscht in einer Eingabe den Betäu -
bungsschutz beim Schlachten von Tieren .
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fjinbenbuvg dankt der kjaager
Delegation

WTB . meldet aus Berlin :

Reichsminister Dr . Lurtius erstattete Dienstag nach¬
mittag dem Reichspräsidenten in ausführlichem
Portrag Bericht über die Verhandlungen der Konferenz im
Haag . Reichspräsident Hindenburg sprach nach Ent¬
gegennahme des Berichtes dem Reichsautzenminister Dr .
Curtius und der deutschen Delegation seinen Dank und
seine A n e r k e n n u n g für ihre Arbeit und ihre Haltung
aus .

Dieser Dank des Reichspräsidenten Hindenburg an die deutsche
Delegation im Haag klingt etwas anders als das Schimpf -
konzert , das die deutichnationale Badische Zeitung gegen
die Reichsregierung und gegen die Sozialdemokratie wegen des Ab¬
schlusses der Haager Verträge losläbt . Gewiß ist sich Hindenburg
ebenso wie das ganze deutsche Volk darüber klar , daß Haag nicht
die ideale Erfüllung deutscher Hoffnungen darstellt ; wenn
Hindenburg jedoch seine Anerkennung über das geleistete Werk aus -
svricht , so will er damit sagen , was jeder einsichtige Beurteiler er¬
kennt , daß die deutsche Delegation im Haag angesichts der weltpoli¬
tischen Situation für Deutschland eben das berausgebolt bat . was
im jetzigen Augenblick zu erreichen war und die weitere Entwick¬
lung der Zukunft überläßt . Die Hugenbergvasallen wissen jedoch
nichts anderes als zu schimpfen und die deutschnationale Badische
Zeitung begeht , ihren Oberbonzen noch übertrumpfend , dabei noch
die Geschmacklosigkeit , die amerikanischen Eroßbankkreise
Dawes , Morgan und Äoung als „jüdisches Groß¬
kapital " darzustellen , trotzdem ihr sehr wohl bekannt ist, daß diese
Herren , soweit von Religion bei ihnen überhaupt die Rede ist ,
„waschechte Christen " sind , wenn sie allerdings auch ebenso
wie die Kapitalisten anderer Länder bei ihren geschäftlichen Mani¬
pulationen das Christentum sehr wohl aus dem Spiele lassen . Die
deutschnationale Badische Zeitung muß eben hetzen, und es soll im¬
mer noch Dumme geben , die den Deutschnationalen und
Nationalsozialisten ihre Redensarten glauben , wenn sie
einen Unterschied zwischen den Kapitalisten verschiedenen reli¬
giösen Couleurs machen , trotzdem jeder halbwegs wirtschaftlich er¬
fahrene Beobachter weiß , daß der Kapitalist aus dem Wesen seiner
Klasse heraus handelt und demzufolge nur der Kampf gegen den E e-
samtkavitalismus wie ihn die Sozialdemokratie an -
gcvaßt der Zeit und den Umständen betreibt , zum Siege über die
herrschende Wirtschaftsordnung führen kann .

Eisenbahnunglück
Wilhelmshaven , 21. Jan . tEig . Draht .) Am Dienstag

wurden zwischen Varel und Dickmannshausen in Ol¬
denburg bei einem Eisenbahnunglück zwei Personen schwer und
neun leicht verletzt . Der Führer eines von Varel kommenden Per¬
sonenzugs hatte infolge des dichten Nebels ein auf Halt gestelltes
Signal übersehen und fuhr mit voller Wucht auf einen vor der an¬
deren Station stehenden Güterzug auf . Beide Lokomotiven wurde »
schwer beschädigt . Der Materialschaden ist bedeutend .

Erfurt . 21 . Jan . Heute früh um 3.57 Uhr entgleisten von de«
D - 3ug Frankfurt a. M .—Dresden bei der Einfahrt in den Haupt -
bahnhof Erfurt ein Post - und drei Personenwagen . Personen
wurden nicht verletzt , der Sachschaden ist gering . Die Reisen¬
den wurden mit einem Ersatzzug nach 40 Minuten « eiterbefördert .
Eine Störung des Betriebes ist nicht eingrtreten .

Sport
klrbeitersporUer leid aus der - ul !

BPD . Die Bezirksleitung der KPD . Halle hat unter dem
2. Januar 1930 ein vertrauliches Rundschreiben versandt , in
welchem sie auffordert , in allen Orten sofort Fraktionssitzungen
abzuhalten , und zu den Wahlen in den Arbeitersportvereinen
Stellung zu nehmen . In dem Rundschreiben warnt die KPD .
dringend vor der Wahl von Sozialdemokraten als Vereins - ,
Bezirks - oder Kreisfunktionäre sowie als Delegierte zu den
Bezirks - oder Kreistagen . Die KPD . fordert weiter in dem
Rundschreiben, in allen proletarischen Kulturorganisationen
(Sänger , Freidenker , Schach , Radio usw.) mit allen Mitteln
die Vorstandsämter nur mit linientreuen Kommunisten zu
besetzen und alle „Sozialfaschisten " auszuschalten . Sie be¬
gründet diese Maßnahme damit , Vermögen und Besitzstand der
Vereine in ihre Hände zu bringen . Wir warnen unsere Ver¬
eine nochmals und wissen bestimmt, daß sich die Vereine dieses
Ansturmes zu erwehren wissen.

Arbeiter -Turn - und -Sportbund : C . Geliert .

180 Vereine disqualifiziert
BPD . Der Westdeutsche Svielverband des Deutschen Fubball -

bundes und der Deutschen Sporwerbäiide für Leichtathletik gab
Ende 1929 amtlich 823 Vereine mit Namen bekannt , die noch keinen
Pfennig der fälligen Verbandsbeiträge abgeführt haben . Um Weih¬
nachten hat der Verband 400 Vereine wegen Nichtbezahlung der
Beiträge disqualifiziert . Ein Zeichen , wie stark das Jnteresie der
Verein « am Verband ist.

Heimkehr

| i»/towV

WM

Hugen - erg : »Sehen Sie , Herr Schacht, ich hatte es
mir auch leichter voraestelit, Diktator zu werden "

MM

Satin , Foulardine , Clownstoffe , Tarlatan
Maskensamt , Fulgurantseide , Kunstseide
Sendelstoffe , Rupfen , Molton , Rips SGlIP MIII 9

„Der Mensch, Sen ich getötet habe"
Pari », Mitte Januar 1930.

„Am 22. Oktober 1915 habe ich geschossen. Herr Pfarrer , ich habe
getötet ! Ich habe das Nationalverbrechen mitgemacht . Ich habe
meinen „Feind " vor mir gesehen , er warf mir einen letzten Blick zu,
und ich schloß seine Augen für immer . Ich habe getötet und ich

- werde nicht verfolgt . Die Menschen mögen mir verreiben , die Kir¬
chen, die Bürger , aber ich bin ein Verbrecher !" Der junge Frangose
kniet vor dem Beichtstuhl in der Kirche . Anfang des ersten Aktes
des Stückes „Der Mensch , den ich getötet habe " im Tbeatr « des Ma¬
tburins . Unter dem gleichen Titel bat sein Dichter Maurice Rostand
bereits während des Krieges eine Erzählung ähnlicher Art in der
Sammlung „Oeuvres libres " („Freie Werke " ) veröffentlicht . Am
13 . Januar vor der Generalprobe die letzte Probe , zu der mich der
Dichter freundlicherweise einlud . Das Stück wird in einigen Tagen
zum ersten Mal aufgefübrt . Schauspieler und persönliche Freunde
des Dichters bilden heute das Publikum .

Es ist drei Jahre nach 1915. „Ich gebe Ihnen die Verzeihung, "
antwortet der Priester segnend . Aber alles revoltiert sich in dem
jungen Menschen : „Sie können sie nicht geben !"

„Die Landesverteidigung ist kein Verbrechen, " sucht der Geistliche
zu mildern .

„Das wagen Sie mir zu sagen ? Im Schatten dieses Christus , der
gesagt bat : „Du wirst nicht töten !" , und in dem Franzosen reist der
Gedanke , nach Deutschland zu geben , um dort um eine Verzeihung
zu bitten , welche ihm die Kirche nicht geben kann .

Im »weiten Akt sieht man die deutsche Familie , den Professor
Hans Kaspar , einen franzoscnfeindlich eingestellten alten Herrn , den
Vater von Hermann von Hölderlin , dem Kriegsgefallenen , die Mut¬
ter , eine Pazifistin reinsten Augenausschlags uud Angelika , Her¬
manns Braut , deren einziges Heimatland jetzt das Grab des Gefal¬
lenen draußen am Stadtfriedhof ist. Seit einigen Tagen ist es stets
von frischen Blumen geschmückt. Wer legt diese dort hin ? Auf¬
regung liegt über der Familie , ein ewiges Fragen nach dem Unbe¬
kannten . Sollte es etwa ein Franzose sein ? Der Gefallene liebte
Frankreich und hatte früher viele französischen Freund « . „Kein
Franzose darf je dieses Haus betreten , jeder andere , aber kein Fran¬
zose !" sagt ausgebracht der Vater . Aber die Mutter erwidert ihm
unter Angriffen auf das Militär , auf die nationalistischen Zeitun¬
gen , die alles vergiften , auf die Finanzleute , die sich nur am Kriege
bereichern wollen : „Euer alter Wilhelm ist nichts mehr als ein Ge¬
spenst , das nach Holland geflohen ist," und als sie ausruft : „Brau¬
chen wir etwa nach 1879 und 1914 einen dritten Krieg , damit es in
Europa keine Mutter mehr gebe , deren Sohn nicht erschossen
wurde ?"

. Da bricht im Zuschauerraum ein spontaner Beifall los ,und die heute im Parkett sitzenden Schauspieler und Schauspielerin¬
nen . denen das Weinen wohl oft sehr schwer fällt , weil sie es zu

I häufig künstlich bewerkstelligen müssen , wischen sich die Tränen der I
Rührung von den Wangen . „Da wo mein Sohn Hermann unter
den französischen Kugeln fiel , fiel vielleicht auch ein französischer
Soldat unter deutschen Kugeln . Ich fühle mich di « Mutter von
Leiden .

"
Der Franzose kommt . Langsam befreundet sich der Vater mit ihm .

„Sie haben ihn gekannt . In Frankreich ? Wahrend seiner letzten
Reise ? " Der Franzose bejaht die drei Fragen . Noch weiß niemand
in der Familie die tragische Bedeutung dieser Bejahung . Er kann
das Geständnis der Wahrheit nicht über seine Livven bringen .

Nach drei Monaten beginnen die Leute tn der Kleinstadt zu
sprechen . Die Tante grübt nicht mehr seit man einen Franzosen im
Haus hat . Eines Tages begibt sich die Familie »um ersten Mal in
das Zimmer des Toten , das st« wie ein Heiligtum unangetastet
ließ . Auch der junge Franrose darf hinein , er , der Fremde . Man
schenkt ihm sogar die Violine , auf der Hermann jeden Abend spielte :
„Ich fühle mich viel näher den französischen Müttern , die ihren ver¬
lorenen Sohn haben , als den deutschen Müttern , die nichts im
Kriege verloren haben, " sagt die deutsche Mutter . Hermann war
Antimilitarist . „Ich werde nicht die Kraft haben zu töten, " batte
er aus dem Felde geschrieben .

Schließlich bricht di« Wahrheit durch . Der junge Franzose gesteht
der Braut : „Ich bin der Mörder . In Tbivoy habe ich ihn nieder¬
geschossen . Er bat sich nicht einmal verteidigt . Er verzerrte seine
Augen . Am Armband las ich seinen Namen . Jetzt werde ich das
einzige Wesen auf der Welt tüten , das das Recht hat , getötet zu
werden .

" Er will sich umbringen , aus Verzweiflung , aus Sühne ,
weil er sich nicht mehr zu leben berechtigt hält . Angelika kann ihn
von seinem Vorhaben abbringen . Aber beide verabreden , zu schwei¬
gen . „Bleiben Sie weiter in unserem Hause ! Da die Franzosen
unseren Sohn getötet haben , ersetzen Sie ihn !" sagen ihm die Alten
und strecken im brüderlich die Hände entgegen . Kurt Lenz .

Ausstellung : „Meisterwerke der Buchmalerei"
in Mannheim

Die Ausstellung der Manesie -Handschrift im Mannheimer Schloß¬
museum wurde abgelüst durch die „Meisterwerke der Buchmalerei " .
Prof . Dr . Walter , der Leiter des Museums , hat originalgetreue ,
farbige Faksimiledrücke , die die tausendjährige Entwicklung der
Miniaturmalerei von 500 bis über 1500 auszeigen , unter Glas und
Rahmen ausgestellt . An ihnen sind die wichtigsten Stileigentümlich¬
keiten im Wandel der Zeiten zu erkennen . Bis zum 12 . Jahrhundert '
wurden liturgische Handschriften ausschließlich für den
Gebrauch der Kirchen und Klöster bergestellt ; diese Buchmalerei
folgte zunächst den Traditionen der Antike und nach deren Zusam¬
menbruch baute Mitteleuropa seine Buchkunst neu auf unter dem
Einfluß byzantinischer oder syrischer Vorbilder . Um 870 entstand

AtU 'Weit*
Tödliche Explosion in einer Fabrik in Lyon

Paris , 21 . Jan . Heute nachmittag hat sich in einer chemisä ^
Fabrik bei Lyon ein « Explosion ereignet , bei der drei Arbeiter
ums Leben gekommen sind.

32 Morde in einem Jahr
Rach dem neuen „Wegweiser durch die Polizei "

, den das vreu »
Innenministerium für 1930 herausgegeben bat , wurden 1929 J »
Berlin 32 Morde verübt , von denen bisher 2 noch nicht aufgeklärt
sind. Weiter kamen 14 Mordversuche mit ebenfalls 2 unaufgeklärte ':

Fällen zur Anzeige . Don 13 Totschlägen ist nur einer bisher nim>

aufgeklärt , während 8 Totschlagsversuche zur Ermittlung der Täter
geführt baden . Dagegen sind von 277 Fällen von Raub und räu¬
berischer Erpressung noch 184 unaufgeklärt und von 138 Versuche »

zu diesen Verbrechen 93.

Bestrafte Bankräuber
In Braunschweig wurden vier Bankräuber zu insgesamt 28 J » b -

ren Zuchthaus verurteilt .

Gemäldediebftahl in Bern
Am Dienstag wurde im Kunstmuseum in Bern ein Bild oo»

HoIbein dem Jüngeren , den Erasmus von Rotterdai »
darstellend , im Werte von 20000 Franken gestohlen . Den Täter »
ist man auf der Spur .

Eesangenenmeuterei
Rach einer Meldung aus La Rochelle ist es auf einem Dampf «! '

der zu Zwangsarbeit Verurteilte nach Südamerika überführt , J »
einer Meuterei gekommen . Durch die Gitterstäbe hindurch ergriffe »
mehrere Häftlinge einen der Wärter , versuchten ihn zu drosseln . Set '

neu Kameraden gelang es , ihn zu befreien . Die Rebellenführe '
wurden in Esten gelegt .

Grobe Dollarfälschungen entdeckt
Berlin , 22. Jan . (Funkdienst .) Kriminalvolizeilich « Erwitt '

lunoen zweier Kontingente habe « i« Berlin auf die Spuren einer
Geldfälscher - Bande , die mit unbeschränkten Geldmitt « »

ausgestattet zu sein schein, geführt . Die Affäre , mit deren rndg »' '

tiger Klärung bild »u rechnen ist, kann in ihren Ausmaßen he»' »

noch nicht übersehen werden . Zugrunde liegt hier die Racha « '

nmg hoher Dollarnoten , die so hervorragend gelange »

ist, daß sie von keinem der großen europäischen Bankinstttute « »
Fälschung erkannt wurde . Erst die amerikanische Federal Reserve
Bank hat bei der Einziehung von 188 Dollarnoten einen schwache »
Fehldruck entdeckt. Indessen scheint die Bande bereits viele M « *'
Honen Umsatz von gefälschten Banknoten erzielt zu habe « .

KPD .-Tumult vor Gericht
In dem Breslauer Gerichtsgebäude kam es am Dienst » »

anläßlich eines Prozesses gegen mehrere Mitglieder der Komm »'

nistischen Partei wegen schweren Aufruhr zu gröberen Tumulten -

Wechsel im sächsische « Arbeitsministerinm
Dresden , 21. Jan . (Eig . Draht .) Der sächsische Miniftervräsidcni

bat den Minister Elsuer von dem Amt des Arbeits - und Wohl¬
fahrtsministeriums eutbundeu und den Minister des Innern , RiöN
irr , beauftragt , bi » auf wettere » die Geschäfte des Arbeits - »» *-
Wöblfabrtsminifterium » zu übernehmen . Richter gilt als Fach'

minister , der der Deutschen Dolk - vartei nahesteht .

unter Karl dem Kahlen der berühmte Codex Aureus . Deutsches ^
fen beginnt sich auszuvrägen im 10. Jahrhundert unter den Otton ^
charakteristisch durch eine unwirkliche Gestaltung des Geistigen " ,
Göttlichen . Im 14 . Jahrhundert ist die Kunst der Buchmalerei f*" ,
der Stille der Klosterzellen binausgedvungen in die profan «
Werkstatt ; Bilder und Handschriften werden in Unmenge bergest "

,
Gebetbücher mit zierlicher Kleinmalerei mit intimer Wirkung '

striert . Damit hatte die geistliche Handschrift di « Wandlung "
fl,

liturgischen Folianten zum privaten Andachtsbuch im iletnen ^
lchenformat durchgemacht . Im 16 . Jahrhundert übernahmen o»

Holzschnitt und Kupferstich im gedruckten Buch die Aufgabe
Illustration . . . « »pf.

Im Rittersaal des Schlosses eröffnete am Sonntag vormittag
Dr . Walter die neue Ausstellung . Ein Lichtbildervortrag , der
aus die Sehenswürdigkeiten vor . Di « Wände des Schloßrnm
waren behängen mit den faksimilierten , farbigen Kostbarreiren ,
Blatt für Blatt ein besinnliches , nachdenkliches Studium des
genossen der Rotationsmaschine und des Kunstdruckes beanlvr ^
dürfen . ,« nde»

Die Unterstützung für di « Kammrrmufikspiele in Paden ^
abgelehnt . Der Stadtrat beschloß in seiner vorgestrigen
die Separatkosten zur Unterstützung der Deutschen Kamm « ^
spiele Baden -Baden nicht mebr in den Voranschlagi aufzun . ^
Damit haben die Kammermusiksviele , die früher tn Douauosw ^
stattfanden und vor drei Jahren nach Baden -Baden verlegt ^ an \ tt >
zu bestehen ausgehört . Die Stadt wurde durch dl « schlecht
schaftslage zu dieser bedauerlichen Maßnahme gezwungen . r

Stiftung für das Nationaltheater Mannheim . Ein Mann
Bürger , der nicht genannt »ein will , hat dem Natronaltve
Betrag von 2500 Mark zur szenischen Neuausstattung 6 je
„Manoir " von Puccini zur Verfügung gestellt . Er bat o J \ j ter e»
Erwartung geknüpft , daß sein Vorgehen die Anregung . ^ ppe»
Stiftungen aus den Kreisen der Mannheimer tbeate
Bürgerschaft geben möge . . _ hod»

Der badische Komvonisi Kaminski nach Berlin beruiea .
^ ^, gRuftf*

sche Komponist Heinrich Kaminski . dem jüngst der Munch «i
^ Pse»

preis zusiel , ist als Nachfolger Hans Pfitzners zum Lett ^ pfc»
sterschule für Komposition an der Akademie rn B -.r

(
worden . « acht

Badisches Landestheater . Die fautistische .
Operette „1«

^
von Johann Strauß bewert immer noch lbre alte 2 1lTnpCii )i ',<f!
kommt am heutigen Mittwoch , 22. Januar , und v

^
Märchenoper „Häusel und Er ^ el " nebft der ^ ^ Eerst - s^
Ballett „Der Nußknacker " von P . Tscha .kowsky. M » '

Januar , *ui Wiederholung . Am Sonntag , 26 befiel
zart- „Figaros Hochzeit" in Szene . Für den 9. (,e
sich die hier noch unbekannte komische Over „Die D

brigands ) von Jacques Offenbach in Vorbereitung .
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«Ohlei* Rrug
Samstag , den

25 b Januar Maskenball
Eintritt Im Vorverkauf 1 .50 Mk.

an der Abendkasse 2 - Mk .
Bundes -Mitglieder ermäßigte Preise

Beginn 8 Uhr Ende 3 Uhr
Nach Schluß Straßenbahn -Verbindung

Freie lurnersM KartsniM
eotlnulm LtzroniK

Karlsruhe , 22. Januar 1930.

Seschichlskalendev
Sanuat : 1729 "©ottbolh (Ephraim Lessing . — 1788 "(Englischer

C #« George Bvron . — 1849 "Schwedischer Dichter A. Strind -
1855 "Dlediziner Albert Reiher . — 1905 Schwarzer Sonn -

L . !n Petersburg . Arbeitermetzelei. — 1926 Dittmann enthüllt
"Nnenrorde . — 1929 ^Augenarzt Dr . Paul Tiler .

Oer Weltmann
. M Cas4 sitzen ein Herr und eine Dame . Der Kellner zeigt
Uten Diensteifer . Die Dame ist stark parfümiert und ge-
. Bett . Sie stochert angeregt gelangweilt in ihrer Schokolade
UJunt . Der Herr sitzt gestrafft da ; ein Bein ist über das an -
^ geschlagen, die Hosen sind hoch hinaufgezogen , damit jeder

seidenen Strümpfe bewundern kann . Der Herr sieht sehr
^ angezogen aus . Mit einem Blick durch ein Monokel mu -

w? er Menschen und Dinge , als wäre er ein Graf , zum min¬
ien ein Baron .

> ')<*• er ist ein Mann , der zu leben versteht . Er schnarrt
im ^ Uner an , gießt hin und wieder einen Likör hinunter
zti wirft der gegenüber sitzenden Dame einen überlegenen
^ aliersblick zu.

, M erscheint in der Tür ein alter Herr mit einer Mten -
unter dem Arm und schlürft durch den Raum . Er ist

/ Tftzdwie mit Rheumatismus gesegnet , und man kann ver¬
ölen . daß er etwa ein Bürovorsteher oder ähnliches ist.
j/ n9iam geht er an den Tisch des Lebemannes und sieht ihn
T ! an .

„ ~et Lebemann greift sich an den Kopf ; das Monokel ist
^sichwunden. Dann springt er auf — der Stuhl fällt um —

verfällt in zwei tiefe Verbeugungen . Der alte Herr dankt
f "? . Er ist absolute Dorgefetztenwürde . So etwas wie einen
/senden Blick wirft er auf den vor ihm Stehenden . Darauf

ert er ihn völlig . Der Lebemann fühlt sich in höchstem
„ <i - geniert . Er weiß nicht , wie er sitzen soll. Ganz klein ist
l geworden . Beständig zieht er die Hofen herunter und ver -
M seine Füße unter dem Tisch,
xi« Dame lächelt unmerklich und verstehend .

» Durch eine andere Tür verläßt der alte Herr das Cafs .
»

(t Lebemann sieht es im Spiegel . Sofort erscheinen wieder
?°iokel und seidene Strümpfe . Er ruft den Kellner und
Mt . Mit einer Stimme , daß sie das ganze Lokal hören kann ,
^ "ert er dem Kellner ein „Stimmt !" entgegen . Dann ver -

er hocherhobenen Hauptes mit der Dame das Taft . Jeder
^ ein Weltmann .

die Vgzantiner sind noch nicht ausgestorben
Nachstehendes Schreiben mutet zwar an wie ein Fafchings -

‘>aber es wurde tatsächlich an eine hiesige Behörde gerichtet :
Karlsruhe , den 27. 10 . 1929

An Seine Erzellen» den Herrn Präsidenten . . . .
. . erlaub « ich mir bochdero nochmals meine innigsten Ge -

C 1 untertänigst vortragen zu dürfen , mit der Bitte , einem, arm »
(L ) nen und verkrüppelten Mann mit dem Ziele »um höchsten

^ « trauen heistehen zu mögen.
flehe daher im höchsten Eottvertrauen Ew . Hoheit unter -

w ®«. an , mir doch durch Güte und Milde hier beistehen zu mögen
fl̂ ichne in diesem Herzensbekenntnisie als dankbarer und treuer

der Mann , welcher einen solchen Schrieb verbricht ,
arm ist , wird wohl niemand bezweifeln wollen .

Nu» Sen Vereinen
Generalversammlung des Gesangvereins Lasiallia
Eamstag 18 . Januar , abends 8 Uhr , hielt der Gejangvrr -

ij, .Lassallia Karlsruhe in seinem Vereinslokal „Friedrichshof
w ]

*fcuttii£(ieinä6 vorgeschriebene und sehr gut besuchte Eeneral -
L, ? vilung ah . Der 1 . Vorsitzdende Gen . Schulrat R e i n m u t b

»unächst denjenigen Mitgliedern , die irn abgelaufenen Ge»
^ ‘fiohie der Allbezwinger Tod von uns genommen hat . So
!>ltz/v »selamt sieben brave , ehrliche , für ihre Ideale kämpfende
\ i .

" assalleaner dahingerafft worden, zu deren ehrendem Ge»
!hu. » Versammlung die übliche Ehrenpflicht erwies . In mäg -

Weis« erfolgte alsdann die Wiedergabe des Eeschüfts -
>* . t s und ist aus demselben zu entnehmen , da « ein Jahr reich
8« aber auch reich an Erfolg für die Lassallia, sowie für
st^ ssvinte Arbeiler -Sängerhewegung dahingegangen ist. Die Der-

unseres Vereins erfreuten sich Dank der ausgezeich »
»?vuisation unseres 2 . Vorsitzenden Gen. Brandel allge-

„ Pelichtheit innerhalb unserer Mitgliedschaft , sowie der bei
,, hrcnben Gäste und konnte demzufolge der kulturelle wie

/ I st, Erfolg nicht ausbleiben . Er erinnerte insbesondere an
, ivsausiiug nach Wien , dessen Zustandekommen einzig und

r- m 2 - Vorsitzenden Brandel sowie Sängervorstand Bohl
NwnuTvken ist und unter allen Teilnehmern den nachhaltigsten
jftist oftitcrlicB und unvergessen bleiben dürfte . Een . Reinmuth

Mitglieder , sich eingedenk der hervorragenden East-
die die Lassallia dort erfahren durfte , erinnern zu

' ; n »flu&f | ug nach 5U5tcnt w | | cn OUiianoerammen einzig uiw
r- 2 . Vorsitzenden Brandel sowie Sängervorstand Bobl

.
;u« j . . ufiw _ _ _ _

SiJhlrfK Mitglieder
"

sich eingedenk der hervorragenden East-
?oi£e

i'Qaft. die die Lassallia dort erfahren durfte , erinnern zu
Mi dies beim Kommen unserer Wiener Sangesgenossen im

de ebenfalls in die Tat umzusetzen . Die Zusammenarbeit
Vereinsfunktionären war eine harmonische und kann dies

^ 'N^ unsercr Mitgliedschaft gleichfalls behauptet
^
werden . Een .

^
>n, !

d
» s . . .* a He n be t i d> t ,

'
her durch den Kassier Een . Schnat -

«. Wm " Mahnt die Mitglieder , wie im abgelaufcnen , so auch
!' !> ^ Geschäftsjahre treu zur Lassallia zu stehen , denn es

& b o r2 e
.m Jahre insbesondere heim Gausängersest in Mann -

u . -^vuen unseres Vereins erneut unter Beweis zu stellen .

IjiVt. OClIlf
w 5 »/ "? *«»» Der « angcriaiie . die heute schon wieder einen

tz,
'
„ uber 500 erreicht hat . berichten. Allen Spendern an

' " vch besonderen Donk für ihre tatkräftige Unter»
i Verein gegenüber. Die Mitgliedskurve des Vereins

S "" in Ttctg noch eben und kann der Verein auf einen guten
zf ' llet und bewährter Mitglieder zurückblicken . Auf Antrag

Een . Lacroir wurde den beiden Kassierern für
^ .ivrsu^, . ." 9° Führung der Bücher sowie Kasie und den übrigen

h^ ." vnören Entlosi,, « « erteilt°
on . vorgenomm n - '.Vrvwek ' l die e » s Antrag des

' Winter per Akklamation erfolgte , enoigte mit dem er»

Wir haben schon öfters auf die Raumnot im Staatstechnilurn
hingswiesen und uns auch persönlich von der Berechtigung des Not¬
schreies des Staatstechnikums überzeugt . Nun nahm Herr Direktor
Prof . Beck anläßlich der Reichsgründungsfeier der Anstalt die Ge¬
legenheit wiederum wahr , auf die unhaltbaren Zustände aufmerk¬
sam zu machen . Aus seinen Ausführungen sei folgendes ent¬
nommen :

Unsere Hauptnot ist der Raummangel , aus dem sich alle Hemmun¬
gen , die - er Weiterentwicklung unserer Anstalt im Wege stehen ,
folgerichtig ergeben müssen . Schon das Kleid , das man dem in der
Entwicklung begriffenen Organismus in der Vorkriegszeit zuge¬
messen hatte , war zu eng . Man hat eine Maschinenbauah -
t e i l u n g ins Leben gerufen — W . S . 1884/85 — konnte sich aber
in den 30 Jahren ihres vorkriegszeitlichen Bestehens nicht dazu ent¬
schließen , für diese Abteilung eine Maschinenhalle »u bauen
und sie entsprechend mit Maschinen und Lehrmitteln auszustatten .
Der Mauergürtel , mit welchem die im Herbst 1900 eröffnete elek¬
trotechnische Abteilung von vornherein umschlosien wurde ,
erwies sich in der Nachkriegszeit schon mehr als Zwangsjacke. Die
Laboratoriumsräume dieser Abteilung liegen im Untergeschoß des
südöstlichen Gebäudeslügels , etwa drei Meter unter Geländeober¬
kante. Da die Räume des angrenzenden südwestlichen Eebäude -
flügels mit der Kesielanlage der Zentralheizung und den dazu nöti¬
gen Brennstoffräumen vollständig ausgefüllt sind , der Kellerraum
des Mittelslügels nur 2,20 Meter im Lichten hoch ist, muß jede Er¬
weiterung der längst zu engen Räume durch ein Hinausgreifen über
die Umfasiungsmauern oder durch ein Einbeziohen angrenzender
Kellerräume von vornherein als ausgeschlossen erschienen .

Alle unseren Bemühungen , das Staatstechnikum trotz der be¬
stehenden Raumnot und trotz aller sonstigen Schwierigkeiten den
Fortschritten der Technik entsprechendauszubauen und weiter zu ent¬
wickeln , müssen scheitern , wenn uns die dazu erforderlichen Mittel
dauernd vorenthalten werden. Wenn man die Beiuchsziffern sämt¬
licher Abteilungen unserer Anstalt der Vor - und Nachkriegszeit un¬
ter einem anderen Gesichtspunkt mit einander vergleicht, so wird
man auch die Größe und Schwere der Ausgabe erkennen müssen , die
im Schulbetrieb zu bewältigen war . In der einen Abteilung hat sich
die Studierendenzahl nach dem Kriege ziemlich unvermittelt ver¬
vierfacht ( 80 : 315) , in der andern gar verachtfacht (24 : 187) . Die
Aufnahme der sich rn den Winterhalbjahren auf 6—700 belaufenden
Studierenden war nur möglich durch die behelfsweise Aufteilung
unseres großen Modellsaales , welcher sich im 3 . Stock über den gan¬
zen Südflügel des Gebäudes erstreckte. Die Modelle mußten in
Dachräumen untergebracht werden . Die Beschaffung dringend not¬
wendiger neuzeitlicher Modelle mußte wegen Raummangels für die
Aufstellung und wegen Geldmangels für die Anschaffung in außer¬
ordentlicher Weile eingeschränkt werden. Aus dem Notbehelf wurde
ein Normalzustand , der jetzt schon über 10 Jahre dauert ! Einmal
muß dieser Notstand unserer Anstalt behoben werdeu. Einmal ist
der Punkt erreicht, wo die Verweigerung der zur dringenden Er¬
weiterung unserer Anstaltsgebäude erforderlichen Mittel von der
Volksvertretung nicht mehr mit der allgemeinen finanziellen Not¬
lage des Landes , die ja chronisch sein wird , entschuldigt werden darf .
Diele unserer Studierenden werden nach beendigtem Studium ins
Ausland gehen, wo sie den Wettbewerb mit den Angehörigen ma¬
teriell bester fundierter Nationen aufnehmen müssen . Bei diesen
ungleichen Voraussetzungen muß ein Plus an Kenntnisten das
Minus an Geldmitteln ausgleichen helfen , wenn diese wertvollen
jungen Kräfte nicht verloren gehen sollen .

Was uns an Räumen im Anstaltsgebäude fehlt , sind : Labora¬
torien kür alle vier Abteilungen ; Sorfäle mit zeitgemäßer Einrich¬
tung für Lichtbild- und Filmvorführungen . Daß unser großer Mo¬

dellsaal der Vorkriegszeit zu Klastenzimmern aufgeteilt worden ist,
um den Ansturm der Kriegsteilnehmer bewältigen zu können, wurde
schon erwähnt . Es ist selbstverständlich, daß für diesen Verlust in
irgend einer Form Ersatz geschaffen werden muß. Ein grober Raum
in Gestalt einer Aula , eines Auditorium marimum , oder wie es
bezeichnet werden will , sollte nicht fehlen . An dem heutigen Akte
können — um ein Beispiel anzuführen — wegen Platzmangels noch
nicht die Hälfte der Studierenden teilnehmen . Ein gröberer Raum
als dieser Flur steht aber nicht zur Verfügung . Es ist uns zwar
schon eine Stiftung für die künstlerische Ausschmückung der Aula im
Neu- oder Erweiterungsbau seitens der Stadt Karlsruhe im Werte
von 50 000 Mark zugesichert — aber den Raum , den haben wir noch
nicht . Auch eine Erweiterung der Zahl der Klastenzimmer ist uner¬
läßlich. Die Räume für Abteilungen , die Lehrer - und Schüler-

'
büchereien, Lehrer - und Lesezimmer fehlen in der Hauptsache oder
sind , soweit vorhanden , nur behelfsweise und unzulänglich.

Räume für soziale Zwecke für unsere Studierenden , die doch »um
überwiegend größten Teil nicht hier bei ihren Eltern oder Anver¬
wandten wohnen und nicht ortsansässig sind , fehlen gänzlich. Drin¬
gendes Bedürfnis sind auch für unsere Studierenden : ein Tages¬
raum und eine Speiseanstalt . Ebenso fehlt unfern Studierenden ein
Platz zur Sportausübuug . Es besteht die Absicht , den Erweiterungs¬
bau unserer Anstalt auf dem Gelände der Turnlehrerbildungs -
anstalt auszuführen . Die Ausführung dieses Planes ermög¬
lichte es, im alten Gebäude das Brauchbare weiter zu benützen und
den gesamten Kostenaufwand in vertretbaren Grenzen zu halten .

Redner befaßte sich sodann mit dem Lehrplan » mit welchem das
Zweckziel der Anstalt erreicht werden soll . Ueber die bestehenden
vier Abteilungen : Hochbauabteilung . Tiefbauabteilung , Maschinen-
bauahteilung und Elektrotechnische Abteilung befaßte sich sodann der
Referent des Näheren und kam auch auf die Vorbildung der Schü¬
ler zu sprechen , wobei er u . a . ausführte : Werden die Anforderun¬
gen hinsichtlich der Vorbildung überspannt , indem sie allzusehr den¬
jenigen der Hochschule angenähert werden , so würde man damit den
heute schon viel zu großen Zugang zur Hochichule noch mehr steigern,weil dann mancher verleitet würde , sich die geringe Differenz der
Vorbildung beider Anstalten auch anzueignen , um der in Deutsch¬
land so sehr überschätzten akademischen Bildung teilhaftig werden ju
können und damit scheinbar in eine andere soziale Klasie aufzu-
rücken. Ehe wir dem Volksschüler die Tore unserer Anstalt
verschließen , müssen wir eingehend die Frage prüfen , wie sich dieser
von gewissen Kreisen anscheinend so gering eingeschätzte Volksschüler
im Vergleich zu dem besser vorgebildeten Mittelschüler mit Ober-
sekundanerreife als Studierender unserer Anstalt entwickelt und be¬
währt hat . Es wäre eine grobe Ungerechtigkeit, eine Vorbildung
gänzlich zu verwerfen , auf Grund deren von fast 2000 Studierenden
78 Prozent in den letzten Jahren unsere Schule durchlaufen haben,
wenn nicht ganz triftige Gründe dafür geltend gemacht werden kön¬
nen . Der angostellte statistische - Vergleich der Leistungen, gemesien
an den Ergebnisien der verschiedenen Prüfungen , einschließlich der
Staatsprüfung ergibt überhaupt keinen Unterschied zwischen den
Studierenden mit Bolksschnlvorbildung und denjenigen mit Ober-
sekundareife. Die Schulung ist bei uns in Deutschland immer etwas
überschätzt worden , während es für den Erfolg des Fachstudiums
doch mehr auf die persönliche Eignung ankommt , die durch die Schu¬
lung entwickelt, aber durch sie niemals ersetzt werden kann. Wäre es
nicht viel richtiger , man würde die Leistungen der Schulen nicht
fortwährend erweitern , sondern eher enger umgrenzen , aber wesent¬
lich verbesiern? Könnte es für die Volksschule ein erstrebenswerteres
Ziel geben, als ihren Schülern die Beherrschung der Muttersprache
zu vermitteln ? Daß gerade hinsichtlich dieses Lehrzieles sowohl die
Volksschule als auch die Mittelschule bis zur Obersekundareis« ver¬
sagen, das beweisen die Ergebnisse unserer Aufnahmeprüfungen in
die Vor - und Fachklassen zur Genüge.

freulichen Ergebnis , daß die bisherigen Verwaltungsmitglieder
einstimmig wiedergewählt wurden .

Der 2 . Vorsitzende Een . Brandel richtete zum Schluß herzliche
Worte an die Versammlung , auch im soeben neu begonnenen Ge¬
schäftsjahre der Vereinsleitung ihre Gefolgschaft wie bishe zuteil
werden zu lassen und konnte dre Versammlung die in allen Teilen
einen wirklich guten Verlauf nahm , mit dem Sängerspruch des
Vereins beendigt werden . Z—r .

Spielvereinigung Südstadt 1896 e. V .
Die am Sonntag . 19. Januar , in der „Wolfschlucht " stattgcfun-

dene ordentliche Generalversammlung hatte einen guten
Besuch aufzuweisen und nahm einen ruhigen und sachlichen Verlauf .
Nach Erstattung eines kurzen Geschäftsberichts, Erstattung des
Kassenberichts und Erledigung einiger Anträge wurde die Neuwahl
der Verwaltung vorgenommen. Die Uneigennützigkeit der an¬
wesenden Mitglieder ermöglichte eine rasche und einstimmige Wahl
folgender Genossen : Ferd . Barth , Vorsitzender; Heinrich Link, Ver-
einstechniker; Adolf Schwarz, Schriftführer ; Anton Merklinger ,
Kassier ; Emil Wolf , Beitragskassier : Eugen Hannich, Beisitzer ;
Alb . Wolf , Geräteverwalter . Mit einem dreifachen „Frei Heil"
und dem Liede „Brüder zur Sonne , zur Freiheit " konnte der Vor¬
sitzende die in seltener Einmütigkeit verlaufene Generalversamm¬
lung beschließen .

Die 3!oSi§ei A&ucAtet :
Äerkehrsunfall

Am Dienstag nachmittag wurde ein 68 Jahre alter Beamter beim
Ueberschreiten des Kaiserplatzes in der Nähe der Polizeiwache von
einem Motorradfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Er ver¬
letzte sich dabei an der rechten Hand . Die Schuld trägt der Motor¬
radfahrer .

Unfälle
Im Betrieb einer Dachpappefabrik in Darlanden verunglückte am

Dienstag vormittag ein lediger Arbeiter dadurch , daß ihm beim Rei¬
nigen von leeren Eisenfässern, die zwecks Entfernung der harten
Rückstände angewärmt wurden , vermutlich durch Entzündung von
Gasen ein Faß explodierte . Der Boden des Fasies traf ihn
an das linke Bein , so daß er einen komplizierten Unterfchenlelbruch
davontrug . Er wurde ins städtische Krankenhaus aufgenommen.

Im Streit mit seinem Vater schlug am Dienstag abend ein 20
Jabrc alter Dlaier mit der Hand in die Scheibe einer Glastür , wo¬
bei er sich eine Blutader verletzte und zwei Sehnen durchschnitt . Er
mußte mit dem Krankenwagen ins städtische Krankenhaus verbracht
werden.

Diebstähle
Vergangene Nacht wurde einem Gast in einem Restaurant der

Kaüerstrabe sein Mantel im Wert von 120 Mark gestohlen . Einem
Zeitungsverkäufer wurde auf dem Ludwigsvlatz das Fahrrad ent¬
wendet. — Ein unbekannter Dieb stahl von einem vor einer Wirt¬
schaft in Durlach wartenden Auto einen Handkoffer im Wert von
100 Mark.

" FUmgrößen in Karlsruhe . An die Tag « der alten Fürstenberr -
lichkeit wurde erinnert , wer gestern um die Abendstunden durch die
Waldstrabe ging. Eine dichte Menschenschar hielt die Straße vor¬
dem Museum und dem Rest -Kino besetzt, Schutzleute hielten den
Verkehr aufrecht, stundenlang harrte die Menge aus , bis der „hohe
Besuch" erschien . Zwar kein Fürst und König , — für diese Leute
wäre wohl nicht viel Jnteresie mehr vorhanden — aber eine
Fürst in ^aus dem Reiche des Films war zu begrüßen . Madv
Christians , eine der populärsten und beliebtesten Filmichau-
spielerinnen . Die Geister des Films baben die Erbschaft des Gottes -
gnadenturns angetreten . Zu sehen war zwar nicht so viel , wie
früher , her Einzug in Karlsruhe erfolgte ohne Pomv und Prunk ,
ein Auto fuhr vor dem Rest-Kino vor, ihm entstieg eine hübsche,
elegante Dame , das Publikum winkte mit Taschentüchern, im
Emofangsraum fand eine kurze Begrüßung und Vorstellung statt ,
in Begleitung der Kiistlerin befand sich eine weitere bekannte
Filmgräße , Hans Junkermann , eine Blitzlichtaufnahme hielt
das bedeutungsvolle Ereignis fest, im Theater selbst begrüßte leb¬
hafter Beifall die Künstlerin , die sich dem Publikum einige Mal
zeigte. Der Empfang war berzlich , er galt der Künstlerin , deren
Sviel ja schon Tausende . Millionen Herzen entzückt und gerührt hot .
Die Hunderte , die vor dem Kino und während der Vorstellung aus¬
harrten , wollten wohl die Künstlerin , die sie io oft schon aus dem
Bildstreifen bewundert haben , auch mal persönlich sehen . Wir glau¬
ben nicht , daß sie enttäuscht waren ! - — t—

( : ) 2m silbernen Jubellranze . Herr Jakob Knobloch ,
Blechner und seine Gemahlin geh. Kleiber , konnte gestern ihr 25-
jähriges Ehejubiläum begeben. Die Familie Knobloch ist auch zu¬
gleich 25 Jabre Abonnent des Volksfreund . Dem Jubelpaar untere
besten Glückwünsche und ein Glück auf zum „Goldenen".

Deranftalttmacn
FksthaUc -Konzer«. Der Musikvcrein Harmonie vcranslaltci unter Leitung

von Herrn Hugo Rudolph am lammenden Sonntag , nachmittags Uhr
sein erstes karnevalisttfcheS Konzert . TaS Programm wird
mit „Till EuIcnfpiegelS lustigen Streichen " cröffnet . ES enthält ein« sidele
ParlamentSfitzung im Reich des Prinzen Karneval , in der auSnahmsivetse
jeder seine eigene Meinung hat . In die Bociigc-Zcit führen u»lS bumo«
ristische Variationen über das Lied „ Ein Iäacr aus Kurpfalz " von
Boettgc -Mohr . Nach der Erholungspause findet die erste Probe der neuen
„ Rappcnwörtcr Kurkapclle" statt . Zwei allgemeine Lieder „Heimische
Klagt " und „Karlsruhe , die schönste Stadt des ErdenvallS " ergänzen die
Tardietungen und dann kommen „Paolo und Julio " mit threm Den-
sationS-Gastiplel „Eine Grootiadc " . Das neueste Schlagerpotpourri . Wohl¬
auf noch getrunken" von Krems fehlt auch nicht und den Abschluß des
Konzerts bildet der Auftakt für das zweit« Konzert der Harmonickapelle,
der . Rarrrnmarfch " von LöfariuS " . Dte karnevalistischen Konzerte des
MusikvercinS Harmonie waren in früheren Jahren auSvcrkauft . TaS Pro -
gramm vcrfprichi den gleichen Erfolg . ES empfiehlt sich deshalb . Kar - »
im Vorverkauf bei Herrn Itadtgaricnfafster Bronncr zu lösen.

Wakserstanü des Ntierns
Basel 21 , gei. 2 : Waldshut 209 , gef . 2 ; Sch-usterinscl 79, gef . 8 ;

Kehl 211 , gef . 5 ; Maxau 394 , gef . 8 ; . Mannheim 286, gef . 10 Ztm .
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( :) Die Lichttechuische Gesellschaft veranstaltete am Sonntag vor¬
mittag unter Leitung des Herrn Torsten Hecht , des Ausstattungs¬
leiters des Bad . Landestbeaters . eine Führung , die sich zur Aufgabe
gemacht hatte , die Bühnenbeleuchtung des Bad . Landestheaters
vorzuführen und zu erläutern . »Bon den aus der Form des Barock-
tbeaters übernommenen Bodenramven und Oberlichtern ausgehend ,
wurden die Vorteile der neuzeitlich eingerichteten Scheinwerfer¬
beleuchtung vorgeiübrt . Ebenso wurden Horizontlamven und Wol -
kenavparate in ihrer Wirkung gezeigt und studiert . Ein Gang durch
die Beleuchtungszentrale , die das Wirken der Bühnenbeleuchter an
ihrem 140 Hebel umfassenden Bühnenregulator näher erläuterte ,
beschlog die über eine Staude während « Führung . Die zur Be¬
sichtigung des Landestheaters zahlreich erschienenen Mitglieder
und Gäste folgten mit grober Auimerksamkeit dem Vortrage und
den praktischen Vorführungen und zeigten starkes Interesse für das
Gebotene . Der Vorsitzende der Lichttechnischen Gesellschaft, Herr
Prof . Dr . Teichmüller , dankte Herrn Torsten Hecht und seinen Mit¬
arbeitern für die ausgezeichnete Führung und Erklärung der tech¬
nischen und beleuchtungstechnischen Einrichtungen der Bühne , und
dem Herrn Intendanten für die gegebene Erlaubnis .

Coloeenm . Die Direktion bittet uns um Ausnahme folgender Zeilen.
Wie bekannt, gastiert z . Zt . Glauer 's Royal Midget 'S Theater »Klein aber
Oho'

, umrahmt von einem erstNassigcn Variete -Programm von Wellrus
im Colosseum. Die vollbesetzten Häuser und der allabendüch nicht cnden-
wollendr Beifall zeigt am besten wie sehr dieser neu« Programm dem
Publikum gefällt. Auch Sie müssen diese kleinsten Menschen der Welt in
ihren vielseitigen und bewundernswerten Darbietungen gesehen haben.
Die Eltern werden besonders darauf aufmerksam gemacht , daß di« Neincn
Leutchen Mittwoch- und SamstagS -NachmittagS 3.30 Uhr zu halben Ein¬
trittspreisen das herrliche Märchen Schneewittchen und die 7 Zwerge in
fabelhafter Aufmachung hinstchtltch Dekorationen und Kostüm« zur Aus¬
führung bringen . Das Märchen erhält seinen besonderen Reiz dadurch,
daß sämtliche Darsteller wirkliche Zwerg« stnd und so das ganze Stück
zur Wirklichkeit und zu einem Erlebnis wird . Lassen Sie diese günstige
Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehcn , denn es bietet sich nicht mehr
so schnell Gelegenheit, diese Zwerge in ihrer prachtvollen Mätchenvorstel-
lung zu sehen . Für alle Vorstellungen , auch sür die Abendvorstellungen,
sind Karten in der Vorverkaussstelle Zigarrenbaus Mehle, Waldstratzc 34,
den ganzen Tag zu haben.

Neues vom Mond . Man schreibt unS : Wenn auch di« Wissenschaft be-
bauvtet , der Mond sei nicht bewohnbar und unbewohnt , so widersprechen
wir Karlsruher ihnen kühn . Vom 4 .- 6. Februar wird der Mond be¬
völkert sein . Da sind die Mondbewohner selber ganz menschlich« Gestalten
und höchst gastlich und bereiten sür Gäste von der Erde gemütliche Unter¬
künfte. wo ste mit Speise und Trank bewirtet werden. Sie verstehen auch ,
das kann heute schon versichert werden , die Sprache der Erdenbewohner
und werden sich bemühen, es ihnen recht behaglich zu machen . Aber auch
für künstlerische Genüsse , teils im Mondstilc , wird gesorgt werden . Daß
das Mondkalb nicht sehlen darf , ist selbstverständlich. Hervorragende Künst¬
ler und Künstlerinnen unserer Stadt stnd auberdrm zu Gastspielen gebeten,
svdatz die Mondreisenden zahlreiche Bekannte unserer Knnstwelt oben be¬
gegnen werden und ihre Darbietungen in vertrauten Lauten veinehmen
können. Jedenfalls aber stehen noch allerlei Wesen aus der berühmten
Region zwischen Himmel und Erde zu erwarten . — Aber auch den Gästen,
die sich vor der Mondreise noch aus der Erde vergnügest oder sich von der
gehabten Anstrengung der Mondsahrt erholen wollen, stehen reiche Ge¬
legenheiten zur Verfügung . Gesangvereine und Kirchenchör « haben ihre
Mitwirkung zugesagt, heiter« und ernste Instrumentalmusik wird die
Stunden verkürzen, Reigen, historische Tänze und vor allem Lieder her-
voriagendei hiesiger Künstler und Künstlerinnnen bieten reich« Abwechftung.
Ja , im ttessten Vertrauen : man munkelt von einer Operette . Datz unser
Dintenmüller und andere Müller etc. nicht sehlen werden , kann nur mit
Freuden begrüßt werden . Für heute nur soviel, obwohl er noch manches
tnteresiante Geheimnis zu lüften gäbe. Auch für dar leiblich « Wohl ist
in reichem Maße gesorgt. Einstweilen soviel. Später mehr. Mögen sich
unser« Mitbürger wenigstens innerlich zur Mondreis« rüsten. Sie werden
nicht enttäuscht werden.

Grokage. Wie schon bekannt gegeben, wird di« . Grokage' auch in diesem
Fasching tätig sein . Ihr Plan umfaßt wieder drei Veranstaltungen : zwei
große Damen - und Fremdensitzungen am 2. und 26. Februar . Die erste
Sitzung ist wieder Sonntag nachmittag 8 Uhr 11, dt« »wett« , vielsachen
Wünschen entsprechend, Mittwoch, abend 8 Uhr 11. Air dritte Veranstal¬
tung folgt dann der traditionelle große Bürgerball am FastnachtSdtenrtag .
Tie Sitzungen werden ebenso glanzvolle Programm » aufweisen, wie die
im Vorjahre . Ebenso wird der Ball so auSgestaftet werden, daß dieser
Kehraus eine starke Anziehungskraft haben wird . Die Mitgliedschaft
bringt große finanziell« Vorteile (stehe Inserat ) und garantiert außerdem
in den Sitzungen sür einen guten Platz . Allen Freunden der »Grokage'
ist nun Gelcgenbeit gegeben, durch Erwerben der Mitgliedschaft zu doku¬
mentieren , daß sie die Bestrebungen der großen KarnevalSgesellschastbilli¬
gen und daß ste das im Vorjahr Geleistet« anerkennen. ES wird beson¬
ders auf die ZahlungSerleichternng hingewiesen, dt« darin besteht , daß
nur der MitgliedSbeitrag sofort fällig ist und di« Abonnements erst An¬
fang Februar bezogen werden können Mitgliedskarten in der Musikalien-
Handlung Fritz Müller und im VerkehrSveretn, Ritterstratzc. ZeichnungS-
schluß 1 . Februar .

Lichtspielhäuser

Damen-Mmpie
farbig , seiaannar 4 1P

etuias ganz I # *1
basonaaraa | a f

Damenllntertaille
gestrickt
>r Arm1 «30 ■

ohne Arm

Diese Preise sind nur Mittwoch gUhls

Badische Lichtspiele . AlS einer der unvergänglichsten Werke unserer
älteren deutschen Literatur steht Gustav FrchtagS Meisterroman »Soll
und Haben ' . Ein jeder wohl hat ihn immer wieder gelesen und ihn in
späteren Jahren auch seinen Kindern in die Hand gedrückt . Das prächtige
Filmwerk . das in engster Anlehnung an den Roman geschaffen wurde ,
wird von den Badischen Lichtspielen vom Montag , den 20. Januar ab zur
Vorführung gebracht und wird wiederum viel« Freund « in weitesten Kret-
scn finden . ES erübrigt sich , aus die bekannt« Handlung de« Romans hier
cinzugehen. Sic spielt in einer Zeit , da ausstrebendes » ausmanns - und
Bürgertum und alteingesesiener Landadel in z»h«m Ringen um soziale
Geltung liegen und zeichnet prächtige Charaktere und T ĥpen der da¬
maligen Zeit . Ti « Rollen der Hauptpersonen liegen in den Händen un-
screr besten und bekanntesten Filmdarfteller , wie Mady Christians , Hans
Brausewetter . Theodor LooS , Jlka Gruntng und Olga Tschechow- wie
überhaupt der Film in der guten Charalterisierung und der lebensvollen
Gestaltung aller handelnden Personen aus künstlerischer Höhe statt .

Napoleon aus St . Helena
Erstausführung im Rest

Zu dieser erschütternden, balladenhast anmutenden Filmtragödi « hat
Abel G a n c e , der selbst einen großen NapoleonSstlm gedreht hat , den
Entwurf geliefert. Ein Franzos « also. Lupu Pick hat als Regisseur
ein großes Ereignis , ein Kunstwerk aus dem Film gemacht.

ES weht ein Name über Europa wie «in Sturm : NapoleonBona -
Parte . Er wischt Glanz und Ruhm vergangener Thron « sort . Er zer¬
schlägt die deutsche Kleinstaaterei und will ein Land , eine groß« Einheit :
Europa . Auf halbem Wege vernichtet die Aussührung dieser Pläne sei»
Waterloo , seine radnale Niederlage . Parts jubelt einem neuen König

zu, der unter dem Ltltcnbanner der Bourbonen in die Stadt etnzieht. Ein
verlassener Mann besteigt irgendwo ein Schiff und fährt nach England .
Di« Engländer lassen diesen »General ' nicht erst an Land kommen . Sie
haben seine lebenslänglich« Verbannung beschlossen. St . Helena heißt
dt« Insel , di« sie zum Gefängnis eines der größten Männer der Geschichte
machten.

Aus dieser Insel St . Helena vollzieht sich die Handlung des Films .
Ein Mensch , der Raum brauchte sür seine Gedanken und sür seine Taten ,
wird eingeengt. Er ist noch so sehr in der Rolle des Machthabers , daß
cs ihm ansänglich unbegreiflich erscheint , datz nun ein kleiner Gouverneur
Macht über ihn haben soll . Es ist eine Qual sür ihn und sür die , welche
sretwillig mit in die Verbannung gingen . Manche kapitulieren und ver¬
lassen ihren Herrn und Führer . Jämmerlich , verlassen und vergessen
stirbt der Mann , der Worte hintcrläßt , die noch sür zukünsttge Geschlech¬
ter von Bedeutung stnd . Sein größtes wohl : » Im Kamps zwischen
Schwert und Geist wird immer der Geist siegen . '

Der Kaiser wird dargestcllt von Werner Krauß . Sein Spiel ist et »
Erlebnis , das über das übliche Maß an jchaulpiclcrischer WirkungSmög-
lichkcit weit hinauSgchl . So mutz dieser Napoleon gesühlt haben , so wie
es dieses Gesicht auf der Leinwand zeigt. Der Gegenspieler Lowe wird
von Albert Bassermann dargestcllt. Ihn zeichnet unerbittliche Härte .
Er läßt den »General ' den Peitschcnschlag der Rache spüren. Roch dein
Tottrankcn raubt er den vertrauten Arzt. Bet der Todesnachricht weiß
er nur zu sagen : »Jck> habe doch nur meine Pflicht getan ' . Auch bier
hat sich alles an schauspielerischem Können zu einer groben Leistung ver¬
dichtet .

Die Ausnahmen wurden aus der Insel St . Helena selbst gemacht . ES
ist kein Lob zuviel, das über diesen Film geschrieben wird . Niemand wird
sich seiner tragischen Wirkung entziehen können. G . R.

Vorläufige Wettervorhersage
äer Badischen Landeswetterworie

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 23. Januar : Fort¬
dauer der meist heileren und trockenen Witterung . Nachtfröste und
vielfach Morgennebel . Tagsüber mild .

M Tageskalenöer
Ser Sozialüem .parlei Karlsruhe

Srünwinkel
Parteiversammlung . Am Samstag , den 18. Januar , brelt

Bezirksverein Erünwinkel im Klubhaus des Fuhballvereins
öffentliche Versammlung ab , in deren Mittelpunkt ein Vortras ■
Genossen Direktor Wilhelm über „Die Blütezeit des Absolutlsl »'

^
stand. Eenosie Liebmann eröfsnete pünktlich die VersamM
und erteilte Genosse Wilhelm das Wort zu seinem meisterbâ
für jeden verständlichen Vortrag . In dem gut aufgebauten
ferat gab er den dankbaren Zuhörern eine Schilderung der

der französischen Revolution , in der die Wurzeln unseres ^ ^vor
gen Bürgertums stecken . Üeber den Vortrag wurde ja tö ?"

$
33oIfsftßunb bcs 9xö '̂ £*r0n in hftfa ptTt ettiflßfißnbcf te.näheren berichtet , so dah ein eingebender „
sich erübrigt . Am Schlusie seiner Ausführungen wies Redner
rauf hin , dah heute das Bürgertum fast gerade so herrschst &.
damals der Adel und das Proletariat ist die unterdrückte
So wie die damalige Ordnung als gottgewollt angesehen
so findet das Bürgertrum die heutigen Zustände für rechl - ji
trotz ihren Anstrengungen macht sich eine aufstrebende Macht r

j.
die die herrschende Klasie herunterreiben wird um dem
mus freie Bahn zu machen. — Reicher Beifall belohnte den
uer für seine vortrefflichen Worte , die durch zahlreiche
äußerst interessant und lehrreich gestaltet wurden . Mit Da^„,
warten an den Redner und nach einigen geschäftlichen Mrtteliu ^
konnte Eenosie Liebmann gegen % \ t Uhr die lehrreiche Vena ^
lung schlieben.

veranttattunye»
Mittwoch, ben 22. Januar 1930 .

t .)

Bezirk 23/24 Gartenstadt und Rüppurr . Als 3. Bildungsveran -
staltung findet am Donnerstag , 23. Januar , abends 8 Uhr , im Saale
des Kindergarten ein Vortrag mit Lichtbildern von Gen.
Dr . med. Kappes statt . Vortragsthema : „Der Kampf gegen
die Tuberkulöse "

. Da wir bei unsern Bildungsveranstaltun¬
gen nur Wertvolles bieten , so wird als Gegenleistung ein volles
Saus erwartet . Parteigenosien und Volksfreundleser bringt eure
Angehörigen und auch Gäste mit .

Frauenversammlung
Donnerstag , den 23. Januar , findet abends 8 Uhr im „Salmen "

am Ludwigsvlatz eine Frauenversammlung statt . Jugend -
genosie Bugs eck wird sprechen über „Arbeiterjugendbewegung und
ihre Ziele ". Genossinnen , Volksfreundleserinnen und ihre Töchter/
besonders also die Jugend , sind freundlich eingeladen .

Bezirk Beiertheim
Am Sonntag , den 26. Januar 1930, nachmittags vunkt 4 .30 Uhr,

im Restaurant zum „Goldenen Löwen "
, Breitestrahe , Bezirksvartei -

jubilarfeier , verbunden mit Gelang , Musik und sonstigen Darbie¬
tungen . Die Eenosiinnen und Eenosien der Parteiorganisation
Karlsruhe werden gebeten , an dieser Veranstaltung teil zu nehmen .

Daxlanden
Da im Vezirksausschuh der Partei beschlossen wurde , sür dieses

Jahr eine gesonderte Frauengen « r « loersammlung ein¬
zuberufen , um unseren Parteigenosiinnen Gelegenheit zu geben ,
ihre Angelegenheiten in engerem Kreis zu besprechen, so laden wir
unsere Frauen hiermit auf Samstag , den 25 . Januar , abends 8 Uhr,
in die Festhalle in Darlanden ein zur Entgegennahme des Jahres¬
berichts und Neuwahl der Vorsitzenden. Bei diesem Anlab wird
Genosie Dr . Landauer einen Vortrag über „Das Vevölke -
rungsvroblem " halten . Da dieser Vortrag sehr lehrreich ist ,
so erwarten wir restloses Erscheinen. Natürlich sind auch unsere
Genossen willkommen .

Bav . LandeStheotcr : 1001 Nacht. 20 Uhr.
Colvsseum: Nachmittags 3.30 Uhr : MSrchenvorstellung: Schncew» ^

und die 7 Zwerge . Abends 8 Uhr : Royal Midget 'S Theater u»°
übrige Varietö -Programm

Uuion -Theater : Wildschütz Jennerivein .
Residenz-Lichtspiele : Herrin der Liebe .
Glorio -Poloft : Die weitze Schwest -r von St . Vcith . (Ter Erpresse '
Atlantik -Lichtspiele : Die Stunde 1«r Entscheidung. '
Palast -Lichtspiele : Um seine Ehre . Licberrergen.
Kammer -Lichtspiele : Lord Bluss.
Ketterer : Konzert.
Bad . Lichtspiele : Soll ut-e Haben 20.30 Uhr .
Schauburg : Der Dieb von Bagdad .
BolkshauS Aue : Konsumverein sür Durlach und Umgebung c . G. w

Beztrksvcrsammlung und Neuwahl der Vertreter . 20 Uhr.
- -

M iP
» m ».i a* veremsanzeige» “ » **Jto tu « denen

BerfftittfluttfiMniflgeii ftato unter dieser Rubrit tu der Regel keineL»tnnhkne oder w*"®41
Reklamefeilenwei» berechnet

Karlsruhe , J
Freie Turnerschaft . Ausgabe der Eintrittskarten für MitsE

zum Maskenball am 25. Januar im Kühlen Krug heute und
nerstag abend in der Goetheschule und Freitag abend von

" J
ah im Lokal Gambriuushalle . Mitgliedsbuch vorzeigen .

Arbeiter -Samariter -Kolonne . Heute abend 8 Ubr Vorsts
fitzung im „Salmen "

. 1304 ^
Bollskirchenbund ev . Sozialisten . Donnerstag , 23. Jan .,

8 llbr , Erbprinzenstr . 5 Generalversammlung . Geschäfts- und " -
ienbericht , sowie Wahl des Vorstandes . Erscheinen sämt >
Freunde unbedingt notwendig . 1306 ,

Durlach. Sozialdemokratische Rathaussraktiou . Heute , Mitt ^
abends 148 llhr im Rathaus , Zimmer 1 Sitzung . Tagesord "
Bürgerausschuhvorlagen . Um vollzähliges Erscheinen bittet

Shrsredakteur . Georg Schövtliu . Verantwortlich : Pounk .
Baven . VolkSwirtlchaft, AuS aller Wett . Letzte Nachrichten : S . G 1
Baum ; Bad Landtag . Gewerkschaftliches. Aus der Pariei , Kleine öS" .,
Chronik Aus Mmelbaden . Durlach. GerichiSzenung. Feuilleton ,
Beilage Hermann W > nter ; Karlsruher Chronik . GcmeinE ^
Soziale Rundschau. Spor , und Spiel . Sozialistisches Jungvolk ^
und Wandern , Briefkasten. Josef Elsele Veraniworttich tw fl
Anzeigenieil : Gustav Krüger . S ä m l l > ch e w o » n v a >
Karlsruhe in Baden Druck u. Verlag : BertagSdrn "

volksfreund GmbH . . Karlsruhe
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'Die S &fiatcleMO &toiUe in Ae ^ ^ emeinde
SBie wir schon am Montag berichteten fand am Sonntag in F re i-
urg i. Br . eine kommunale Landestaguug der sozialdemokratischen

vartej Baden» statt . Nachstehend bringen wir , nachdem wir in der
^ rig«n Nummer über den Verlauf der Tagung berichteten, Aus-
öuge aus den beiden Referaten und den Wortlaut der hierzu ge-
"»ten Entschließungen.^ en. Reichstagsabs . Stefan Meier -Freiburg sprach über

f inanjrcfoira und U)re Auswirkung
auf die Gemeinden

Uitb füört-c dabei u . a . aus :
. Die Diskussionen in den letzten Monaten bei uns in Deutschland
m w

’ne notwendige Finanzreform waren vom Standpunkt einer
Kunden Finanzgebarung der drei groben öffentlichen Körverschaf -

Reich , Staat und Gemeinde aus gesehen , in höchstem Mabe un-
nrenlich . Unerfreulich , weil sie meistens die groben Interessen , die" einer Finanzreform , gleichviel, in welcher Form sie durchgeführtfür Reich , Staat und Gemeinde dabei auf dem Spiele stehen ,

R
°

rr
tö sicher a(jjt gesoffen bat und nur den einen Gedanken voran -

^ uten, die deutsche Wirtschaft mub entlastet werden, über den Weg
Steuerumlagerung und Steuersenkung mubt die Kavitalbildung"Norbert werden.

3tt diesen Debatten unterstellte man meist der Finanzpolitik" k öffentlichen Hand Kapital - und wirt '
chastsfeindlichen Eha -

E>kter. Namentlich Kreise ans der Wirtschaft haben nicht nur"lese Behauptung aufgestellt, sondern ste zum Ausgangspunkt
mres Kampfes gegen die Finanzpolitik des Reiches, der Länder ,und Gemeinden überhaupt gemacht .

, .Die Beweisführung dieser Behauptung machten sie sich dabei sehr
Mt , indem sie den Steuerdruck, der nicht nur aus der WirtschaftWok . sondern auf dem ganzen deutschen Bolle , »urückführten aus
oerniäbige Soziallasten und auf allzustarke soziale Einstellung der

7l 'ontlichen Körperschaften überhaupt . Und d,^ sind die Ursachen
." drei Tatsachen leicht zu erkennen : 1 . dem Krieg , 2. der Inflation
M 3. der furchtbaren materiellen Not , die breite Schichten auieresl-oikcz als teilweise Folgen der beiden erwähnten Faktoren tragen? ossen . Diele drei Tatsachen haben für Reich , Staat und am stärk -
L̂ für die Gemeinden zwangsläufig Ausgaben gebracht, die in der
Vorkriegszeit in ihrem Ausmaß kein Mensch auch nur ahnen konnte .
-?lo

. sind beroorgerufen durch die namenlose Rot , die Krieg und Jn -
jd»lon in ihrem furchtbaren Zersetzungs- und Vernichtungsvrozeß
Zweite Kreise unseres Volkes getragen haben. Und wo das ReichU leinen Mitteln nicht helfend und lindernd eingreifen konnte, hat
Mn jede weirerc Fürsorge den Gemeinden als den nächstbeteiligtenub -rlassen .
t Frage , vor der wir beute im Zusammenhang mit der Finanz -

sieben , lautet : Sollen wir wider bessere Ueberzengung der' ' Fahren bei uns in Deutschland ko betriebenen Agitation Rech¬
ts tragen , oder sind wir nicht verpflichtet, die sprechenden Zahlen ,'- Tatsachen , das Bild der Wirklichkeit dieser hemmungslosen Agi-"" « n entgegen stellen ?

Der Verlust der Steuerkapitalien
»,ilnd wie sieht das Bild der Wirklichkeit aus ? Durch die völlige

.̂- -"hiebung der Brsttzverhältniffe durch Krieg und Inflation , durch
^- einzig in der Geschichte eines Volkes dastehende Vernichtung
^ oiler Vermögenswerte haben Reich , Länder und Gemeinden nicht

riesige Steuerkapitalien , die, wie Sie wiffen, in viele Milliarden
r ^ it , verloren , sondern auch die Einnahmen daraus . Aber nichtdos. Die meist guten Steuerzahler aus der Vorkriegszeit sind
orch j,ie Macht der Verhältnisse in kurzer Zeit Bettler geworden.

Di« Steuerboheit des Reiches
^

Das Reich sucht« aus zwei Gründen die Hoheit der wichtigsten und
»lsbigsten Steuerquellen an sich zu reisten . Einmal war das Reich»wuagrn , seinen riesig angoschwollenen Geldbedarf zu decken und
ustte insolgedeffen von der Bismarckschen Zweiteilung der Steuer -

^ -tzgebung abweichen, die dem Reich die indirekten , den Ländern
v " Gemeinden die direkten Steuern zur Erhebung überlaffen batte .
C

* weitere Schritt auf dem Weg, für das ganze Reich möglichst
Zeitliche Grundlagen für Steuererhebung und Veranlagung zu
Dm mar ^Cl Versuch , durch das Steuervereinheitlichungsgesetz
tz, - 'ne einheitliche Grundlage für die steuerliche Bewertung der
,,

' vujgen zu schaffen . Daß all diese Neuordnung , die schwere Ein -
i- n traditionell gewordene Rechte bedeuteten, in sich den Keim
»a» ' " uerer Auseinandersetzungen »wischen den Beteiligten , wie

seitens der Betroffenen trugen , soll hier zugegeben werden,
man so roh, wir das durch die «roste erzbergerische Finanz -
" " d durch die Steuergesetzgebung des Reiches im Jahre

geschehen ist, di« Steuergesetze schasst, und den inneren Aus -'̂° 'ch derbeiführt , ohne ihm das wichtigste , nämlich das Merk¬
el eigener Berantwortung und Erhebung für die nachgeord-"---n Organe zu geben, kann die Kritik nicht verstummen.

C was hat die Kritik der lebten Fahre an positiven Ergebnissen
Hd-̂ ' 3ebracht ? Sichtbar in der Kritik ist nur die Unzufriedenheit
(w ““s bestehende System. Und Vorwurfe , namentlich gegen die
>tiu ! ■ " , sw > weil der Verantwortung des eigenen Beschlusses

Ucberweisungssteuern enthoben, viel zu leicht bereit sind ,
^ ".ben zu beschließen .

Vorwurf wird noch begleitet mit der für die Vertreter der
! .^ offe in der Gemeinde beleidigenden Unterstellung , sie wür -

^ ^.'chtsertige Ausgaben in der Gemeinde beschlieben , weil die
der Ausgaben andere Kreise tragen müßten . Dieser Vor-

st überhaupt nur zu verstehen, wenn man weiß, daß seine Ur-ber st überhaupt nur zu verstehen, wenn man°amit bestimmte politische Ziele verfolgen.
. Die Realsteuerlast

Vorwurf ist aber auch sachlich nicht haltbar. Um diese Be-
PAf • ^ llQ All Alt«* A4M « A.*« AVMAflui (I? aX'tr 'l® ru bekräftigen , seien hier ein paar Zahlen erwähnt . Rach" Statistik für das Etatjahr 1927/28 haben Länder und Ge -

» i!!,on eigenen Steuern den Gesamtbetrag von 3638,5 Millio -
«rboben.on entfielen auf die

Gebäudesondersteuer
wrund, und Gebäudesteuer
wetränkc- . und Vergnügun gsesteuer

Zusammen :

1611,3 Mill . RM .
862,8 Mill . RM .
118,1 Mill . RM .

. (£s Zusammen : 2592,2 Mill . RM .
Äderst «? ' w Ernst niemand bestreiten wollen , daß die Gebäude-

l“ Prozent in ihrem Aufkommen von den Mietern
no daß die Grund - und Gebäudestcuer zum erheblichen

st-trä„s» Besitzern der Steuerobjekte abgewälzt wird und die
msts» Vergnügungssteuer fast restlos von der breiten Masse

Ttiist» setragen werden must . Rechnet man noch dazu, dast
v^ ss°rv^ ;

E "bn « Ausnahme , soweit sie die Elektrizitäts - , Gas - und
u ni* *tßUn8 ' f)rcr Vewoüner selbst in der Hand haben , ihre

'-stietio " 2s? wirtschaftlichen, sondern fiskalischen Gesichtspunk -
Die Fiskaltarife der städtischen Werke aber bedeuten

Verteuerung des notwendigen kleinen und kleinsten
w * - i» i» ' ? , eIc Konsumbelastung der Bevölkerung erreicht eben-

Millionen Mark . Rechnet man das alles zu-
"üch in ,

" oorprüft es objektiv, so kommt man zu dem Ergebnis ,W ‘ UU, (lrc " Gemeinden heute schon die breiten Schichten un-" - r .-st " " damit der ärmere Teil der, Bevölkerung steuerlichschwerer belastet ist , als die übrigen Schichten .
' Dj, ^ Di« Borkchläg « zur Reichsfinanzrekorm
« feüet ? *« « der Länder an der Einkommen- und Körverschafts-

.* Anfst?,
" "on 75 auf 60 Prozent herabgesetzt werden.

» der Umsatzsteuer sollen von 30 auf 25 Prozent
der ^ "den ."Eh Reain Eüorboheit der Länder und Gemeinden unterstehen-'""ßigt sollen durch reichsgesetzliche Bestimmungen er-" nd begrenzt werden.

4 . Die Gewerbesteuer soll um 20 Prozent , die Grundsteuer um 10
Prozent gesenkt werden.

5 . Die Befugnis der Länder und Gemeinden, di« Realsteuern zu
erhöben, soll auf 5 Jahre gesperrt werden.

6 . Länder und Gemeinden sollen an den Verbmuchssteuern be¬
teiligt werden.

7 . In das Gemeindesteuersystemsoll ein beweglicher Faktor einge¬
baut werden rum Ausgleich der Gemeindeetats unter Berück¬
sichtigung sozialer Notwendigkeiten der Gemeindebürger .
Dieser bewegliche Faktor soll in einem gewissen Verhältnis zur
Höhe der Realsteuern stehen .

8 . Die Reichsregierung kündigt in ihrem Programm eine Verstär¬
kung der Aufsicht über die Finanzgebarung der Gemeinden und
Gemeindeoerbände durch eine Vorschrift über die Genehmigung
von Anleihen und Krediten und durch Einführung obligatori¬
scher Rechnungsprüfung durch eine unabhängige Stelle an .

Ich halte die ganzen Vorschläge , über die man im einzelnen durch¬aus diskutieren kann, im gegenwärtigen Augenblick , wo das Reich
nicht nur eine leere Kaffe bat , sondern auch ein Loich darin bat , das
nur mit den gröbten Anstrengungen kurz vor den Weihnachtsfeier -
tagen gestopft werden konnte, und die Gemeinden bei der Aufstellung
ihrer Etats für das kommende Jahr vor den allergröstten finan¬
ziellen Schwierigkeiten stehen , für äußerst bedenklich . Ich habe aber
für meine Bedenken noch einen anderen Grund . Rach der Erklärung
der Reichsregierung soll mit diesen Vorschlägen das bisher be¬
stehende Provisorium im Finanzausgleich abgelöst werden und
durch die vorliegenden Vorschläge eine endgültige Regelung der
Steuerverhältnisse auch für die Zukunst in Reich , Länder und Ge¬
meinden herbeigeführt werden.

Kleinrentnerfürsorge , Wohlfahrtspflege , Soziallast
Hier hat man den größten Teil der Last die Gemeinden stillschwei¬

gend tragen lassen . Solange aber all die Vorfragen nicht geklärt
sind uqd wir im Reich wissen , welche materiellen Verpflichtungen
das Reich für die Dauer zur endgültigen Beseitigung dieser Streit¬
fragen übernehmen muß, halte ich einen wahren Finanzausgleich
für kaum möglich .

Man kann ihn erst suchen, wenn diese Vorfragen nicht nur völlig
geklärt , sondern auch materiell endgültig erledigt sind . Die Gemein¬
den sind in bezug auf Kleinrentnerfürsorge an der Regelung dieser
Vorfragen sehr stark interessiert. Ihre Woblfabrtsetats , wie ich das
schon eingangs erwähnt habe, sind seit Jahren seitens der bürger¬
lichen Finanzkritiker stärkster Kritik ausgesetzt . Und wie setzen sie sich
zusammen ? Ich bin selbstverständlichauf Grund der heftigen Kri -

Je - desto !
Je größer die Zwietracht im Volk , desto umfangreicher ist die Ge¬

schichtsschreibung . Je weniger Staatssteuern , desto weltkluger ist die
Staatsleitung . Je toleranter und volksreligiös der Arbeiter ge¬
worden ist , desto weniger Konfession benötigt er . Je niedriger der
Zinsfuß , desto geringer ist die Avbeitslosenzahl. I « weniger wir in
Deutschland Kleinstaaten besitzen, desto weniger zahlen wir Berwal -
lungsabgaben . Je bälder Hugenber« hestig gesprochen wird , desto
näher ist das Jnflationshimmelreich . Je höher und ausgleichender
der Arbeitslohn , desto wirtschaftlicher ist die bedingte Kaufkraft . Je
wuchtiger und stärker der Kommunist schreien must , desto weniger
Ueberzeugungskraft liegt in seinem Moskaukrakeel. Je gesicherter
wir die soziale Fürsorge ausbauen , desto menschenwürdiger gestal¬
ten wir unsere Alters - und Krankentage . Je weniger Blut durch
die Nazis fließt , desto ehrlicher wird das politisch « Leben. Je weni¬
ger Bürokratie , desto schlichter und billiger der Beamtenapparat . Je
unkirchlicher die Religiosität , desto klaffischer und idealer wird das
Denkergebnis. Je bälder wir ein Einheitsreich besitzen, desto weniger
Kirchturmpolitik ist vonnöten . Je niedriger die Dividenden der Al¬
koholfabriken, desto besser stebts mit der Volksgesundheit.

Je überzeugungstreuer und kampferfüllt D u Sozialist
bist, desto mehr wirbst du für den Volksfreund!

tik an eine Prüfung der Frage berangetreten , ob diese Vorwürfe
sachlich berechtigt sind oder nicht . Ich bin bei meinen Untersuchun¬
gen zu einem völlig negativen Ergebnis gekommen .

Den Gemeinden aus dieser großen sozialen Fürsorge , wie sie
zahlenmäßig in ihren Etats in Erscheinung tritt , einen Lor -
wurf , « machen , zählt mit zu den unerfreulichsten Erschei¬

nungen unseres innerpolitikchen Kampfes überhaupt .
Die eigentlichen Urheber dieser Rot und dieses Elends find di«

Kreise der Wirtschaft, die den Gemeinden dann wieder in frevel,
Hafter Leichtfertigkeit Borwürfe machen wegen dem Auschwelleaihrer Sozialausgaben . Und darin liegt ein Stück Eewiffenlofigkeitin dem Kampf , der seit Jahren gegen die Ausgabenwirtschaft der
Gemeinden aus den Kreisen der Wirtschaft geMrt wird .Die hier angeführten Zahlen zeigten, daß beide Aufgaben , so¬
wohl die Wohlfahrtspflege der Gemeinden wie die Sozialpolitik des
Reiches , wenn wir der Rot überhaupt steuern wollen , noch « in« er¬
hebliche Ausgestaltung erfahren müssen. Genosse Meier zeigte so¬
dann an Beispielen , wie weit das Wüten mit der Arbeitskraft
Mensch in der modernen kapitalistischen Wirtschaft Rückwirkungen
aus die Sozialgesetzgebungund aus die soziale Pflicht nicht nur des
Reiches , sondern aller öfsentlichen Körperschaften bat und haben
must.

Wenn man wirklich bestrebt ist , die Gemeinden etwas aus der fi¬
nanziellen Zwangslage , in der sie sich gegenwärtig befinden, zu be¬
freien , dann möge man sich nicht scheuen, das schon so lange gefor¬
derte Kleinrentnerfürsorgegesetz zu schaffen. Auf diesem Weg kön¬
nen erhebliche Lasten der öffentlichen Fürsorge den Gemeinden ab¬
genommen werden. Dieses Gesetz müßte aber einem wirklichen Fi¬
nanzausgleich vorausgehen .

Einkommen- und Körperschaftssteuer
Das Reich schlägt seinerseits eine Senkung des Ueberweisungs-

satzes für Einkommen- und Körperschaftssteuer von 75 auf 60 Pro¬
zent vor . Diese Maßnahme halte ich für richtig. 1925 sind bei
einem Ueberweisungssatz von 90 Prozent aus einem Gesamtaufkom¬
men von rund 2,2 Milliarden an Einkommen- , Lohn- bnd Körver -
schastssteuer 2021 Millionen an Länder und Gemeinden zurückge¬
geben worden. 1928 waren es 2588 Millionen , also über 25 Prozent
mehr , und das in einem Zeitraum von drei Jahren . Dabei ist noch
zu beachten , daß durch das Gesetz vom Frühjahr 1926 der lleber -
weisungssatz von 90 auf 75 Prozent des Gesamtaufkommens aus
den erwähnten Steuern herabgesetzt worden ist. Auch die wieder¬
holten Senkungen der Lohnsteuer, deren Eristenzminimum 1925
600 Mark betragen hat und 1928 1200 Mark , dürfen bei der Beur¬
teilung des Vorschlages der Reichsregierung nicht außer Betrachtbleiben.

Ich teile nicht die Auffassungen bürgerlicher Finanzpolitiker , die
dahingebt , daß die Mehrzuwendungen aus den Reichsfteuern gegen¬über den ursprünglichen Etatansätzen die Ausgabesreudigkeit der
Länder und Gemeinden nur gesteigert hätte . Ich bin im Gegenteilder Meinung , daß ohne diese Mebrzuwendungen , die Finanzlage
namentlich der Länder sich unerträglich zugesvitzt hätte . Die geplante
Herabsetzung bedeutet auch für die Länder keinen Einnahmeverlustund hoffentlich auch nicht für die Gemeinden, dies ist bei den Ge¬meinden nur der Fall , wenn ein gerechter Verteilungsschlüssel sei¬
tens der Länder gegenüber den Gemeinden angewendet wird . Die
Höbe der Summe soll ja durch besondere Garantien gesichert werden.

Der Anteil der Länder und Gemeinden an der Umsatzsteuer
Aebnliches kann über die Herabsetzung des Beteiligungssatzes an

der Umsatzsteuer von 30 aus 25 Prozent gesagt werden . Die Umsatz¬

steuer wird mit der zunehmenden inneren Konsolidierung der deut¬
schen Wirtschaft steigende Erträge liefern , so daß auch dort kaum ein
geringerer Ueberweisungsbetrag seitens des Reiches zu erwarten
sein wird .

Der Vorschlag zur Realstenersenkung
Anders ist die Sachlage bei dem Vorschlag der Reichsregierung ,der in dem Versuch gipfelt , durch Reichsgesetz die der Steuerhoheitder Länder und Gemeinden unterliegenden Realsteuern zu senken.

Ich halte einen Eingriff in die Gesctzeshoheit der Länder und Ge¬meinden in solchem Ausmaß für äußerst gesährlich. Man kann näm¬
lich nicht auf der einen Seite die Selbstverwaltung begrüben und
sie für richtig halten und auf der andern Seite gerade diese Selbst¬
verwaltung durch gesetzliche Eingriffe beschränken . Aber sachlich istdieser Versuch der Reichsregierung noch bedenklicher . Soweit bis
jetzt festzustellen ist, haben die Gemeinden ihre Steuersätze vomGrundvermögen und bei der Gewerbesteuer in der Höbe erhoben,wie sie die Betrage zum Ausgleich ihrer Etats benötigten . Und da
die Gemeinden in Deutschland nicht nur über ungleiche Steuerkavi -
talien verfügen , sondern auch, verschiedenartige Schichtung der Be¬
völkerung aufweisen , ist naturgemäb stark auf den Steuerbetrag , der
rum Ausgleich des Etats aus der vorhandenen Steuerkraft beraus -
gebolt werden mub, zurückwirkend . Und weil die so verschiedenartigkiesenden Verhältnisse in den Gemeinden vom Reich aus weder be¬
einflußt noch durch irgendeine Maßnahme ausgeglichen werden kön¬nen , ist der Vorschlag einer schematischen Senkung der Real - und
Gewerbesteuern eine sachliche Unmöglichkeit.Aus den Kreisen der Wirtschaft werden seit Jahren Klagen überdie drückende Last der Realsteuern geführt . Und es gibt Wort¬führer unter ihnen , welche die völlige Beseitigung der Realsteuernüberhaupt verlangen . In erster Linie haben sie dabei die Gewerbe¬
steuer im Auge, bei uns in Baden die Eewerbeertragssteuer , deren
restlose Beseitigung sie ernstlich ins Auge fassen . Gegen die Ver¬
suche , die Realsteuern zu beseitigen, müssen wir uns mit aller Ent¬
schiedenheit zur Wehr setzen . Nicht nur weil damit vorhandene
Steuerquellen für die Zukunft geschlossen werden sollen , sondern
auch , weil es sachlich unmöglich ist, bei einer Steuerleistung , wie
ste heute die Gesamtheit des deutschen Volkes tragen must, auf die
Besteuerung des Realbesitzes einfach zu verzichten. Die ersten Nutz¬nießer einer Aufwärtsbewegung der Realwerte , bedingt durch zu¬nehmenden wirtschaftlichen Wohlstand und durch besonders gün¬
stige örtliche Entwicklungen, sind die Besitzer der Realwerte . Eine
Reichsvermögenssteuer hat aber nicht die Möglichkeit, die öffent¬
liche Hand an einer solchen Entwicklung den Allgemeininteressenentsprechend zu beteiligen . Von dieser rein sachlichen Erwägungausgehend und unter Beachtung des Prinzips steuerlicher Gerech¬tigkeit gegenüber allen Staatsbürgern muß man nur bedauern , daßin der Oeffentlichkeit allen Ernstes der Vorschlag nach Beseitigungder Realsteuern überhaupt gemacht worden ist.

Die Gewerbesteuer ,
Roch viel krasser liegen die Verhältnisse bei der Gewerbesteuer.Die Gewerbeertragssteuer hat einen ausgesprochenen lokalen Charak¬ter und der gibt ihr das eigentliche Gepräge. Hot ein« Gemeindedas Glück, ein größeres Industrieunternehmen auf ihre Gemarkung

zu bekommen , so muß . sie in bezug auf die Steuern erhebliche Op¬fer bringen . Wenn alles gut geht , entwickelt sich dieses Industrie¬unternehmen gut und die Gemeinde bekommt durch dieses Indu¬
strieunternehmen zusätzliche Belastung aus dem Gebiete der Wob-
nungsvolitik , der Wohlfahrtspflege , der Schule und wahrscheinlich
auch des Straßenbaues . Also erhebliche Aufwendungen Vorhandene
Jndustrieunternehmungen suchen möglichst alle Lasten durch rasches
Abstößen der Beschäftigten oder durch Kurzarbeit , oder durch teil¬
weise Stillegung ihres Betriebes von sich abzuwälzen . Sie fallenaber um so schärfer auf die Gemeinde zurück. Angesichts solcher
Verhältnisse , die für jeden offenkundig sind , ist es doch kein llnrechl ,wenn diese Unternehmungen durch die Gewerbeertragssteuer zu den
Lasten der Gemeind« mitberangezogen werden.

Die Realsteuern sollen die nächsten 5 Jahre nicht erhöht werden
Für völlig unmöglich, halte ich den Versuch , den Ländern undGememden durch Reichsgosetz aufzuerlegen , dast sie in den nächstenfünf Jahren ihre Realsteuern erhöben dürfen . Ganz abgesehen vonder Tatsache, daß ein solcher Eingriff des Reiches den heftigsten Wi¬

derstand bei den Beteiligten finden dürfte , ist er mit der Aufrccht-erhaltung des Grundsatzes der Selbstverwaltung und Eigenverant¬wortung der Länder und Gemeinden unvereinbar . (Sehr richtig !)
Sachlich ist dieses Streben der Reichsregierung insofern bedenklich ,als heute niemand wissen kann, vor welche Reuaufgaben und bamit
Neuausgaben Länder und Gemeinden in den nächsten Jahren ge¬stellt werden. Die Konsequenz eines derartigen Gesetzes ist füruns Sozialdemokraten eine politisch ganz unmögliche. Sie führt
nämlich zur Anspannung der Tarife für Gas . Wasser und Elektri¬zität und zu einem weiteren Ausbau der an sich wenig sympathi¬
schen Eebührenpolitik . Es ' werden also möglicherweise Einnahmen
geschaffen , die am empfindlichsten den kleinen Mann , die ärmere
Bevölkerung treffen.

Die Beteiligung der Länder und Gemeinden an den
Verbrauchsabgaben

Völlig neu ist in den Vorschlägen auch die vorgesehene Beteili¬
gung der Länder und Gemeinden an den Verbrauchsabgaben . Undwenn es gelingen sollte, die Bierstenrr soauszubauen , wie es der Vor¬
schlag der Reichsregierung vorsieht, dann kommen wir in den Ein¬nahmen aus Tabak und Alkohol in absehbarer Zeit an die Summevon 2 Milliarden Mark heran .

Der bewegliche Faktor im Semeindesteuersystem
Eine besonders eingebendc Prüfung erfordert von uns das Ver¬langen nach Einbau eines beweglichen Faktors in das Steuersystemder Gemeinden , der in seinem materiellen Aufkommen in ein be¬

stimmtes Relationsverbältnis zur Höbe der Realsteuern gebrachtwerden soll . Wie soll nun dieser bewegliche Faktor geschaffen wer¬den ? Vier Möglichkeiten sind es , die dabei ernstlich ins Auge ge¬faßt werden müssen : 1 . Ein Eemeindezuschlag zur Einkommensteuer.2. Eine Wobnraumsteuer . 3 . Eine Gemeindegetränkesteuer. 4 . Der
Verwaltungskostenbeitrag , >den man kurz und zutreffend als Kovi-
steuer bezeichnet bat .

Der Eemeindezuschlag zur Einkommensteuer
Wäre eii^ Beschluß über das Zuschlagsrecht eine so einfache Sache ,wie das viel in ihren Darlegungen glaubhaft zu machen suchen, dannglaube ich, wäre dieser Vorschlag schon längst seines rein akade¬

mischen Charakters entkleidet. Aber die Kämpfer um ein Zuschlags-recht wollen ja , daß dieses möglichst weit unten beginnt , also
möglichst die soziale Grenze nach unten ausgeschaltet wirb .Kann praktisch das Zuschlagsrecht im heutigen Steuersystem des
Ä?.

' ? ^ .."Erwirklicht werden ? Die Antwort darauf ist nicht leicht .Wird nämlich das Zuschlagsrecht ohne grobe Einschränkungen bewil¬ligt , so müssen auch die Lohnsteuerzabler mit bineinbezogen werden.Soll nun ein Zuschlagsrecht bewilligt werden , so müssen die Lohn-und Gehaltsempfänger zunächst als Einzelpersonen in der Steuer -
karthothek der Finanzämter geführt und ihr Lohneinkommen steuer¬
lich überwacht werden, um so erst die Vorbedingung für die Mög¬
lichkeit der Erhebung eines Zuschlages zu schaffen. Das Registriercirder Lohnsteuerpflichtigen würde die doppelt« Arbeit nach sich ziehengegenüber den bis jetzt Veranlagten . Ein Verlangen , das uns eine
Aufblcchung der Finanzämter als Beamtenkörver bringen müßte,das dem Streben nach Vereinfachung und Verbilligung unserer Ver¬
waltung ins Gesicht schlagen würde. Auch müßte die Grenze des
Zuschlagsrechts sehr weit nach oben gerückt werden . Dann aber ,so argumentieren die Kreise der Wirtschaft, ist der Zweck, den sie
erreichen wollen , nicht erreicht. Aus diesen Erwägungen aber istfür uns das Zuschlagsrecht, wie es von bürgerlicher Seite geforvertwird , nicht vertretbar .

Ein Zuschlagsrecht von einer bestimmten Einkommensböbe ab
für die Gemeinden halte ich nicht nur für vertretbar , sondern icherblicke darin einen Ausgleich gegenüber den Gewerbeertragssteuer -
vflichten, da wir bestimmt nicht erwarten können, daß die Wirt¬
schaftsführer diese Forderung erheben, weil sie fürchten müssen , daß
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dann ibr« Direktoren und Generaldirektoren , die Ich dabei zuerst im
Auge bade, den von ibnen gcsorderten Gemeindesteuerzettel zuerst
bekommen würden , müssen wir die > Forderung öffentlich erbeben.
Die Rechtsanwaltsbüros , Aerzte und Zabnärzte und ihnen gleichge¬
stellte Berufe konnten bis jetzt zur Eewerbeertragsteuer nicht her¬
angezogen werden, weil ihre Berufsausübung nicht als Ge¬
werbebetrieb im engere» Sinne angesehen werden kann. Dab
hier neben vielen dürftigen Existenzen auch wirklich steuerkräftig«
Elemente zu suchen sind , wird ernstlich niemand bestreiten. Abschlie -
hend darf ich lagen, dah das Zuichlagsrecht für uns Sozialdemo¬
kraten nur dann diskutabel ist, wenn der soziale Lbarakter , der bei
der Lohn- und Einkommensteuer heute schon sichtbar ist, unverändert
erhalten bleibt .

Di« Wobnraumsteuer
Hier soll gleich eine weitere Forderung Erwähnung finden , näm¬

lich di« Befreiung der Wohnhäuser von allen Zwangsmahnahmen .
Darin liegt also die Forderung nach völliger Beseitigung des Mie¬
terschutzes und Anpassung der Altwobnungen im Mietpreis an dir
Neuwohnungen . Gebt man aber dazu über , sie nach sozialen Ge¬
sichtspunkten auszugestalten , indem man Familienverhältnisse , Kin-
oerzabl, Wobnraumfläche und die Einkommen der Wohnungsinha¬
ber berücktsichtigt , dann wird sie in ihrem materiellen Aufkommen
so zusammenschrumpsen , dah möglicherweise ihre Eesamtauskommen
in gar keinem Verhältnis »um Verwaltungsaufwand steht .

Di« Gemeindegetränkrfteuer
Als nächster Vorschlag bleibt die Gemeindegetränkesteuer, die ja

auch schon teilweise erhoben wird . Unter den vorliegenden Vorschlä¬
gen für den Einbau eines beweglichen Faktors bleibt sie als die¬
jenige, mit der wir uns noch am ehesten sachlich auseinandersetzen
können . Hier sind wir aber schon von Gemeindevertretern darauf
aufmerksam gemacht worden , dah die Gtränkesteuer für die Gemein¬
den nur tragbar ist , wenn ein Reichsrahmengesetz erlassen und in
diesem den Gemeinoen die Erhebung zur Pflicht gemacht wird . Das
Gesetz selbst wird für uns nur tragbar , wenn die wirtschaftlichen
Notwendigkeiten sowohl für das Gewerbe wie auch für die Kon¬
sumenten gewahrt werden.

Der Berwaltungskosteubeitrag oder die Kopfsteuer
Und nun »um letzten Vorschlag betreffend des beweglichen Fak¬

tors , zur Kopfsteuer. Seitens der Sozialdemokratie sind schärfste Be-
deicken erhoben worden, weil dieser Vorschlag keiner ernstlichen sach¬
lichen Diskussion würdig ist. Sozial - und Kleinrentner wird man
von vornherein ausscheiden müssen . Familien mit einer hoben Kopf¬
zahl. namentlich aus Arbeiterichichten, wird man nicht nach dem
Kopf belasten können, weil die Opfer , die eine solche Familie auf
sich nehmen muhte, bis ibre Kinder grob und arbeitsfähig waren ,
niemand leicht übergehen kann.

Die Reichskontrolle über die Gemeindefinanzen
Als letzte Mahnabme kündigt die Reichsregierung in ihrem Pro¬

gramm eine Verstärkung der Aussicht über die Finanzgebarung der
Gemeinden durch eine Vorschrift über Genehmigung von Anleihen
und Krediten und durch Einführung obligatorischer Rechnungsprü¬
fung durch eine unabhängige Stelle an . Dieser Vorschlag scheint
einem lang gehegten Wunsch der Führer der deutschen Wirtschaft zu
entsprechen , die mit seiner Durchführung einen Teil ihrer Wünsche
erfüllt ieben . Sie verlangen ja schon lange Abschnürung des aus¬
ländischen Kapitalmarktes für die Gemeinden mit Erfolg . Sie
hoffen auf dem Weg die Ausgaben der Gemeinden drosseln zu kön¬
nen. Das Reich spielt eine unwürdige Rolle , wenn es den Gemein¬
den , erst ohne ihr Wollen und ohne dah die Gemeinden sich dagegen
erfolgreich wehren können , erhebliche Lasten ausbürdet und dann
kommt und sagt , wir müssen euch unter Geschäftsaufsicht stellen , da¬
mit ihr sparen lernt . Es ist kein Geheimnis dah der Kampf der
Beratungsstelle für Ausländsanleihen der Gemeinden ein mit bru¬
taler Offenheit geführter Kampf gegen die wirtschaftliche Betäti¬
gung der Gemeinden war . Den Gemeinden müssen bei der Suche
von Reukavital zum mindesten die gleichen Rechte eingeräumt wer¬
den, wie der Privatwirtschaft .

Die Ausländsanleihen der öffentlichen Hand flössen , wie die Ver¬
gangenheit zeigt, nur zu einem Bruchteil in öffentliche Kassen . Der
gröbte Teil ging durch Waren und Bauaufträge an di« deutsche
Wirtschaft und befruchtete so nicht unerheblich das ganze innere
Wirtschaftsleben . Welche Folgen es für die innerdeutsche Wirtschaft
hat , wenn die öffentliche Hand als grober Auftraggeber fehlt , das
sehen wir in unseren Tagen . Riesiges Anschwellen der Arveits -
losenziffern ist die nächste Folge.

Die Steuerfreiheit der öffentlichen Betriebt
Wir haben bis beute alle Versuche , die öffentlichen Betriebe

steuerlich der Privatwirtschaft gleichzustellen , mit aller Entschieden¬
heit erfolgreich bekämpft. Das Argument , mit dem die Privatwirt -
ichaft ihr Verlangen begründet , gipfelt in der Behauptung , dah
durch die Steuerfreiheit ein unlautere Konkurrenz für die Privat¬
wirtschaft seitens der öffentlichen Hand entsteht. Dieses Argu¬
ment ist nicht nur armselig , sondern auch falsch, weil seitens der öf¬
fentlichen Versorgungsbetriebe von einer Konkurrenz gegenüber der
Privatwirtschaft gar nicht gesprochen werden kann.

Die Forderung nach Besteuerung der Wirtschaftsunterneh¬
mungen der öffentlichen Hand entspringt einer völligen Ver¬
kennung der wirtschaftlichen Ausgaben, die diese Betriebe zu

erfüllen haben.
Die grohen Veriorgungsbetriebe , namentlich der Gemeinden, ha¬

ben die Bevölkerung mit ihren Erzeugnissen, wie Gas , Wasier und
Elektrizität zu erträglichen Preisen zu versorgen.

Was ist aber die Wirkung einer Besteuerung ? Es kann gar kei¬
nem Zweifel unterliegen , dah die etwa künftig der öffentlichen
Hand auferlegte Besteuerung durch Erhöhung der Tarife umgelegt
werden muh aus die Verbraucher also eine Vertuerung für die Ab¬
nehmer bedeutet . Ganz abgesehen davon , werfe ich die Frage auf .
ob die Besteuerung vom Standpunkt steuerlicher Gerechtigkeit ge¬
sehen . gerechtfertigt ist. Ich verneine diese Frage . Und die Sum¬
men, di « heute schon aus den össentlichen Betrieben für allgemeine
Bedarfsdeckung freigemacht werden, betragen ein Vielfaches von
dem, was ein vrivater Betrieb an Steuern an die öffentlichen Kör¬
perschaften entrichten muh.

Wir werden den kommenden Kämpfen nicht ausweichen, sondern
dabin streben, ste führend zu beherrschen und dabei als oberstes Ziel
im Auge behalten , dem schwer unter seiner Steuerlast seufzenden
deutschen Volke in seiner Gesamtheit nach besten Kräften zu dienen.

Lvtlchliehung °

Zu diesem Referat fand folgende Resolution einstimmige An¬
nahme :

I .
Dia in Freiburg i . Br . am 19 . Januar tagende Eemeindevertre -

terkonferen» der Sozialdemokratischen Partei Badens ersucht die
sozialdemokratische Reichstagssraktion bei der Beratung über den
Finanzausgleich »wischen Reich , Ländern und Gemeinden im
Reichstag dahin »u wirken, dah von den vorliegenden Vorschlägen
nachstehende abgelehnt werden :

1 . Eine schematische Senkung der Realsteuern .
2 . Eine Beschränkung der Realsteuerlast in ihrer heutigen Hobe

auf die Dauer von fünf Jahren .
3 . Ein allgemeines Zuichlagsrecht zur Einkommensteuer für Län¬

der und Gemeinden.
4 . Die Wohnraumstcuer .
5. Der Verwaltungskostenbeitrag . der als beweglicher Faktor in

das Demeindesteuerivstem eingebaut werden soll .
n .

Die Tätigkeit der Beratungsstelle für die Ausnahme von Aus¬
ländsanleihen durch die Gemeinden , dir sich in der Praxis als
wirtschaftsschädigend erwiesen bat , durch ein« Institution zu er¬
setzen, in der den Gemeinden ein mahgcbliches Mitbestimmungsrecht
« ingeräumt ist .

III .
Die geplant « Ausdehnung der Fiaanzaufficht über die Gemein¬

den ist, weil dem gemeindlichen Selbftoerwaltungszweck zuwider-
laufend . abznlebnen.

*

Das zweite Referat galt der

Arbeit der Sozialdemokratie auf dem
Rathaus

worüber Gen. Stelling (Berlin ) referiert « und in der Haupt¬
sache ausfübrte :

Wenn auch in den Kommunen keine sogenannte „grobe Politik "
getrieben wird , so sind die Kämpfe, di« wir um die Zusammenset¬
zung des Stadt - und Gemeindeparlaments führen , im Laufe der
Zeit immer mehr politischer Art geworden. Heute ringen immer
mehr die Vertreter der Weltanschauungen auch in der Kommune
miteinander . Im Gegensatz zu früher ist der Arbeiter , der kleine
Mann , nicht mehr Objekt, sondern Subjekt . Als Mensch soll er im
Vordergründe des Interesses in der Kommune stehen . Die kapita¬
listische Wirtschaftsordnung , aufgebaut auf nackte Profitsucht und
damit aus Rationalisierung und lausendes Band , degradiert den
Menschen immer mehr zur Maschine. Da ist es die Pflicht der
Kommune, die dadurch bedingten Schäden an Leib und Leben mög¬
lichst auszugleichen, dem Menschen von der Wiege bis zur Bahre ,
in allen Lebenslagen ein Helfer, ein Beschützer zu sein und zu
verhüten , dah die Menschheit des 20. Jahrhunderts völlig geistig
und damit körperlich degeneriert . Eine solche der Allgemeinheit
dienende Tätigkeit ist nur möglich auf dem Boden der Selbstver¬
waltung , die allerdings , soll sie sich voll entwickeln, zur Voraus¬
setzung weitgehende politische DemokArtie haben muh.

Das eine bedingt das andere . Das haben auch di« Feinde der
Demokratie erkannt , denn ibr Kampf richtet sich gleichzeitig

gegen di« Selbstverwaltung der Kommunen.
Die Zabl der Gegner einer freien Selbstverwaltung ist ein« grobe.

Insbesondere aber sind es die mahgebenden Kreise der deutschen
Industrie . Ein typisches Beispiel lieferten die letzten Tagungen der
Industriellen in Düsseldorf und Berlin .

Sie fordern die Finanzdittatur .
Um den Reichstag auszulchalten , wollen ste die gesamte Finanz¬

wirtschaft in Reich , Ländern und Gemeinden auf dem Derordnungs -
wege durch Richtlinien einengen . Es sind , kur» gesagt , die Feinde
einer wirklich sozialen sreiheitlichen Ausgestaltung unserer Repu¬
blik und ihrer wichtigsten Träger . Es sind sie Feinde der Weima¬
rer Vrfassung, aus der sie Stein auf Stein berauslösen wollen , um
damit Ichlieblich das ganze Gebäude zu Fall zu bringen .

Wer für die Selbstverwaltung der Städte und Gemeinden ein-
tritt , muh sich klar werden darüber , dah die Sozialdemokratie
die wärmste Verteidigerin dieses wichtigsten und heiligste«

Rechte » der Kommunen ist.
Die Gegner verbinden mit ihrem Kampfe aber auch noch rein

egoistisch« , im Jnteresie der Privatwirtschaft liegende Ziele . Sie
arbeiten hin auf die Entkommunalifierung der von den Städten und
Gemeinden betriebenen Werke (Gas , Wasser , Elektrizität , Verkehrs¬
wesen usw . ) Ihnen ist allerdings ein wertvoller Helfer in ihrem
Kampfe in der Finairznot der Städte und Gemeinden entstanden.
Sie behaupten , diese Finanznot !ei eine Folge der neuen Zeit . Wie
unzutrefsend das ist , zeigt ein kleiner Rückblick aus die verflossenen
15 Jahre . Unter schweren Ovfern haben die Kommunen , wie je¬
der objektive Beurteiler der Dinge »ugeben muh, im allgemeinen
Gutes geleistet.

Woher kommt di« Finanznot der Gemeinden?
Um die Ausgaben , die durch die vermehrten Aufgaben den Kom¬

munen zur Last fielen , zu decken , hat man die Einnahmen aus den
Werkstarifen zu einem groben Teile mit zur Hilfe genommen, man
hat Steuerquellen auf dem Gebiete der Realsteucrn erschlosien , die
auf die Dauer allerdings in manchen Kommunen nicht mehr trag¬
bar erscheinen . Trotzdem kann sich die Tarifvolitrk der Städte und
Gemeinden, im groben betrachtet , sehen lassen gegenüber den Prei¬
sen , die von privatkapitalistischer Seite für die notwendigsten Be¬
darfsartikel der Gemeindeangebörigen — Gas , Waller , Elektrizität
u!w . — erhoben werden. Das ergibt sich mit aller Deutlichkeit aus
den Zahlen , die uns einige Städte liefern . Die Finanzmiiere der
Kommunen bedingte es, dah ein grober Teil des Finanzbedarfs auf
dem Geld- und Kapitalmarkt gedeckt werden muhte . Da es sich hier¬
bei um Ausgaben für produktive Zwecke bandelt , sind die dagegen
erhobenen Bedenken unbegründet . Die Bemühungen , durch lang¬
fristige ausländische Kredite diese kurzfristigen Anleihen abzulösen,
scheiterten an dem Widerspruch der Beratungsstelle , die unter Lei¬
tung des inzwischen bei allen Deutschen berüchtigt gewordenen
Herrn Reichsbankpräftdenten Schacht steht . Dadurch, dah den Kom¬
munen vielfach der Weg zum ausländischen Kavitalmarkt versverrt
wurde , ist ibnen unermehlicher Schaden rugefllgt worden. Die
Kommunen muhten inländische Anleihen »u hohen Zinssätzen auf-
nehmen. das bedeutet schwere Zinsopfer , bedeutete erhöht« Bela¬
stung der Kommunen und führte dazu, dah krisenhafte Zustände sich
in einzelnen Städten bemerkbar inachten. Das alles haben wir dem
Herrn Schacht zu verdanken, der «Matt ein Förderer der Wirtschaft
zu sein , sich immer mehr zu ihrem Widersacher entwickelt . Trotzdem
arbeitet Herr Schacht mit seinen Bemühungen im Sinne des Pri -
vatkavitals , das die Entkommunalisierung der Betriebe wünscht .
Durch Abstohung von Aktien an die Pravitwirtschaft soll nach dem
Wunsche der Industriellen Kapital beschafft werden , um den Kom¬
munen die Möglichkeit der Abstohung alter Schulden zu geben. So
erweckt man den Anschein , den Gemeinden in ihrer Not helfen »u
wollen^ während in Wirklichkeit die Entreihung der Betriebe aus
den Händen der Kommunen das Ziel ist. In Berlin z . B . bot ein
Elektrokonzern der Stadt Geld an , wenn sie ihr« Aktien an dem
Elektrizitätswerk Südwest verkaufe. Eine Grohbqnk wollte bereit¬
willigst der gleichen Stadt 200 Millionen Mark Kredit gewähren ,
wenn sie ihr die Aktien der Berliner Elektrizitätswerke A .G . über¬
gebe . Aehnliche Fälle sind aus anderen Städten zu melden. Es
bandelt sich bei diesen ganzen Mabnahmen um nichts anderes als
um einen Ausfluh des beginnenden Kampfes der Wirtschaft gegen
den Staat . Die Wirtschaft will sich Staat und Gemeinde untertan
machen und sie durch die Beseitigung oder Einengung der Kommu¬
nalwirtschaft völlig unter ibre Botmähigkeit stellen .

Um der Finanznot der Gemeinden zu steuern, ist zunächst einmal
di« Schaffung einer den Interessen der Kommunen Rechnung tra¬
genden Finanzresorm notwendig . Mit aller Entschiedenheit aber
müssen wir uns wahren gegen di« Absicht bürgerlicher Finanzvoli -
tiker, die Finanzreform zum Druck auf die Gemeinden , zur Senkung
sozialer Ausgaben zu benutzen . Verschwinden muh der auf
die Dauer unhaltbare Zustand , dah Reich und Staat den Gemein¬
den immer neue Aufgaben auferlegen , ohne an eine Regelung der
dadurch entstehenden Lasten zu denken .

Kommune und Arbeitsmarkt
Auf weitere Einzelheiten braucht an dieser Stelle nicht einge¬

gangen zu werden , da ja der Genosse Meier in seinem Referat
diese Frage eingehend erörtert hat . Nur ein Punkt sei noch hervor¬
gehoben: Das ist

das Verhältnis der Finanzgebarun « in den Gemeinden zum
Arbeitsmarkt .

Diel« beiden Fragen sind bei öffentlichen Verwaltungen vollstän¬
dig voneinander abhängig . Die gesamte Steuerlast einer Gemeinde
setzt sich zum überwiegenden Teil in Kaufkraft um . Der Vizeprä¬
sident des Deutschen Städtetages , Herr Dr . E l f a h , bat in einem
Artikel im „Deutschen Volkswirt " klargelegt , dah jährlich von
Reich und Ländern für 3500 Millionen Mark Aufträge an die Indu¬
strie erteilt werden . Die von den kommunalen Körverlchaften ver¬
gebenen Aufträge belaufen sich auf rund 5000 Millionen Mark .
Diese insgesamt 8M Milliarden repräsentieren fast 50 Prozent der
von Reich , Ländern und Gemeinden erhobenen Steuern .

Wird nun , wie man von seiten des Herrn Schacht und seiner
Freunde vorschlägt, eine Drosselung dieser Ausgaben vorgenom¬
men, dann bedeutet das Vermehrung der Arbeitslosigkeit und
damit eine schwer« Schädigung des gesamten wirtschaftlichen

Lebens.
Es werden jährlich schätzungsweise durch kommunale Aufträge

rund 1 Million Arbeiter beschäftigt . Eine lOvrozentig« Drosselung
würde also vro Jabr 100 000 Arbeitslose schaffen . Bedenkt man , dah
für Gas . Elektrizität und Berkebrsuniernebmiingen die deutschen
Städte jährlich an Materialien , Ausbau ufw . 1870 Millionen
Mark ausgeben, dann erkennt man in Verbindung mit den oben

genannten Zahlen , wie eng di« Gelamtwirtschaft Deutschland» *
dem Schicksal der Kommunen verknüpft ist, und wie sehr di«
munalen Fragen das ganze deutsche Volk berühren .

Aufgaben einer fortschrittliche« Eemeindeverwalt »««
Aus den bisherigen Darlegungen tritt di« Bedeutung der

munalvolitik für die Allgemeinheit stark in die Erscheinung.
Es gebt daraus bervor, dah es nicht gleichgültig ist, « er i*

der Kommune das Heft in der Hand bat.
Die Kommunen sind die ausführenden Organe jener Gesetz » «^

vom Reich und von den Ländern beschlossen werden. Das beste
letz nützt nichts, wenn es nicht sozial und im Sinne der Gex°
geber durchgeführt ist.

Unser« ganz« Gemeindevolitil muh auf sozialer Grundlage
aufgebaut fei«.

Das trifft in erster Linie auf die Bodenpolitik zu . Ein «
mune muh die Möglichkeit baben , ohne auf da» Grundstücks ^ ^
lantentum angewiesen zu sein, ausreichendes Gelände für fn®*
bauliche und Wobnungszweckezu Verfügung zu haben. Di« bew ^
kapitalistische Wirtschaftsordnung mit ihrer nervenzervütt««»^
Ausbeutung bedingt , dah unter Berücksichtigung der VerkrbrE
hältnisse gesunde , luftige Wohnungen erbaut , dah Erii »flock« .
Svielpältze und Planschbecken für unsere Heranwachsende JuS^v
geschaffen werden. Wo es irgend angängig ist , sollt« man dem jjjv
danken der Errichtung von Einfamilienhäusern trotz mancher " s
denken näbertreten . Durch Anwendung neuzeitlicher wobnung»^ ,
tureller Einrichtungen wollen wir unseren geplagten Frauen ^
Leben erleichtern. Durch der Neuzeit entsprechende EntbintmE
stätten , durch Säuglingsheime , durch Kindergärten und Horte, '
neben dem Dienst am Kinde auch das Los der Mutter zu erleicht «^
Ganz besondere Aufmerksamkeit ist der Schule »uzuwenden edew
der Schulspeisung, Schulzahnpflege , sowie der Verschickung in ,
lungsheim «. In Horten müssen die Kinder durch das Sviel »
Arbeit vorbereitet werden, damit ihnen später di« Arbeit nichts
unerträglichen Last wird . Reben der Berufsausbildung , der
besonderes Augenmerk »uzuwenden ist , labt uns die beranwachlem̂ ,
jungen Menschenkinder in Lehrlingsheimen , Lesehallen, Unteres
tungsräumen zu freudigen Menschen heranziehen . Svort - , o#" ,
und Badevlätze sind zu errichten. Für die kranken und hungern" ,
Menschen , für die ausgesperrten Arbeitslosen , für die Opfer der J'
flation , sowie für unsere alten Veteranen der Arbeit ist in den
munen eine ausreichende Fürsorge zu schaffen . Das ist nur « in
ner Ausschnitt aus den Aufgaben , die wir als sozialdemokratn"
Eemeindepolitiker zu erfüllen baben . jj

Im Kamps um dies« Ausgaben muh unsere Jugend , müssen
unsere Frauen auf dem Posten sein . Geht es doch hierbei um "
eigenen Interessen , gebt es doch , soweit die Fwuen in Frage
men, um die Interessen unseres kostbarsten Gutes , das wir w *'
um unsere Kinder . Da kann und darf niemand abseits sieben ,
der, ob jung oder alt , hat sich in den Dienst dieser Sache zu steÜf",
bat mitzuarbeiten am Auf- und Ausbau der neuen , dem ^
mus zustrebenden Kommune.

e*>

Die sozialdemokratische Gemeindepolitik ist Dienst am Volke , «lj
Dienst an der Menschheit. Wer will , dah die Menschheit in >"
rem Ringen um Licht , Luft und Freiheit den Sieg davontro®«
muh den alten Gewalten den Rücken kehren , muh dafür sorge»«
dah di« Gemeinde al » Urquelle unseres Staats - und Bo»»'
lebens sich zu einem lebensfähigen , freien , sozialen Körn*
entwickelt . In allen Gemeinden muh e» heihen : Mit un» »><»'

die neue Zeit !
In folgender , einstimmig angenommenen

Entschliehuug
gab die Tagung ihrer Willensäuberung Ausdruck :

Die Kommunalvolitifche Landestagung bekennt sich freudig A
einer starken kommunalen Selbstverwaltung , ohne die eine lebend
Demokratie nicht zu denken ist.

Den gefährlichen Versuchen grohkavitalistischer Gruppen , A
Städten durch finanz» und kreditpolitifche Mabnahmen ihre ^
trieb « «nd Werke zu eutreihen , wird der schärfste Kampf angelos''

Dem Generalangriff aller reaktiouären Kräfte aus di« ko»
munale Selbstverwaltung , der in vollem Gange ist , muh r
ganz« politische Machtwill« der deutschen Sozialdemokra»

entgegengesetzt werden.

Kommunalpolittfcher Landesausschuö
für Vaben ^

Der Kommunalvolitifche Land«sausschuh der Partei tagte "A,
längerer Zeit am Samstag , 18 . Januar , im Kaffee Kopf ™ f.p
bürg und erledigte in fünfstündiger Sitzung eine Reihe atru- ,
und wichtiger Fragen . Der Vorsitzende , Genosse Zimmer"
( Mannheim ) konnte bei der Eröffnung der Sitzung den
den des kommunalvolitilchen Beirats der Partei im Reich« - Sp
Setlliug ( Berlin ) aufs herzlichste begrüben. An Stelle de» V jic
Dr . Kraus , Bürgermeister in Mainz , ist Gen. Dr . Blumenss" ' ^ ,
den Ausschuh eingetreten , den der Vorsitzende ebenfalls ber»" ^ ,««
grühte . Dem Geschäftsberichte, den der Landessekretär eiii*
dau erstattete , ist zu entnehmen , dah im verflossenen
recht umfangreiche Tätigkeit vom Sekretariat des Ausschusses » fi¬
stet wurde . Recht ausgedehnt ist das Gebiet der Auskunns °

aa l'
lung auf den verschiedensten kommunalen Gebieten . Die
abteilung des Landesausschusses konnte weiter ausgebaut
Das Organ des Ausschusses , die Kommune , wird erstaunliche
von einem gröberen Teil der bad . Eemeindeoertreter nicht s ^ p '
Eine weitere Verbreitung ist aber durchaus möglich und »u
!chen . Jeder sozialdemokratische Eemeindeoertreter sollte d >e
mune zu dem sehr billigen und von jedem Genossen erschwu ' u
Prtis « abonnieren und lesen . Zu wünschen ist insbesonder̂ p
die Zabl der Mitarbeiter an dem kommunalvolitllche'' yur1*
eine Erweiterung erfährt . Der Inhalt des Organs findet p ®
gen über Baden hinaus in den Kreisen der Parrei Beacht» ^Anerkennung . . #c,

Ergänzende Berichte erstatten die Sekretär « der ernzeu
zirke , die Genossen Kahn ( Singen ) . Peter Mayer
Trink» ( Karlsruhe ) , Amann ( Heidelberg) . Die Berichs
eine recht intensive und erfreulicherweise auch erfolgreiche .M «
Im Anschluß an den Geschäftsbericht beschäftigte sich
recht eingehend mit den nächsten Aufgaben des Ausichusscs .
Bürgermeister Ritzert ( Durlach) entwickelte ein Bild
und bedenklichen Belastung der Gemeinden für die » vsg «
und Erwerbslolen und macht« geeignete Vorschläge , die oc
bedrängten Lage Badens als Erenzland Hilfe bringen ' -.^ p »
bandelt es sich besonders darum , die Mittel für dre Be>«y ztz,r>
der Erwerbslosen zu schaffen . Das Reich muh die ungunn .
schaftslage Badens in Rechnung stellen und entivrecheno IX
Dabei ist neben der wirtschaftlichen auch die volitlicye
Erwerbslosenvroblems zu beachten. . . . . , .„ „ » ic

Genosse Landtagsabgeordneter Maier ( Heidelberg)
informierende Ausführungen über die zu erwartend « ^
des Landstrabenrechts. Die Landtagssraktion wird bei
digen Neuregelung selbstverständlich in dem enorderliche ..^a g " ,
die Interessen der Gemeinden bedacht sein . Die B «

&eI v
Automobilsteuer wird bei diesem Anlah auch Gegcnsta
ratungen sein . .. . « » ibe „ji

Der Vorsitzende Zimmerman sprach sodann über
^

cn p » i, ,
erer Aufgaben die im lausenden Jahre «rose Anforder Mjgsn Vj ,

Tätigkeit des Ausschusses und alle in den Gemeinden i
^ rfL

nassen und Genossinnen stellen . An der Ausivrache u . fl ) ,
tigen Fragen beteiligten sich die Genossen Maier ( H " vm ^

aier u) or >iyenoe zimmerman ivraai ‘
derer Aufgaben die im lausenden Jahre «rose Anforder Mjgsn Vj ,
Tätigkeit des Ausschusses und alle in den Gemeinden i

^ rfL
nassen und Genossinnen stellen . An der Ausivrache u . fl ) ,
tigen Fragen beteiligten sich die Genossen Maier
ver ( Karlsruhe ) , Knorr ( Neckargemünd) , Heid (B
Sirschler ( Mannheim ) , Blumenstock ( Ossenburg) , Ge »
und Stelling vom Parteivorstand . Einmütig g ' bt orga *
seiner Meinung dahin Ausdruck, dah die Partei >"

lX̂
tionen der badischen Städte und Gemeinden eine « »^ hen
entsprechend « Vertretung beanspruchen muh. Dem ^ ^
Oberbürgermeister , in den organisatorischen
meinden tunlichst unter sich zu sein , muh m »t

^
aller Vr

"
fon »t* ®

entgegengetreten werden. Gegen o Ubr . « . « schliß
Zimmermann die arbeitsreiche Sitzung des Aus >ch H
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Partei -Nachrichten
» Weingarten. Freitag , 24. Januar , abends 8 Ubr, findet im Lo-
ttv K

ä.um "Röble" eine Parteiversammluug statt . Die Parteimit -°u«dei werden aufgefordert , zu dieier wichtigen Versammlung voll-'«dlrg zu erscheinen .
Heidelsheim. Am Mittwoch, 22. Januar , abends 8 Ubr, veran -

ne ? ^*r d^erlag des Dolksfreund Karlsruhe in der „Sporthalle "
an öeidelsbeim einen Unterhaltungsabend , zu welchem
, Dolksfreund-Leser, Arbeitersänger , Arbeitersportler , Gewerk-i'wnlet , besonders aber die Frauen etngeladen sind . Das Pro -
3W '!" liebt nebst gesanglichen und musikalischen Darbietungen , die
w^ jübrung des Filmes „Die Mutter "

. Text von Maxim
vor. Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt .

fr .
' ein Trinkzwang besteht und auch di« Veranstaltung eintritts -^ >ft, ist es jedermann möglich , zu erscheinen .

^ ÄnUarbcbolte. Die soeben erschienene Nr . 3 der Zeitschrift „Das
Me Wort" fetzt in einer ganzen Reihe von Artikeln die Kultur¬
elle fort . Insbesondere entwickelt Gen. Max Sievers (Berlin )
£2 freidenkerischen Standpunkt , Gen. Kurt Löwenstein die per,
. MNgHrechiliche Grundlage der Lehrerbildung und ein ungenann -

Fachmann die Heranbildung eines freien Beamtennachwuchses.
j.

'n* Anzahl Diskussionsartikel behandeln die weltlichen Schulen.
^ Deutschlandlied, die religiöse Duldsamkeit, die Stellung der
arr » öum Verein für das Deutschtum im Ausland usw . Der Leit-

^ **eä Herausgebers ist der nationalsozialistischen Minister -
.̂ ' t

.des Dr . Frick in Thüringen gewidmet . — „Das Freie Wort "
JWnt wöchentlich und kostet monatlich , bei der Post bestellt.Pfg . Einzelbefte find zum Preise von 20 Pfg . durch jede Volks-
^ Abandlung zu beziehen. Probeexemplare versendet gratis und^ ichfrei der Freie -Wort -Verlag , Berlin SW . 68, Lindenstraße 3 .

Bekanntmachungen - es Parteisekretariats
Veranstaltungen finden statt :

Donnerstag , de« iS. Januar :

luV * ( Äorlsi' Statistik .
» ®tctn : abends 8 Ubr , im Rathauslaal öffentlich« Versammlung .
tu» ®r- >ued. Landauer (Karlsruhe ) spricht über „Die Nah-"3 und ihre Beziehungen zur Gesundheit" .

Freitag , den 24 . Januar :
bjjvJ^ Benjittabadj : Abends 8 Ubr , im Rathaus öffentlicher Licht -
«7*n>ortrag von Gen. Schulrat Reinmuth ( Karlsruhe ) über

französische Revolution .
"

Samstag , de» 25. Januar :
Amt Bruchsal : Abends 8 Ubr in der „Krone" Ber -

!ToJr l“nB oon Gesinnungsgenossen und Volksfreundlesern mit Vor -^ von Gen. T r i n k s.
Das Parteisekretariat .

cht vom 19 . auf 20 . Januar hat sich in der
ilte Frau offenbar infolge schwerer Notlage

kleine badische chronik
JlJjWeim. In der Rat

S ' eine 42 Jahre aut tnuu onenaat uiiimje 119:
S *

,l,atmen oim Leuchldas das Leben genommen.
0,, .? v v b a ch (Amt Wolfach) . Ein schwerer Uugliicksfall er¬
st ^ . ; ''Z im Sägewerk des Winkelbauernhofes . Der Bolksschülerd»llt . rmbrufter , deffe» Vater an der Säge beschäftigt ist,
Hist! ,

ba »«« ebl in einen Sack fassen. Er scheint sich bei diesem Ge -
^ i>id. i ? E' t über das Räderwerk gebeugt zu haben, so daß sein
*>t vuchstäblich zur Hälfte weggerifien wurde. Der Tod ist so -
^

«'«getreten.
a ® * " » iuge ». Montag abend stürzte der zwölf Jahre alte

^ h w
U '®atttt Maier beschäftigte Sohn de» Landwirts Andreas

* beim Futterholen vom Heuboden auf die Tenn und war

tz . ^ srn . Montag nachmittag wurde in einem Steinbruch am
)». , .

* « Ntgg Per jg J «hr« alte , mit Steinbrechen beschäftigtes jf
nct Alfred Harth, Pater von fünf unversorgten Kindern ," *bkommenden Steinmafien verschüttet. Er erlitt schwere

^ »>»? ^ *Eueiletz«ngeu, an denen er noch am gleichen Abend im
tz. jk

- b- us gestorben ist.
^ cher L

' ^ kcherbach. Am Montag stürzte der verheiratete Schuh-
f"t jjahjr,

1?' ® Bächle von Eichau infolge Rahmenbruchs von sei-
3}

^**«ei .
6 unö trug schwere Kopfverletzungen davon.

L ^ insv ^ ?" . Beim Aufschneiden eines Sackes rutschte der Witwe
e 1 das benutzte Messer aus und traf das Auge. Die

c l wurde in das Tübinger Krankenhaus eingeliefert .
Ol doppelt bedauerlich, weil die Witwe am andern Auge

Stuttgart versuchten sich in der Nacht zum Dienstag
k ni , J diesigen Steuervollziehers und ihr Bräutigam , der
Ä ^ »as 1, , Kaufmann Hans Vetter aus Friedrichshasen , mit
i<w £r 'n hVt NIiften . Die beiden waren nach Stuttgart gereist.tzÄe » Absicht Stellung zu suchen. Da ihm dies mißlang , be-
!tet,dah„ : !r demeiniam, in den Tod zu geben . Vetter öffnete einen

Hotelzimmer . Am Morgen fanden die Hotelange-
^- th? °"erüntt bewußtlos vor . Durch Wiederbelebungsversuche^ n . mokr ^ 'sal * die Braut wieder ins Leben »urückgerufen»rend sie beim Bräutigam erfolglos blieben .
'W * 100 r»» ,' '»ät,,vk>r be , der Bodensee zugefroren . Vor 100 Jahren ,
^ vn ' I880

1 7?denfee »ugefroren , wie ein halbes Jahrhundert
H1** ici« I,aS, . eincm wuben , unfreundlichen November, der

b*n
ne

u ' tle bleibenden Schnee gelegt hatte , stellte sich
* Nahm r Dagen des Dezember 1829 empfindliche Kälte

R* vtit eiü fortwährend an Heftigkeit zu . Die Neujahrslage
^ tt„ ^ ttn3s?et von 15—18 Grad überrascht, die von nun

Es , behauptete . Gegen Mitte Januar setzte der See
Ende Januar hatte das Eis schon die Gegend oon

Hagnau mit der Schwei, verbunden . An Lichtmeß hatte eine Ge¬
sellschaft von Hagnau den Gang nach Konstanz gewagt . Nachdemdie Tragfähigkeit des Eisfeldes von Fischermeister Koch von Rei¬
chenau erprobt worden war , steckte er vermittels Tannenreisig die
vafiierbare Bahn nach Konstanz aus . Jetzt strömte eine MengeVolk darüber hin und her und am 5. Februar schätzte man die An¬
zahl der von Konstanz in Meersburg Angekommenen auf 5000
Personen . Man verkehrte mit Karren , Schlitten und Pferden ,nicht nur auf der gezeichneten Bahn , sondern in allen Richtungen
nach dem jenseitigen User . Mitte Februar zog die Schuljugend von
Hagnau auf Schlitten nach Münsterlingen . Bis gegen Ende Fe¬bruar blieb der zugefrorene See der Schauplatz des allgemeinen
Lustwandelns , selbst di« Masken machten sich das Vergnügen zu¬
nutze . Anfangs März lag die Eisdecke sibon einen halben Fuß tiefunter Wasser. Dann war es mit dem Eisvergnügen zu Ende , das
übrigens ein Opfer gefordert batte : ein Unteroffizier von Kon¬
stanz, der eine erst zugefrorene Stelle überschritt, brach ein und
ertrank ..

Gengenbach. Samstag abend fand im „Mersischen Hof" die Gene¬
ralversammlung des Arbeiter -Gesangvereins „Freie Sänger " statt .Der Vorsitzende , Gen. R u 0 f , begrüßte die zahlreich Erschienenenund gab die Tagesordnung bekannt . Dann gedachte er in ehrenden
Worten eines durch Unfall ums Leben gekommenen Sangesgenossen,wobei die Anwesenden sich von ihren Sitzen erhoben. Gen . Ruos
gab einen Rückblick von der Gründung des Vereins 1912 bis jetzt
und hob auch die Schwierigkeiten hervor , mit denen der Verein zu
kämpfen hatte . Der Jahresbericht ließ erkennen, daß der Verein
auch im letzten Jahr sehr tätig war . Hierauf erstattete Gen. Emil
Kmeiner , der schon ettliche Jahre die Kassengeschäfte des Vereins zur
groben Zufriedenheit führt , den Kassenbericht. Nach dem Berichtder Revisoren ist alles in bester Ordnung , es wurde dem Kassier
Entlastung erteilt . Hierauf wurde die Gründung des Gemischten
Chores vorgenommen : es wurde beschlossen, daß der Verein von
jetzt ab den Namen „Arbeitergelangverein Gemischter Chor „Freie
Sänger " führt . Der Beitrag für Sängerinnen beträgt 60 Pfennig
pro Vierteljahr . Bei Punkt Neuwahlen wurden die seitherigen
Funktionäre einstimmig wiedergewählt : ein Zeichen , daß sie den
Verein bis jetzt gut geführt haben , binzugewählt wurden zwei
Sängerinnen als Beisitzer. Das Jahresprogramm , das von der Ver¬
einsleitung aufgestellt wurde , und das u . a . eine Fastnachtsveran¬
staltung . ein öffentliches Konzert , ein Waldfest, zwei Ausflüge
und eine Weihnachtsfeier vorsiebt, fand die einmütige Zustimmung
der Versammlung . Möge diese Einmütigkeit und Geschlossenheit ,
die in der Generalversammlung herrschte , auch fernerhin bestehen
bleiben , zum Wähle des Vereins und »um Segen der gesamten Ar¬
beiterbewegung . r .

Nus -er Stadt Surlach
Sozialdemokratische Rathausfraktion . Es fei nochmals darauf auf¬

merksam gemacht , daß heute , Mittwoch abend, halb 8 Ubr , rm Rat¬
haus , Zimmer 1 , eine Fraktionsfitzung zwecks Besprechung der Wr -
gerausschubvorlagen stattfindet . Es wird um vollzähliges Erschei¬
nen gebeten.

Die Schwiegermutter erschlagen
Zu der Bluttat in Wackernheim (Rbeinhessen) wird noch ge¬

meldet : Der Arbeiter Franz Xaver März aus D u r l a ch (Baden ) ,der seit etwa einem Jahr bis vor einigen Wochen hier beschäftigt
war , hat gestern die Mutter seiner Braut erschlagen . Der Täter war
mit dem Mädchen zu Weihnachten bei seinen Eltern gewesen und
war auch nach Neujahr , nachdem er sich einige Tage in Wackernheim
aufgehalten hatte , nach Trier gefahren , um Arbeit zu suchen. Von
dort aus teilte er auf einer Karte mit , daß er am Sonntag , 19 . Ja¬
nuar in Heidesheim ankomme und feine Braut treffen wolle. Statt
des Mädchens ging jedoch der Vater nach Heidesheim , wo er dem
März aber anscheinend versprach , das Mädchen schicken zu wollen.
Mär , wartete in Heidesheim jedoch vorgeblich . Montag früh um
5 Uhr erschien er in Wackernheim im Hause seiner Schwiegereltern .
Auf dem Wege durch den Garten faßte er , wie er angibt , den Ent¬
schluß, die Mutter des Mädchens zu töten . Er nahm ein Rundholz ,das mit einer Art Schürhaken versehen war . Mit diesem Prügel
will er die Frau erschlagen haben . Das Instrument konnte aber
nicht gesunden werden, so daß anzunehmen ist , daß es der Täter un¬
terwegs weggeworfen bat . Mch der Tat ging er zu dem Mädchen
und unterhielt sich dort vollkommen ruhig , ohne die geringste Aufre¬
gung zu zeigen. Dann begab er sich nach Mainz , wo er sich der
Staatsanwaltschaft stellte , die sofortige Ermittlungen einleitete .

öcwerkschaflsvewegung
Traute Gemeinschaft mit den Arbeitgebern

Maßte sich da kürzlich der Verband der weiblichen Büro - und
Sandelsangestellten (ein Anhängsel des Deutschnationalen Sand -
lungsgehilfen -Verbandes ) in einer süddeutschen Stadt an , während
der Geschäftszeit die Angestellten des Konsumvereins für seine
Organisation zu gewinnen . (Ein unsinniges Unternehmen , wenn
man bedenkt , daß die Genossenschaftsangestellten ausnahmslos im
freigewerkschäftlichen Zentralverband der Angestellten organisiert
sind .) Als die Verwaltung des Konsumvereins dem V . w. A . plau -
sibel machte , daß für solche Angelegenheiten die Arbeitszeit nicht
da sei und der aufdringlichen Werberin den Zutritt zu den Ver¬
teilungsstellen untersagte , fühlte sich diese auch noch sehr gekränkt.
In der Not wendet man sich gewöhnlich an den gröberen Bruder ,
so auch hier . Der V. w. A . mußte seine Ehre retten und übergab
die Angelegenheit dem — Arbeitgeber -Verband . Prompt stand dann
auch nach einigen Tagen der ganze Vorgang in der „Deutschen
Arbeitgeber - Zeitung "

, natürlich mit der üblichen Entstellung und
unter der Stichmarke „Roter Terror "

. Es versteht sich, daß die Ar¬
beitgeber keine Gelegenheit ungenutzt lassen , um gegen die Kon¬
sumvereine zu Felde zu ziehen. Das weiß auch der V. w. A . Es bot
sich ihm also eine gute Gelegenheit , sein Mütchen zu kühlen, in¬
dem er die „Bearbeitung " des Falles den Arbeitgebern überließ .
Den Konsumvereinen wird aus dieser Anfeindung kein Schaden
entstehen. Sie sind schon mit anderen Feinden fertig geworden.

Soziale Rundschau
Blankenloch. Sonntag nachmittag 3 Uhr, sprach Gen. Kleiner

im Gasthaus „Zum Schwanen" in einer sehr gut besuchten Versamm¬
lung über das Thema „Das Erwerbslofengefetz in seiner neuen Ge¬
staltung "

. Der Redner verstand es ausgezeichnet, die Zuhörer mitden wichtigsten Paragraphen bekannt zu machen . Für leine füni -
viertelündigen Ausführungen wurde dem Redner reicher Beifall
gezollt. An der Diskussion beteiligten sich einige Redner , di« die
aufklärenden Ausführungen besonders unterstrichen haben. Darauf
schloß der Vorsitzende die gut verlaufene Versammlung .

Autolinien bedürfen der Genehmigung
- t. Emmendtngen , 18. Jan . Ein Bäckermeister in Freiamt -Otto-

schwanden beförderte mit seinem Mietauto an Markttagen regel¬
mäßig Leute von Ottofchwanden nach Emmendingen und zurück.
Da er dazu keine behördliche Erlaubnis befaß, wurde er zweimal mit
Strafmandaten bedacht . Gegen die dritte Strafverfügung in der
Höhe oon 150 M beantragte er gerichtlich « Entscheidung. Der Mann
hatte in jüngster Zeit einen Verkehrsverein gegründet , dem seine
Marktbefucher beitraten und nun führte er die Fahrten auf „Bestel¬
lung " aus . Das Amtsgericht war jedoch der Meinung , die Grün¬
dung des Verkehrsoereins fei nur erfolgt , um dem Autoliniengefetz
ein Schnippchen zu schlagen , es wurde die Einsprache deshalb abge¬
wiesen und die Strafe bestätigt . Von der Berufungsinstanz , der
Freiburger Strafkammer , wurde die amtsgerichtliche Entscheidung
gutgeheißen . *

Briefkasten - er Redaktion
A .D.E. Wer über 21 Jahre alt ist, wird in der Polizeischule nicht

mehr ausgenommen, es sei denn, daß der Betreffende von einer Ge¬
meinde in die Polizevschule geschickt wird .

M . M. Es bleibt nichts anderes übrig , als daß der Beleidigte
die Leute , die Behauptungen beleidigenden Inhalts gegen ihn aus¬
streuen, verklagt . Ob sich nun der ein« oder andere nur aufs Hö¬
rensagen stützt, ist gleichgültig, denn die Aussage von Beleidigun¬
gen ist strafbar .

Blumenftraße . 1 . Im allgemeinen ist das Geschäft nicht verpflich¬
tet , die Ware zurückzunehmen . Aus alle Fälle ist aber der Vertrag
maßgebend. 2. Die Frau erhält Witwenrente , d. b . wenn die An¬
tragstellerin zu zwei Drittel erwerbsunfähig befunden wird . 3 . Sie
können sich an das Fürsorgeamt wenden, wenn der Betreffend « Für¬
sorgeunterstützung erhält .

W. W . Die von Ihnen genannten Geschäftsanteil« find nicht
pfändbar , soweit sie nicht flüssig gemacht worden sind , d. h . sie unter¬
liegen der Pfändung , wenn Sie aus dem betreffenden Verein aus¬
getreten sind und das Geld in Empfang genommen haben.

Bermersbach. Sie erhalten vom Arbeitersekretariat , /mit dem wir
wegen Ihrer Angelegenheit Rücksprache genommen haben , baldigst
Bescheid .

Rach Durlach-Aue. Bei dem vermißt gewesenen Nationalsozia¬
listen Schwarz bandelte es sich um einen Vorfall , der sich in
Berlin »utrug , so daß es sehr abwegig ist , wenn dort dar¬
über lokal« Erörterungen gepflogen werden, was sich auch schon
daraus ergibt , daß der Vorfall unter „Aus aller Welt " stand.

O. D., Wöschbach. Wir haben uns bei verschiedenen Stellen er¬
kundigt, aber nirgends konnte uns der Ort des Baues genannt
werden.

Nr . 99. Fr . W . Wir empfehlen : R e e d , Zehn Tag«, die die Welt
erschüttem. 2.50. Gladk 0 w , Zement . 5 .— , ferner Kantsky ,
Klassengegensätze im Zeitalter der französischen Revolution . — .60.
Marr , Der 18. Brumaire des Louis Bonaparte . —.60. Volks-
freund -Vuchhandlung.

Ltanvesbuchauszüge - er Stadt Rarlsrukr
Todesfälle «nd Beerdigungszeiten . 20. Januar : Theresia Schaub,

alt 56 Jabre , Ehefrau von Karl Schaub , Monteur . Beerdigung am
22. Januar , 15 ubr . Karolina Westermann , alt 70 Jahre , Witwe
von Daniel Westermann Pflästerermeister . Beerdigung am 23 . Ja¬
nuar , 14 .30 Uhr . — 21. Januar : Lina Ostertag , alt 72 Jabre , Ek»e-
srau von Robert Osteriag , Privatmann , Altstadtrat . Beerdigung
am 23. Januar , 11 .30 Uhr. Wilhelmin « Kuhn , alt 84 Jahre , Witwe
von Karl Kuhn , Amtsdiencr . Beerdigung am 23. Januar . 13 .30
Ubr. _ _

Zur Therapie akuter Schwäche - und Ermüdungserschei¬
nungen , allgemein« Erschöpfungszustände, Kopfschmerzen ,
Herzbeschwerden , Appetitlosigkeit , Blutandrang »um Kovf,
Druck in den Schläfen , empfehlen namhafte Fach¬
ärzte für Nervenkrankheiten m ?

das neue kombinierte Bitamin - Hormon-Prävarat
K o l a f e r r i n.

Angehörige aller Berufsfchichten äußern sich außeror¬
dentlich anerkennend .

„Die Verjüngung der Zellrn des Organismus bedeutet
die Berlängerung der Lebensdauer !"

Kolaferrin enthält neben Kola -Eoca-Pflanzenbestand -
teilen phosphorfaure Salze , Eisen -Eiweiße , Lecithin , le¬
benswichtige Vitamine und Hypophysenextrakt als Dril -
ienpräparat , auf Grund der neuesten Forschungen der
Wissenschaft zusammengesetzt . Es regt gestörte Funktionen
an , ersetzt verbrauchte Nerven - und Blutzellen und führt
-dem Organismus wichtige Fermente zu , wodurch eine Re¬
generation erfolgt . Erprobtes Kräftigungsmittel bei vor¬
zeitiger Mannesschwäche. Wirksam bei Rheuma , Gicht , Is¬
chias , Fettsucht usw .

Angenehmer Geschmack, schnelle Wirkung , völlige Un¬
schädlichkeit . Beachten Sie den Sonderdruck der Deutschen
Aerzte-Zeitung , 4 . August 1929, über Kolaferrin . seine
Wirkung und die Erfolge .
Kolaferrin bildet den Abschluß einer 20jährigen wis¬
senschaftlichen Arbeit auf dem Gebiete der Nerventbera -
pie. Preise : 1 Originalschachtel RM . 3 .— , 1 kleine Kur¬
packung ( 3 Originalschachteln) RM .̂ 50.

Gratisproben und Broschüren vöM unverbindlich und
portofrei durch d . Kolafrrrin - Gesrllschast , Berlin W 50/D 225

Marburger Straße 9.
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Grösster Waren ha uskonzern Europas im Eigenbesitz
Damen >Kleider Q 75

aus tweedartigtn Stoffen , gut* Qualität . . . —
Kinderklei «! IfeX/ronÄgo 090
jode weitere QrOBe 30 J? mehr Oröße 60 ^ ' >

W afcbfaml 1 50
einfarbig und bedruckt . Meter “ —

S <blafanzu <| - Flanell er ,
hübsche Karomuster . . . . . t̂ eter

Damen - SeMiapfKiofen 1 50
KDnstllche Seide mit ingeraahtem Futter . . * ——

Selbflbineler 2C »
Reine Seide , hübsche Master . * '

Dam .- Spangenfd ^ ube ego
Lackleder , mit amerik . Absatz . ^ —

Gezeidbin . Tifchdiedken 045
130,160 cm . Stück

Voile -Store , HandaUckeral <225
H»nd-4-Jour, m -Kunstseidenfranie . soweit Vorrat CB — WoII TapelWy - Vorlatje 2 ®* Hausb .- Gummifdbgine s 65

kräftige Ware , große Form .
Einkaufsbeutel aea echtem ^2T90
Lackleder u . Beseelt zuaammeageeeizt . 8tS -

Blodc -Kernfeife * stuck Ffillf eelerbalf er n 95
mit 14 -kar . Goldfeder . . * mb

Elelctr . Plättelfen C75
2 Jahre Garantie , mit Zuleitung . ^ “

Teller — > •»« nach rn .
Fest©® mit Qnldrtnd und Unie . . . . .
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ö .-Strümpfe Ef |
S *kJ « Dflor , gute Qualität , mit Doppelsohle
und Hoehferse . Paar ^ I

I und Hochferse . Paar
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I KARLSRUHE ]
Verkauf i Kariwar «n>Abt «llung mmm | | | | |

] Ball - Ueberkleid f | MU
| mit Perlen gestickt , verschiedene Farben » . . ■
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Offene Lehrstellen.
Sochfrüuleln

über >7 Jahre , zur vollen Ausbildung als
Mest. -RSchin für Jotort und lpäler geincht

Schneiderin
mit nur gutem Schulzeugnis

Poliererin
gepr . Hausgehilfin

für sofort, _ _ ___
Für bi« zahlreich beiunsgemeideieuMädch » ,

suchen wir sortgeietzt Lehrstellen als

Verkäuferin
Kontoristin
Arifeufe
Weihnäherin
Büglerin (Handbetrieb ) .

Meldungen erbeten an : 156

Arbeitsamt Karlsruhe
— Abteilung Berufsberatung —

Sühringerstrahe 4L , Fernsprecher 8270 7*
Sprechstunden :

Montag bis Freitag von '/e3-6. Samktag von 8 l ^

Gesamtverband
derArbeitnehmer der öffentlichenBetriebe
und des Personen » und Warenverkehrs

Bezirksverwaltung Karlsruhe
Schiitzenstrahr 16 Telephon 3109 u. SSI

Am Freitag , de» 2». Januar 1080 . findet
abends 8 Uhr , im „Bolk »han »", Schützen -
straße 16, unsere >' to

1 . Seilerlil -Bersmilillliili

Dis

Htein -Contlnental

Jas Wunder der Kleinschreib¬
maschinen. Die vollkommenste
Schreibmaschine für Reise

und Privatgebrauch
Alleinvertretung :

Emil Schwehr
Karlsruhe

Fernsprecher 2660 , Douglasstr . 7

mit folgender Tages -Lrdnnng statt :
l . Zusammenschluß de » Deutschen Berkehr »

bunde», de» Gemeinde - und Staat »-
arbeiterverbande », de» Gärtnerverban
de» und der Bernfeseuerwehr zum Ge¬
samtverband .
Wahl der Ortsverwaltung für da? Jahr 193V ,
Anträge und Verschiedenes.
Hierzu laden wir die Mitglieder der 4 Per

bände höflich ein und erwarten pünktliches
Erscheinen.

Insbesondere ist vollzählige Beteiligung der
Funktionäre und Vertrauensleute erwünscht

Die Lrtsverwaltungen :
J A, : Koch , Flößer ,

Strang solide mterjoppen
aus Tuch — Loden — Man¬
chester — Lederol und
Windjoppen ( nur aller¬

beste Ware ) bei
Friedrich , Zirkel 25a ,
Ecke Ritterstr . ( Mitgl .

der SPD . ) u&3

Bündel*

Z 0 Bündel I
Mk.

16.301
frei Haus

>Hdierci

Arbeit und Geld ! aa
m Ganz neue Wege !

Reell , dauernd und gut
lohnend . »*
Näh. durch F. UlIcM .

heideibepB . Rahmen ,
Kasse 26 .

Brllciien-
nanduiagen
mittlere Größe zu kau
fen gesucht

uenagsdruckerei
voiksireund

zeit-, Eulaw.'
6ffoIinQn. ?radl'
Anzüge , fast nen , stau
nend bill, abzug , m>
Aühringerstr . 68 n , 11.

Gelanguerein concordia
8. V.' iiiiiiiiiimiimiimiiimiiititiiiifiiiiiiiitiiiit

Samstag , 25. Januar
ln den Raumen der

Festhalle
GROSSER

MASKENBALL
mit rrimiierung der ( enoiwtm und origiMiisten Damen-, nerran -

und 6ruppen-Masnen 1303
B a 11 m u s i k Harmonla -Kapalla

außerdem Schrammel - und Jazzkapelle Im Biettunnel
Balleitun ? : TanzmMster Braunagei

Verkaufsstellen und alles Nähere siehe PlakatsSulenanschlag
Beginn 8 Ohr Ende lur

Zwangs *
Versteigerung

Mittwoch , 22 . Ja » ,
tvs « , nachm 2 Uhr
werde ich in Karlsruhe
>m Psandiokal Herren -
strahe4S » , gegen bare
,-jahlung im Bollftrek-
kungSwege öffentlich
oersteigern: >302

>7Patete Bettiedern ,
Elekromotor 4 1/» VS ,
Nähtiichchen, l Radio
Stühle , l Droschke . I

Büfett,lNredenz , «Sofa
I Standuhr , l Sprech»
apparat .lBLcherschrank

Schreibtisch, i Ruhe¬
bett, l Oelgemälde, 2
Klubseffel , l Uhr . 1
runder Tisch . 1 Flur¬
garderobe und 1 Bild
Karlsruhe , 26. Jan . 3v

Fischer
Gerichtsvollzieher

aller Art liefest schnell und billig
«vlrUCRlUlyvH Berlagrdrucherei .ColRsftomb“

Badisches
Landestheatei
Mittwoch , 22 .Januar

*8 13

Operette b. Joh . Strauß
Dirigent : Stern

Regie : Dr . Waag
Mitwirkende : Meiling ,

Ziegler . Burgeff,
Fischbach .Jank .Mangel ,
Schäfer,Tubach,Winter ,
Hospach . Kiefer,Klocble,

Lauskötter, Löser,
Mehner , Rentwig

Anfang 2V Uhr
Ende gegen 22 >/, Uhr
Preise C (1 .00— 7.00, « t

— 154
Do .23 .1.Hänselu .Gretel
Hierauf Tanz « Suite .
Fr . 2«. I . Faust . 2. Teil
Sa 25. 1. Neneinstudiert
korquato Taffo . So
26. 1 Nachmittags : Die
andere Seite Abends :
FigaroS Hochzeit . Im
Konzerth : Zum ersten¬
mal : . . .Vater sein da¬
gegen sehr. Mo., 27 I
5. Sinionie -Konzert-

Tigiien e unr
sonntags 3 .30 u. 8 U r

Giauer
'
s Royal

mmgers -Tneaier
Die Kldlnlian irentciten

der wem
Außerdem das n roUe
uarieid Programm

von Weltruf
Jeden Mittwoch u d
Samstag 3 .30 unr

und die 7 Zwerge
zu halben Eintritts¬

preisen
Vorverkauf

de»' ?an»en Tau im
Zigarrenhaut Meyle

Waldstraße 34

Zininikklisch |
au kaufe » gesucht .
» Urg«rstr. I .8H,1 .St .

Wettge6€fiicfiteim*tloMan
Bulwer , Die letzten Tage von Pompeji. Ein Kulturbild

aus der Zeit des zerfallenden römischen Weltreiches
Sienciewicz , Quo vadis? Weltwende, hervoigerufen

durch das Auftreten des Nazareners
Scheffel , Ekkehard. Das unverwüstliche Bild mittel¬

alterlicher Sitten und Gebräuche , eingefangen im
Rahmen eines spannenden Geschehens

Grimmelshausen , Der abenteuerlicheSimplicissimus.
Apokalyptische Reiter über Westeuropa : der große
Krieg von 1618 - 1618

Katharina II . , Denkwürdigkeiten
Tolstoj Al ., Der Bojar Iwans des Schrecklichen.

Amouren und Intrigen , Glaube und Aberglaube im
alten Rußland >

Schücking , Der Pandurenoberst. Ein Roman aus der
Zeit des siebenjährigen Krieges

' De * JBShy & Sioke JlleM6cfr ~
Immermann , Der Oberhof. Aus dem von romantischer

Ironie diktierten „Münchhausen“-Roman . ein in sich
geschlossener Abschnitt von starker Gegenwartsnähe

Kügelgen , Jugenderinnerungen eines alten Mannes
Keller , Züricher Novellen
Keller, Die Leute von Seldwyla. Selbstporträts der

kleinbürgerlichen Epoche
Wilde , Das Bildnis der Dorian Gray
Wilde , Erzählungen und Märchen . Uebeigang des

Bürgertums in die Dekadenz des „modernen “ Menschen

Alle diese Bücher — mit kritischem Verstand ab¬
seits falscher Romantik gelesen — bringen dem
Proletariat ÜUlKISPUIIB über Wesen und Leistung
der feudalistischen bezw. bürgerlich -kapitalistischen

Gesellschaft

Jeder Band mit etwa 250 — 800 Seiten
Inhalt in dauerhaftem Leinenband ge¬
bunden kostet nur . RM .

1.75
Volksfreund-Buchhandlung
Karlsruhe , UfaldstraRe 28 Fernsprecher 7020 und 7021

Das Geheimnis der

Ocffentl . Donrag heute Mittwoch, I
Januar , 8 Uhr abendstmSaalr |

* Gasthauses zur Sonn«
Durlach, Kranenftraße4 .
Jedermann ist frrunbl. eingeladen .

Unterricht in Violine,
Mandoline u. Gitarre
erteilt Mayer .
Schückstr . 2 IL. I. Mix

Junger tücht. Schuh -
machergeselle , LvJ .alt
>ucht aus 1. od . >5. Febr
eine Stelle , womöglich
Dauerstell . A » g . u . W ,
an d . Boiksfrcunddüro

Speise * H7
Zimmer
echt Eiche
komplett

MölMuin
Erbprinzenstr . 30

MSbel -Hul»
geschloffen , km b. 30 ^
an . Stund « 3 60 .Ä , zu
vermieten 600

Telephon 6584 .

Tanz *
■ Lenr-mstitut I
j . Braunagel
.louneM -MUigald |

Taiiten »339

Beginn
naner Nurse
EinzeiunMrrieni

ledsrzsit

ZnedttchTöpptt
iidlottsria-Einnehmei

der preuBisch-soo-
deutsch . Hiassenlouerit
uuWnitie , Kriegsstr .3a
Eue Riippurrer Straße ,

Telephon 5286
v K asse, schlua
der Erneuerung
i . Februar 1930.

zienungstage :
8 . Febr. h . i«. marz

ianos
' llllllltllllllllllllllllll

ZU
.< auf und MiBta

günstigste 038
Teilzahlung

auch ohne »nzaniong
stifflmungen,Ripiraturdn

Planolagei
Rudolf Schoch

Karlsruhe
Rüppurrer str . 82

,rt

Eintritt frei !
Res.: P . G . M«!'
Karl»ruhe

Aus Beranlaffuna der Elektrogemeî
ichast Karlsruhe findet am Donner *
tag , de» 28 . Januar 1886,20 M '
m der „GlashaUe * de» Stadtgart «" '
restourants ein

Bortrog mit Lichtbilver "
über

Gutes Licht geholt
zum Haushalt '
des Herrn Dipi .-Jng Schbold . Be' i
mit anschließender Gratikder lo!,

"k
guter Hausbaltleuchten und
Theateroufführung . Die ne üb "'
inmp' " statt.
Mit Rücksicht aus die große
lung guter tzaushaltdeleuchiung trt
lehlcn wir unseren StiomabncN " '.
den Besuch vieles Vortrages o>iMl *"

Stödt. Glls.,Waffkr- u. Elettizltölss?!

Melervereimg .K
'ruhel - ^

Geschästsst . («»r driest . Lnfr .) voumeisterür. 8t

mit Etcktrizität
bei Ischias , Rheuma . Gicht. Nerdeni ' !"
Asthma, Lähmungen , Kopfschmerzen , Herz>e>" ^
Arterienderlallung , Katarrh , Grippe ,

gu >unfein usw

Heiltnst . Engelhard . Karlsruhe
Pro Behandlung 2 — Mk . ghk

prech stunde von morgens I"

Große
Auswahl formschöner

MÖBEL .der neuesten Stil- “n <J_HpljfjJfJJel
in Qualität am besten u . billigsten

Heinrich Karrer
19 Philippitr. 19

Kein lauen KÄ «”'
Batenkaufabkororaen
Teilzahlung .franko

Wohnung allerort »

Büdoirilz beim Sdiuhep^J
'^

Machf ficheinenTridciuN ,,
Denner hat fichdrauf beK,rin

„budogewichff"
*)

ift halb
—
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